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Monographie des ehemaligen Amtes Murach
i n d e r o b e r n P f a l z ,
von dem Vereinsmitgliede
Herrn M i n i s t e r i a l r a t h v o n F i n k .
Wir haben bereits anderwärts einen Beitrag zur Mo-
nographie des oben bemerkten Amtes Murach geliefert.,)
Der gegenwartige Nachtrag ist zur Geschichte der Erwerbung
dieses Amtsbezirkes von Seite des Hauses Wittelsbach be-
stimmt.
Die Herrschaft Murach kam wahrscheinlich durch eine
Erbtochter der Grafen von Sulzbach, E l i s a b e t h genannt,
in das gräfliche Haus Ortenburg. 2)
Nach der Darstellung des, von uns angeführten Ge-
schichtsforschers Mor i t z war bereits V e r n g e r Graf von
Sulzbach (st. 1125) Herr der Herrschaft Murach. Ihm folgte
Graf Gebhard I I . (st. 1133), durch dessen Erbtochter E l i -
1) Geöffnete Archive für die Geschichte des Königreiches Bayern, I I I .
Jahrg. 3. H. S . 287. ff.
2) Moriy Geschichte der Grafen von Sulzvach. S. 371. ff.
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sabeth (st. ,206) das Allodial-Eigenthum Murach ihrem
Gemahle, dem Grafen Rapotho I. von Ortenburg (st. i iyo)
zugebracht worden.
Urkundlich gewiß ist es, daß des Letzteren nachgeborner
Sohn, Graf H e i n r i ch I. von Ortenburg seiner zweiten
Gemahlin, Re iza oder R ichenza, gebornen Gräfin von
H o h e n b u r g und den mit ihr erzeugten Söhnen das
Schloß Murach mit allen dazu gehörigen Leuten und Be-
sitzungen i. I . 1233 zum Geschenk machte. 3)
Aus dieser Ehe entsprossen die Grafen G e b h a r d ,
D i e p o l d und R a p o t h o IV. , wovon die beiden letztern
den Titel als Grafezl von Murach annahmen.
Bald nach dem Tode der Grafin Ne iza (st. 1266)
fingen die Unterhandlungen an, in deren Folge Herzog Lud-
w ig der Strenge die Herrschaft Murach an sein Haus brachte.
Anfänglich verpfändete Graf N a p o t h o i. I . 1263
seinen Theil am Schloße Murach dem Herzoge um 30 Pfund
Regensburger Pfennige auf zwei Jahre. 4) Bald darauf
(i. I . 1271) ergaben sich die Grafen D i e p o l d und Ra-
p o t h o von Murach dem Herzoge als Dienstmanne mit ihrem
Schloße Murach auf zwei Jahre gegen ein Dienstgeld von
100 Regensburger Pfennige. 5)
Alle drei Gebrüder ( G e b h a r d , D i e p o l d und
Rapo tho) fanden sich veranlaßt, dem mächtigen Herzog
L u d w i g i. I . 1272 zu überlassen, ihre Vurg Murach gegen
eine jährliche Summe von 50 Pf. Regensburger Pfennigen
auf dessen Lebensdauer mit gewählten Vurgmannen zu be-
3) keß. I I . p. 280. u. Moritz a. a. O. S. 374. ff.
4) kez. I I I . p. 314. Moritz S. 381.
5) keß. I I I . p. 380 Moritz S. 384. Die Ergebung in die Dienst-
mannschaft hat viele nordgauische Reichsfreie in den Stand der
Mittelbaren versetzt.
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sehen s ) , was mit anderen Worten das Vesatzungsrecht zu
erkennen gibt. Hiemit wurde der Herzog auch noch für den
Fall der Veräußerung des Verkaufsrechtes versichert.?)
Endlich wurde das Verkaufsgeschäft selbst zwischen dem
Herzoge und dem Grafen R a p o t h o in dem Jahre 1272 zu
Nabdurg und i . I . 1235 zu München völlig erledigt8), wobei
in den Urkunden neben anderem verkauften Eigenthume des
Grafen die Vurg Murach, der Markt Viechtach und die Ort-
schaften (viliao) erwähnet werden.
Um den Gegenstand dieses Kaufes näher kennen zu
lernen, ist der Aufschluß zu vörderst aus dem Salbuche des
Herzogs Ludwig des Strengen v. I . 1235 zu erholen.9)
Hierbei ist nicht unbemerkt zu lassen, daß das Verzeichniß der
Zubehörden der Herrschaft Murach in jenem Salbuche die
Aufschrift führe: Frnpristgtos ca5tri in N luk ra , was zu
erkennen gibt, daß dieser Vesitzthum ein freies, allodiales
Eigenthum gewesen sey.
Wir lassen die Vestandtheile jener Herrfchaft in der
Ordnung des erwähnten Salbuches folgen.
Murach, die Vurg scgstruiu) nachmals das Haus Murach,
auch Obermurach genannt, ohne Angabe der Renten, lo)
Is t heute zu Tage im Landgerichte Neunburg vor dem
Walde.
Vihtach der Markt , nachmals Oberviechtach mit 41 Vau-
stätten, 1 Badstube, i Schuster, i Zeidler, sodann
6) ke^. « I . p. 392 Moritz S . 384 ff.
7) Moritz. S. 385 ff.
ö) Aettenkhover Gesch. der Herz, von Bayern. S . 192 ff. Moritz.
S . 386 ff. 390 ff.
9) Professor Moritz liefert eine schätzbare Darstellung in der angezo-
genen Geschichte. S . 396 ff.
10) Unzweifelhaft war die Vurg mit Vurgmannen oder Vurghütern.
Wächtern und Thorwarten besetzt.
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Backen, Fleischern und Pfragnern, hiezu der Zoll und
die Kirchenvogtei.
Huzzelhofen 2 Höfe;
Cuntzensriut ader Guntzensriut 2 Höfe mit dem Zehent. Die
letztere Benennung ist gänzlich verschollen. AuchSchlüssel-
hofen mag nur noch in dem Dorfe Hof bei Oberviech-
tach erkennbar seyn.
Nutzennut 7 Höfe, wahrscheinlich Untzenrieth. Hiezu gehörte
die Vogtei und der Zehent.
Chunratzriut 2 Höfe, jetzt Konatsrieth ein Dorf.
Blezzenriut oder Vlazzenriut 2 Höfe, jetzt das Dorf Tressen-
rieth.
Ergersberg 3 Höfe, nun Eiglsberg, seit 1612 ein Land-
sassengut und Dorf.
Salhach, Salaech 4 Höfe, nun Sallach ein Dorf.
Wagnerin, Wagren, das Dorf (villa) jetzt Wagnern das
Dorf.
Mantloch das Dorf, nun Mantlern, ein Dorf.
Zankendorf ein Hof, dermal ein Dorf dieses Namens.
Entzensparge, Entzerperge, jetzt das Dorf Engelsberg.
Gutenvirst zwei Dörfer (äuas villao), nun ein einziges Dorf
Gutenfürst, welches zu dem Landsassengut Oedminsbach
(im Landgerichte Vohenstrauß) gehört.
Rukersriut> jetzt Rickersrieth ein Dorf.
Grube, zwei Dörfer, wahrscheinlich dermal das Dorf Grub
bei dem Markte Moosbach.
Pirch, Pirke ein Dorf, wahrscheinlich das Dorf Pirk mit
einem Edelsitze im Landgerichte Neunburg.
Pinaw ein Dorf, ist eingegangen, und von einem andern
Pinaw, Ort und Wald dieses Namens bei Schönthal
zu unterscheiden.
Hanwe, sonst Hanawe, ein Dor f , jetzt sehr wahrscheinlich
Haunermühle.
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Aergenriut (sonst Grgerruit und Ergersruit) ein Dorf, wahr-
scheinlich Etzgersrieth ein Dorf, Landgerichts Vohenstrauß.
Der Zehent gehörte zu Murach.
Chunriut ein Dor f , wahrscheinlich das Dorf Küherieth.
Bruderr iut, wahrscheinlich Vreitenried ein Dor f zum Land-
sassengut Trefelstein gehörig. Zehentbar war der Or t
zum Amte Murach.
Lint, wahrscheinlich bloß der Zehent von dem dermaligen
Dorfe Lind.
Chrehsenerriut, ebenfalls hauptsachlich zehentbar, dermal
Tressenrieth, ein Dorf bei Oberyiechtach.
Swartzenhorbe, wahrscheinlich Hornmühl, eine Einöde bei
Oberviechtach, ebenso wie oben zehentbar.
Raekenthal, jetzt Rackenthal ein Dorf in der Gegend von
Oberviechtach.
Walprehtsriut, jetzt Waltenrieth (Ober- und Unterwalten-
rieth) zwei Einöden im Landgerichte Vohenstrauß.
Gotfridesgruel, vielleicht Kotzenhof, eine Einöde.
Laub, ein Dor f bei Schonsee.
Weiding und die dazu gehörigen fünfzehn Dörfer. Weiding
ist ein Pfarrdorf zur Herrschaft Winklarn gehörig.
Zu Chulmtz drei Höfe, jetzt Kulz ein.Dorf bei Dieterskirchen.
Saehsenriut mit 2 Höfen, wahrscheinlich untergegangen, viel-
leicht Muschenried bei Winklarn.
Winchlern mit 3 Lehen, der bekannte Markt Winklarn mit
einem ehemaligen Herrschaftsbezirke.
Hiezu ist zu bemerken, daß auch in dem gleichzeitigen
Salbuche des Herzogs Heinrich von Niederbayern unter dem
Gerichte Waldmünchen bei dem Hause Schneeberg (Alten-
schneeberg), welches Herzog Heinrich von Friedrich dem Sie-
genhofer kaufte, Winklarn und Weiding mit den dazu ge-
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hörigen verödeten Dörfern vorkommen, n ) Wir werden
spater auf diese Anomalie zurückkommen.
Zur Herrschaft Murach gehörten ferner die Vogteien
von 7 Dörfern, namentlich zu Praunhartsriut (vielleicht jetzt
Braunsrieth ein Dor f ) , Aichersriut (vielleicht Reichersrieth,
Landgerichts Vohenstrauß), Hermaden (das Dorf Heumaden
im ebenbesagten Landgerichte), Pokstrauffe (vielleicht Roß-
trank), Sagoltsriut (Saubersrieth bei Moosbach, Landgerichts
Vohenstrauß) und andere zwei unbenannte Dörfer.
Unter den zehentbaren Orten sind vorgetragen:
Steinpach, wahrscheinlich Steinmühl bei Oberviechtach;
Wolfsprunne, vielleicht Hollbrun bei Niedermurach.
Endlich sind im Salbuche erwähnt:
Trühenriut — das Dorf Triechenried,
Fossendorf — wahrscheinlich das Dorf Vockendorf bei Nie-
dermurach.
Tiuffenpach das Dorf mit seinen Zugehörungen.
Grstere beide Orte sind im Salbuche durchstriechen,
wahrscheinlich weil Triechenried zur murachischen Herrschaft
Driesching im Amte Nabburg damals gehörte, und Vocken-
dorf wenigstens zum Theil zu dem Rittergute Murach (Nie-
dermurach) gehörige Güter begriffen hat.
Tiefenbach kömmt auch im niederbayerischen Salbuche
bei dem Hause Schneeberg vor, und war vielleicht von den
Grafen von Murach früher, ebenso wie Winklarn, an die
Familie der Siegenhofer, allenfalls pfandweise (auf Wieder-
lofung) veräußert worden. Uebrigens war Tiefenbach gleich-
falls wie Winklarn in Verband mit dem Amte Neunburg
vor dem Walde gekommen. 12)
von Lang bahr. Jahrbücher. S. 298 und 299.
12) Man vergleiche die Gesch. des Viced. A. Nabburg. S . 57.
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Zu diesen bisher aufgezählten Zubehörden des Schlosses
und der alten Herrschaft Murach glauben wir einige Bemer-
kungen beifügen zu sollen.
Schon die Benennung mehrerer Ortschaften (z. V .
Gunzensriut, Nutzenriut u. f. w.( deutet aufAusreutung und
Urbarmachung alter Waldbezirke, welche unter herrschaft-
lichem Einflüsse durch Ansiedler geschah, wodurch die Eigen-
schaft einer Zubehörde des herrschaftlichen Schlosses begründet
wurde. Bei Vergleichung der Salbücher von 1283 und 1326
scheint sich aus dem verzeichneten Geld - und Natural - Ab-
gaben l3) zu ergeben, daß diese Zubehörden in bloßen Zins-
gütern bestanden haben. Auch der Zehent findet sich unter
den Abgaben an die Herrschaft.
Eine Geschlossenheit des Herrschaftsbezirkes laßt sich
übrigens nicht als Regel annehmen, indem einige Zubehörden
offenbar unter fremden Herrschaftsbesitzungen zerstreut lagen.
Außer den unbefreiten Unterthanen sind aber auch die
rittermäßigen Ministerialen, wenn sie gleich im Salbuche
nicht erwähnt werden, in Betrachtung zu ziehen, indem unter
dem vom Grafen N a p o t h o i. I . 1272 l4) verkauften Ei-
genthume ausdrücklich dessen adeliche und gemeine Leute er-
wähnt werden.
I n Vergleichung mit den Landsassengütern, welche
nach den oberpfalzischen Matrikeln dem Amte Murach einver-
leibt waren, wird zu untersuchen seyn, welche Rittergüter
ursprünglich zur ortenburgischen Herrschaft Murach gehört
haben mögen.
Die Vurgmannen, welche im Schlosse Murach selbst
ihren Sitz hatten 15), können wir umgehen. Dagegen rechnen
13) Moritz. S. 403.
14) Oben angef. Aettenkhover. S. 192 und Moritz. S. 366.
15) Moritz. S. 397.
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wir zu voderst das oberpfilzische Rittermannlehen Nieder-
murach Hieher 16), welches nach dem Inhalte Der Lehenver-
leihungen den Sitz und das Haus zu Niedernmrach und das
Dor f mit allen Händeln und Gerichten, ausgenommen das
Halsgericht über das Menschenleben l7 ) , auch vier Gütlein
im Dorfe begriffen hatte. Verschiedene Güter, Stücke und
Zehenten in jener Hofmark waren jedoch von Leuchtenberg
zu Lehen verliehen.
Die oberpfälzische Lehenbarkeit wird der klareste Beweis
seyn, daß dieses Rittergut einst mit dem Schlosse und mit der
Herrschaft Murach in Verbindung war. Von den Besitzern
haben wir anderswo bereits behandelt, is)
Fuchsberg war ein altes Rittergut. Da nur das Meß-
lehen und der kleine Zehent daselbst von Leuchtenberg zu
Lehen rührten; so sind wir geneigt, hier ein freies Ritter-
eigenthum zu vermuthen, welches mehr mit der großen Leuch-
tenbergischen Landgrafschaft, als mit der Herrschaft Murach
tunbeschadet der herzoglichen Amtsgewalt) eine Verbindung
hatte.
Zu Fuchsberg gehörte einst Oedmiesbach, welches erst
i . I . 1604 zu einem eigenen Landsassengut erhoben wurde.
Gutenfürst wurde zu Oedmiesbach besessen, und war
bayreuthisches Lehen geworden. 19)
Moritz. S . 397.
17) Verbrecher, welche das Leben verwirkten, mußten an den Pfleger
von Obermurach ausgeantwortet werden, was ein deutliches Merk-
mal einer Hofmarks - Immunität war. (Nach Lehen-Urkunden.)
18) Gesch. des Viced. A. Nabburg. S . 54 und 144. Vergl. N . v .
XXIV. p. 366. XXVI. p. 30. 34. 241. XXVII. p. 189.
19) Nach actenmüßigen Notizen. Ueber die Besitzer von Fuchsberg s.
m. Gesch. des V . A. Nabburg. S. 54, 144 u. Vf. L. XXVI I .
125.
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Teunz das Rittergut stand in leychtenbergischer Lehenverbin-
dung 20) und kam daher ursprünglich zum Schlosse Murach
nicht gehört haben.
Bertholdshofen, ein alter Gdelsitz, war ein freies Gi-
genthum. Otto von Perchtoldeshofen besaß aber anderwärts
einen lehenbaren Zehent des Herzoges Ludwig von Bayern
zu Chulmiz (Kulz) und einen lehenbaren Hof des Grafen
P e r e n g e r von Leonsberg zu Stokkarn, welche Lehen i.
I . 1290 und 1292 zu Gunsten des Klosters Schönthal aufge-
sendet worden. 21) Auch zu Teunz hatten die Perchtolzhofer
Lehengüter ingehabt. Wenn nun gleich die Perchtolzhofer
häufig als Amtleute in fürstlichen Diensten der Pfalzgrafen
und der bayrischen Herzoge wahrzunehmen sind 22), so ist
doch zu bezweifeln, daß sie früher unter die murachischen M i -
nisterialen gehörten.
Desto sicherer darf man annehmen, daß Vertholds-
hyfen den Landgerichten der Landgrafschaft Leuchtenberg eben
20) Nach einem alten leuchtenbergischeu Lehenbuche trug Heinrich Teiu-
zer ein Gut zu Teunz und auf demselben Kaufrecht, Tafernrecht,
Vackrecht und Fleischwerken zu Leben, eben so Eberhard und Frie«
brich die Teinzer den Zehcnt über das halbe Dorf zu Teinz, und
was sie dort an Gütern hatten, auf welchen ihnen die oben be-
schriebenen Rechte zustanden. Auch die Perchtolzhofer waren mit
Gütern zu Teunz belehnt.
I n spätern Lehenbüchern wird Teunz mit Sitz und Hofmark
erwähnt. Die oberpfälzischen Pfleger zu Murach wollten im löten
Jahrhunderte die Hofmarks - Gerechtigkeit nicht zugestehen.
lieber die Besitzer von Teunz vergleiche man die Gesch. dcS
Viced. A. Nabburg. S . 54.
21) Hl. L. XXVI . p. 30 u. 34. Ueber die Besitzer von Vertholdshofen
sehe man die Gesch. des Viced. A. Nabburg. S . 54.
22) z. V . die angez. Gesch. des Viced. A. Nabburg. S . 26. M. L.
XXVI. p. 278 , 498. XXVII. p. 143 , 153 , 169 , 176 , 313 , 340,
349.
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so wie Fuchsberg unterworfen war. Die Hofmarksgerechtlg-
keit wurde von den oberpfälzischen Pflegern zu Murach im
löten Jahrhunderte beanstandet. 23)
Pulenried, ein allodiales Rittergut kömmt erst i. I .
1550 als Landsassengut vor 24), und reichet in die Zeiten der
ortenburgischen Herrschaft Murach nicht hinauf.
Wildstein ein Rittergut, welches noch i. I . i486 mit
dem Schlosse und der Oeffnung ein oberpfälzisches Lehen
war 25), und gegenwärtig schon lange an die Lehenherrschaft
übergegangen ist, wollte i. I . 1356 als eine Herrschaft mit
dem Halsgerichte von dem Besitzer, Ritter Conrad dem Cratz^l
behauptet werden. 26) Es bleibt dahin gestellt, ob hier eine
Zubehörde der ortenburgisch - murachischen Herrschaft zu
finden sey.
Reichenstein mit Schönsee konnte nicht wohl mit Murach
in Verbindung seyn. Die böhmischen Herren von Mutters-
dorf und Hostau waren im Besitze dieses freien Eigenthumes,
welches erst ihre Nachfolger, die Landgrafen von Leuchten-
berg i. I . 1350 der Krone Böhmen zu Lehen auftrugen. 27)
Gleichwohl geht schon aus frühen Urkunden hervor, daß
diese Herrschaft den Obergerichten in der obern Pfalz unter-
worfen war, wie denn auch der oberpfälzische Landsassiat
unter den nachmaligen Besitzern in den Jahren 1499 und 15Z0
durch eigene Schutzbriefe beurkundet wurde. Die Gemeinde
23) Samml. v. Urkunden, welche in die Verfassung der obern Pfalz
einschlagen. VII. S. 74.
24) Nach actenmüßigen Notizen. Die Familie der Pullenreuter wird
im 14ten Jahrhunderte wahrgenommen. (Gesch. des Viced. A.
Nabburg. S. 26.
25) Nach Lehenbüchern. I m Jahre 1478 kommen Georg und Fritz
Holzschuher als Vasallen vor.
26) Ges. des Viced. A. Nabburg. S. 108.
27) Ob. Gesch. des Viced. A. Nabburg. S. 54 und 144.
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Schönsee erklärte in einem Reverse v. I . !5?6, daß das
Städtlein und die Herrschaft Schönsee und alle Zugehörungen
derselben, welche der Krone Böhmen mit der Lehenschaft zu-
gethan feyen, der churfürstlichen Pfalz in derselben Churamte
Obermurach mit der hohen landesfürstlichen Obrigkeit, Juris-
diktion, Gerichtszwang, Landsäßerey, Steuer, Ungeld :c. je
und allwegen und von unerdenklichen Zelten her zustän-
dig sep. 28)
Diese Verbindung der Herrschaft Reichenstein mit dem
Churamte Murach scheint erst zur Zeit der oberpfälzischen
Landschaft, insbesondere bei Ginführung des Ungeldes29j
deutlich hervorgetreten zu seyn.
Die Territorialstreitigkeiten mit Böhmen über die Herr-
schaft Reichenstein und Schönsee endigten mit demPreßburger-.
Frieden.
Das Pstegamt Murach war übrigens seit der Theilung
unter den Söhnen des Königes Ruprechts v. I . t4io eine
unveräußerliche Zugehörung zu den pfälzischen Churlanden
geblieben, und niemals an eine pfälzische Nebenlinie gelanget. 3l>)
28) Nach archivalischen Notizen.
29) Man vergleiche die geöffneten Archive I. Jahrgang, 6. Heft. S .
97. ff. u. 108 ff.
30) Ueber die Pfarreh«Verhältnisse im Pstegamte Murach sehe man
Zimmermanns geistl. Calender. Th. V. S . 190 ss.
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X l
Nachlese
zur
M o n o g r a p h i e
der ehemaligen Grafschaft Sternstein
in der Oberpfalz,,
v o n dem V e r e i n s m i t g l i e d e
H e r r n M i n i s t e r i a l r a t h v o n F i n k .
Eine kurze Monographie der ehemals reichsunmittel«
baren Grafschaft Sternstein in der Oberpfalz ist vyr mehre-
ren Jahren in der Zeitschrift: die geöffneten Archive für die
Geschichte des Königreiches Bayern l) erschienen.
Wir wollen hier eine Nachlese für die frühere Geschichte
dieses bayrischen Gebietstheiles liefern.
Unter den Zubehörden dieser unmittelbaren Herrschaft,
welche im !7ten Jahrhunderte zur Grafschaft erhoben worden,
erscheinet Neustadt mit einigen anderen Gütern in der Vor-
zeit als ein Eigenthum der Grafen von Altendorf 2) im
Nordgau, welches Graf H e i n r i c h von Altendorf i. I . 1232
an feinen Blutsverwandten den Grafen H e i n r i c h I. von
Geöffnete Archive I I I . Jahrg. 3. H. S . 203.
2) Daß die Grafen von Altendorf bei Nabburg ihren Sitz batten, läßt
sich aus mehreren Urkunden schließen.
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Ortenburg (Murach) um tausend Pfund Regenburger Münze
verpfändete, oder auf Wiederlosung veräußerte, worüber die
gleichzeitige Urkunde zu Nabburg ausgestellt wurde.3)
Durch Anna, die Tochter des Grafen Heinr ich l .
von Ortenburg gelangte dieser ehemals altendorfische Vesitz-
thum an das Haus der Grafen von Truhendingen. Fr ie-
drich von Truhendingen verkaufte Neustadt mit der Zuge-
hörung an den Herzog von Bayern Ludwig den Strengen
i. I . 1261,4) daher auch in dem Salbuche des letztern die
Gefalle von Alt- oder Neustadt (reääitus sntiynao 8ivo
novae civitatis) aufgeführt sind, woraus wir nachstehende
Vestandtheile dieser Herrfchaft entnehmen. 5)
Neustadt, darin 12 Lehen, 16 Baustätte mit Gärten, an der
Floß eine Mühle, an der Nabe eine Mühle, der Wa-
genzoll.
Neustadt (uova Oivitas) kömmt schon in der Verpfän-
dungs - Urkunde v. 1232 vor, und ist dermal der Sitz
eines Landgerichts.
Altenstadt (antiyua eivitas), darin 21 vogteilicke Gärten,
die Kirchenvogtei, 6 Vogtlehen, 2 Höfe. Das Pfarr-
dorf Altenstadt, wovon Neustadt die Filiale ist, gehörte
mit letzterem Orte zur Grafschaft Sternstein.
Traindorf 8 Höfe.s) Bei der zerstreuten Lage der alten-
dorfischen Besitzungen könnte wohl Deindorf, heute zu
3) von Lang Ke^esta I I . p. 208. Moritz Geschichte der Grafen von
Sulzbach. S. 351.
4) Aettenkhover Gesch. der Herzoge von Bayern. S. 166. Moritz
angef. Gesch. der Gr. v. Sulzbach. S. 353. Bei von Lang in
kez. I I I . S. 175 ist die Lage von Neustadt unrichtig angegeben.
5) Man vergl. die angez. Ges. der Grafen von Sulzbach. S. 332
in der Note.
6) Der Ort Traindorf wird in den angezogenen kozezten I I . p. 208.
nicht erwähnt.
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Tage im Landgerichte VoHenstrauß, hier bezeichnet seyn.
Professor Moritz halt diesen Ort für eingegangen.?)
Egerdeich 5 Höfe. 8) Wenn nicht Egerteich im Landgerichte
Waldsassen hier einschlagen soll, wird anzunehmen seyn,
dieser Ort sey untergegangen.
Chlobenriut9) 7 Höfe, ohne Zweifel Globenriet, im Land-
gerichte Neustadt, aber nicht in der ehemaligen Grafschaft
Sternstein.
Neut io) 4 Höfe. Ob das Rittergut Reuth im Landgerichte
Kemnat hier einschlage, bleibt dahin gestellt.
Pulnriut 3 Höfe. Pulnruth wird schon in der Nerpfändungs-
Urkunde v. 1232 erwähnt. Moritz bezieht das Dorf
Pillersriet bei Windischeschenbach, Landgerichts Neustadt
Hieher. Jedenfalls ist dieser Or t außer der Grafschaft
Sternstein gelegen.
Tenkenrivt 7 Höfe. Das Dorf Denkenreit gehört zur ehe-
mals lobkowitzischen Grafschaft Sternstein, und zum
Landgerichte Neustadt.
Mulberch (in der Verpfändungs-Urkunde Mülbach) ein Mayer-
hof und i Hof. Das Dorf Mühlberg ist eine Zuge-
^ hbrung der erwähnten Grafschaft.
Niwenriut eine Mühle. Das Dorf Neureich liegt außer jener
Grafschaft, jedoch »im Landgerichte Neustadt.
Melansriut (in der Verpfändungs-Urkunde Malasruth) i Hof.
Das Dorf Mahlersrieth gehört auf gleiche Weise zu ge-
dachtem Landgerichte.
Gehei, ein Wald.
7) Moritz cmgef. Gesch. S . 352 in der Note.
8) I n den Regesten a. a. O. Ggendach.
9) Der Or t wird weder bei Mori tz, noch in den Regesten erwähnt.
t0) Auch Reuth kömmt in obigen GeschichtsqueUen nicht vor.
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I n der Verpfändungs r Urkunde werden auch Lind und
Kunrut angeführt, welche im später« Salbuche nicht be-
merkt sind.
Dagegen berührt M o r i t z unter den bisherigen Zuge-
hörungen den Ort Kaewits (Keibitz im Landgerichte Kem-
nath) wahrscheinlich nach anderweitigen Quellen.
Von dem ehedem altendorfischen Besitzthume ist die
Burg S t e r n s t e i n (eigentlich Störnstein) zu unterscheiden.
Das Salbuch von 1233 bemerket, Störo habe seine
Burg Störnstein mit allen Gütern an Herzog L u d w i g
verkauft, und zählet die Besitzungen der Güter des Schlosses
Störnstein n ) (possesziones konorum castri stäru-
5tein) in einem besondern Absatze auf, welcher Anleitung
wir gegenwärtig folgen.
Tansrivt das Dor f , 3 Höfe. Ob das Landsassengut Tumsen-
reit bei Erbendorf im Landgerichte Neustadt Hieher zu
beziehen sey, bleibt dahin gestellt.
Albernrivt ein Dor f , 6 Höfe. Es wird Albenreuth im Land-
gerichte Kemnath h'ieher einschlägig seyn.
Snephenrivt ein Dor f , die Vogtei über einen Mann. Viel-
leicht ist der Schnepfenhof im Landgerichte Reustadt hierauf
bezüglich.
Eschenbach ein Hof, die Vogtei über l4 Personen, heute zu
Tage Windischeschenbach im Landgerichte Neustadt.
Pillingesrivt ein Do r f , die Vogtei über 14 Leute, dermal
Pühlersreit, Landgerichts Neustadt.
41) Störnftein trug unzweifelhaft von den Besitzern und wahrscheinlichen
Erbauern die Benennung.
Ueber die Familie der Störe (Störo, Storo) im Nordgau
sehe man z. B. kieä. Ooä. Okranol. clipl. ?. I. zu 1227. p. 382.
M. L. XXVII. zu 1254. p. 60. U. s. W.
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Lelkenrivt, die Vogtei über 13 Leute — scheint eingegangen
zu styn.
Rameltsrivt, die Vogtei über iö Personen — ohne Zweifel
Rammelsreut, Landgerichts Kemnath.
Tiemenrivt, die Vogtei über einen Mann , wahrscheinlich
Nabdemmenreit im Landgerichte Neustadt, worin aber
auch Kirchendemmenreit gelegen ist.
Wolantsdorf, zwei Höfe, vielleicht Wöllershof zur Grafschaft
Sternstein gehörig.
Rätzlinsdorf, 3 Höfe. Ob Ritzlersreut, Landgerichts Neu-
stadt Hieher zu beziehen sey, bleibt dahin gestellt.
Friedrichsflozze, l0 Höfe, eine Wühle, vielleicht Niedernfloß
im Landgerichte Neustadt.
Lintaech, daselbst eine Zeidelweide, etwa Lindenhof im Land-
gerichte Kemnath.
Oberndorf, 3 Höfe, ohne Zweifel Oberndorf in der Graf-
schaft Steinstein.
Sitzmannsdorf, 4 Höfe, 1 Seldhaus. Dieser Ort wird ein-
gegangen seyn, wenn nicht Schimmerhof, Landgerichts
Kemnath davon übrig ist.
Die Mühle unter dem Schlosse Störensiein.
Marnstein 3 Höfe, 1 Mühle, ohne Zweifel (der ehemalige
Vurgstall) Mohrenstein im Landgerichte Neustadt.
Die Kirche in Pügrichsrivt, Pühlersreuth im erwähnten
Landgerichte.
Zemezelsrivt 2 eigene Höfe. M i t Hinweglassung der Vorsylbe
Ze (d. i. zu) wird der Ort Metzelsrieth allenfalls in
Matzcrsrieth, Landgerichts Tirschenreuth zu suchen seyn.
I n Eigen ein Mayerhof, wahrscheinlich Eich in der Graf-
schaft Sternstein.
Aechswinsrivt 3 Höfe, i Zeidelweide, etwa Etzenricht im
Landgerichte Neustadt.
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Daze dem Algen, i Zeidelweide, wird oben zu Eich zu ziehen
feyn.
Gorntze, 4 Höfe, Gürnitz in der Grafschaft Sternstein.
Rassowe, 3 Höfe, Roschau in gedachter Grasschaft.
Hormungefperg, 4 Höfe, i Mühle, vielleicht Harlsberg in
obiger Grafschaft.
Ozzerlant, 4 Höfe. Ob S . Ostzen Landgerichts Neustadt hie«
her zu beziehen sey, bleibt dahingestellt.
I n der Altstadt ( i n antiyua civitate) das Voigtrecht, 2
Hofe, 2 Fischwässer.
Hofherren, t Hof, vielleicht Harlshof Landgerichts Neustadt.
Härlnisrivt, 3 Höfe, etwa Haugetsried in obigem Landgerichte.
Mittelndorf, i Hof, wahrscheinlich Mitteldorf im Landgerichte'
Tirschenreut.
Hoflin, ein Hof, dermal Höfen im Landgerichte Neustadt.
Nachdem obige Güter veräußert waren, meldet das Sal-
buch, habe Stero dem Herzoge auch Nachstehendes verkaufet:
Ehrumdnab, i Vogteihof. Krumenab ist ein Landsassengut
im Landgerichte Neustadt.
I n Gerwerstorf, ein Hof. Gerbersdorf liegt in obigem Land-
gerichte.
I n Timmrivt, das Vogteirecht, 1 Hof. Ueber Demenreit ist
sich auf das früher Bemerkte zu beziehen.
I n Leutsowe, 3 Hüben, vielleicht Latsch im Landgerichte Neu-
stadt.
I n Etelndorf, eine Wiese auf !2 Tagwerke, Gdelhof ist in ge-
dachtem Landgerichte.
I n der Altstadt, 3 Garten.
I n Tahen (heute zu Tage Than obigen Landgerichts) i Hof.
Diese von Herzog Ludwig dem Strengen erworbenen
Besitzungen von Neustadt und Störnstein waren von größe-
rem Umfange, als die nachmalige fürstlich lobkowitzische Graf-
schaft Sternstein, welche lediglich aus Neustadt, Sternstein,
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Weidenhof, Eich, Roschau, Girnitz, Harlsberg, Sonnenloh,
Haidmühl, Altenstadt, Mühlberg, Denkenreuth, Grnsthof
Wöllershof, Dürmaul, Rastenhof, Lanz, Oberndorf, S . Q u i -
r in, Potzersrieth und Kronmühl bestanden hatte. 12)
Man wird daher zugeben müßen, daß dieAmts-Einrichtung
von Neustadt und Störnstein wenigstens vor der i. I . 1353 an
die Krone Böhmen geschehenen Abtretung wesentlichen Verände-
rungen unterworfen worden, wobei besonders zu bemerken
ist, daß diejenigen Zugehörungen jener Aemter, welche im
heutigen Landgerichte Neustadt, nicht aber in der vormaligen
Grafschaft Sternstein gelegen sind, dem früher bestandenen
pfalzsulzbachischen Amtsbezirke Plarkstein einverleibt waren.
Uebrigens: bildeten die ursprünglichen Zugehörungen von
Neustadt und Störnstein keineswegs einen geschlossenen Be-
zirk, sondern zerfielen in mehrere zerstreute Güter, was bei-
nahe ein charakteristisches Merkmal der Herrschaften in Nord-
gau gewesen ist.
Bemerkenswert ist schlüßlich, daß Störnstein und Neu-
stadt vor König Ludwig dem Bayer i. I . I32l an den Land-
grafen Ulrich von Leuchtenberg verpfändet worden, l3) ehe
dieses Gebiet im pavischen Vertrage an die pfälzische Linie
des Hauses Wittelsbach gelangte.
42) DestoucheS statistische Darstellung der Oberpfalz. S . 2?S.
13) Bayerische Annalen Vaterlandsurkunde 1835. S . 90.,
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XII.
Der
Hammer zu Meuschendorf,
und der
Hammer zu Zangenstem.
Statistisch - historisch - topographisch beschrieben
vom
k. b. q. Oberstbergrath und Gewehrfabrik-Direktor
Herrn I gn . von Voith,
Mitglieds des histor. Vereins für die Oberpfalz und von Regensburg,
der botanischen Gesellschaft zu Regensburg u. a.
(5utta cavat lapiäem, nou v i seä 8Hvpo oaäonäo.
Zu den Schwierigkeiten, die Lage und Identität alter
Ortschaften zu entziffern, über welche v. F i n k l ) mit so vie-
lem Rechte klaget, gehört auch jene, wiewohl vielleicht sel-
tener, daß manche Ortschaft oder auch Anstalt auf eine ganz
andere StAle versetzt wurde, und damit ihren Namen ver-
änderte. Dieses wiederfuhr vorzugsweise den Eisenhämmern
und andern gehenden Werken.
Außer mehreren, deten einige wegen der daraus entsprun-
genen Vor- und Nachtheile in der Folge nach und nach er-
wähnt werden sollen, dienet der Hammer zu Meuschendorf
l) Verhandl. d. hist. Ver. f. d. O. u. v. R, Bd. IV. H. 4. S.ält u. 444.
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als Beispiel. I n der Hammer-Einigung vom Jahr 13372)
kommt Jordan Giesser mit dem Hammer von Meuschen-
dorf vor. Wenn man annimmt, was man wegen der Orts-
verhältnisse und Zeitereignisse annehmen kann und muß, daß
2) Lori Samml. des bayer. Bergrechts S. 73. Beilage I.V. — «Frey-
..tag nach uns. Herrn Auffartstag (i. I . 1382) verseht Heinrich
„Kegler Münzmeister zu Amberg seinem lieben Sohn Jordan dem
„Gießer burger zu Amberg um 5 Hundert Gulden.... — Loä. äie.
«Verbindet sich derselbe Kegler zu gelten seinem lieben Sohn Ior-
„van dem Gießer p. 200 Fl. ungarisch und beheimisch gut von Gold
„und schwer von gewicht. . . . " Schenkt, Auszüge aus den Amberg-
schen Vertrags- und Gerichtsbriefen, von den Jahren 4379 — 4389
der I. Abtheilung. I I . Abschnitt. Amberg, 1621. (Mittheilung
des Herrn Regierungs-Direktors von W i n d w a r t . )
Die G i e ß e r führten als Wappen eine weiße Hand im rothen
Schilde, mitten in der Hand ein rothes Kreutz, also auch auf dem
Helm. Ihre Wiege ist ursprünglich die H a l l e r t h a u . Darnach
kamen sie nach München. Sind gute alte Leuth, haben ihr Stift
noch (nämlich zu H u n d>s Zeiten) bei U. L. Frauenkirchen in Mün-
chen gehavt. (Hund. I I I . Mspt.) — Nach der Identität des Wap-
pens zu urtheilen, hatte sich schon frühzeitig ein Zweig dieser Fa-
milie in das Nordgau gezogen. — Pe te r G ieße r , Bürger zu
München verkauft Hrn. D i e k e n f e l d e r etliche Stück z« Pleiber-
schwanckh i. I . 1347 (v. S r i n g l h e i m . ) — P e t e r Gießer,
Bürger zu Regensburg wird vom Visthum mit einem Werd zu
Staus belehn; i. I . 1429. (Hochstifts Lehenbuch v. I . 1382 u. w.)
Derselbe kommt darin schon im Jahr 1423 vor. — C h r i s t o p h
Gießer verglich sich einer Differenz wegen mit deyA GotteShause
Neukirchen bei Lengenfe ld i. I . 1481. Er wird nobill» ge-
nannt. (Daselbst.) -^ Ch r i s toph Gieß er von W i nzer wird
gleichfalls mit hochstiftifchen Gütern belehnt i. I . 1496. Derselbe
wird Kastner und Unterrichter zu Amberg genannt i, I . 1482,
heißt i. I . 1486 (Nl. ö. XXV. p. 435) „hoffCastner zu Amberg" und
erscheint als „verwilkürt" zur freundschaftlichen Beilegung eines,
Streites, und hatte einen Sohn Jo rdan . Beide wurden i. 1.1482
mit Gütern zu Fünfaich und Aigenhofen in 'der Pfalz vom Hoch-
stifte belehnt. (Daselbst.) — I o r d a n G i e ß e r z u Hemau i. I-
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in der Sammlung des bayerischen Bergrechts 3) aus einem
Verstoße der »eingegangene und heimgefaNene Hammer zu
»Weufchendors i« anstatt Msuschendorf, geschrieben, ge-
lesen oder gedruckt wurde; so wird derselbe in öffentlichen
Urkunden zum zweiten, überhaupt aber zum letzten Male er-
wähnt. 4) Und dennoch besteht, nur auf einem andern Platze
und darum unter anderen Namen der Hammer noch bis zum
heutigen Tage und ist im lebhaften Betriebe.
1570. (Daselbst.) Dieser J o r d a n , so sich auch von W i n z e r
schreibt, kauft i. I . 1555 von Chr is toph Po gner den Sitz
M a h r h o f . (Hund NI. Th.) — Chr i s toph Gießer der
Jüngere, vx. eju8 Hlai-ßaret. V. ?rkunberß. (v. Stinglheim.) —
Alb rech t G ießer zum M a h r b o f (bei Hemau) i. I . 1583.
(Stinglheim.) (1458 erhalt Chr is toph Gießer, Hoffastner zu
Amberg, das Schloß und Gut Gnngelmannnstorf von Herzog Alb-
recht erblich.)
^nno Vni. HlVXOI. vel eireit«r (ißiu8 l^ bbl^ z ?riknZen8. tlok
marekiam Na^erkokon a nodili viro Alberto ( i^e»8er coomit. et
^uia 8ub6lti I^utkeranae 8eotae erant aä^ieti, pauin po«t eanäom
ejurärunt, Kölem OatkoUeam amploetente8. XVeixeri lontileßinm
8ao. mnril?liil inß!. p. 287. (Mittheilung des Herrn Oberlieu«
tenants Schuegraf . )
3) Das. Veit. cCXXII. S. 478. -< Eine solche Verwechslung der
Buchstaben M und W. kommt in älteren Zeiten bei Ortsnamen
vielfältig vor. (Mittheilung des Herrn Oberlieut. Schuegraf . )
4) I m Jahr 1308 den 4ten Februar stellten die Herz. R u d o l f und
Lud w ig v. B. an Rüdiger v. W a r t b e r g und seinem Vetter
eine Urkunde in Lengfeld aus des Inhalts, daß, da sie „vns zu die<
«sen Zeiten ieder mit einem Roß dienen wollen, wir 20 Pf. regl. dl.
«geheizzen haben zu geben, ,vnd für dise pfenning sezzen wir innen
,,vnd iren erben vnser Mut zu Meinsendorf, welche 7 Mut Leng«
«felder Mazzes rocken gilt i / » Pf. Regl. dl. vnb ein schwem, daz
.,6l) dl. wert ist.., (Copialbuch von Amberg.) ^» I n der Geschichte
deS Vicedomamtes Nabburg führet von Finck unter dessen Ritter«
' gutsbesitzern, S. 56, im Jahr 1386 den E o n r a d S t e i n e r von
Meuschenbor f im Amte Neunburg vor dem Walde an.
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Dieser Hammer lag an der S c h w a r z ach, zwischen
Schwarzhofen und Schwarzenfeld, im Landrichteramte Neun-
burg, dem Dekanate Nabburg und in der Pfarrei Altendorf,
und enthält außer dem Hüttengebäude und der Kohlenschupfe
nur 3 Wohnhäuser für den Inhaber und die Hammer-
schmiede, s) Die jetzt daselbst befindliche Mahl- und Schneid«
mühle scheint dazumal noch nicht erbaut gewesen zu seyn, oder
nicht zum Hammergute gehört zu haben. Seine Besitzer und
Schicksale innerhalb des Zeitraumes von !337 bis 1529 sind
gegenwärtig noch wenig bekannt. 6) Aus der Verleih-Urkunde
5) Privat«Mitthettung des jetzigen Besitzers.
6) L»tr»et aus dem Stiftungsbrief der Gebrüder Altmann und Otto
gebornen von Katzdorf und ihrer Muhme Elisabet der Katzdorferin
ä. 6. 1424 (abschriftl. im Archiv. Neunburg v. W.)
Obige Edle von Katzdorf stifteten eoä. »o. zu ihrer Kirche zu
Katzdorf mit nachstehenden Gütern, Hebenten und Gilten „eine ewige
Messe.«
Zum Ersten zc.
Zum Zweiten vermachten die genannten Brüder dahin ihren
großen und kleinen Zehent zu Mäuschendorf, zum Zangenstein, und
auf dem Hammer bei Mauschendorf, welcher Zehent von Bischof zu
Regensburg zur Hälfte zu Lehen herrührt. (Mittheilung des Herrn
Oberlieutenant S c h u e g r a f.)
»Alto Kätzeldorfer übergab sein zu Lehen gehabte drei Theil
«Zehends kleinen und großen zu Meuschendorf und zu den Hammer
«daselbst und zu Zangenftein in der Pfarr Schwarzhofen, Hrn Otten
«Kaplan der Meß zu KaHelstorf . . . »et. Martini 1420.« (Hoch-
stift RegensburgischeS Lehenbuch von 1382 u. s. w. Mspt.)
I m Jahr 1410 wurde nämlich Alt. . I I . vom Visthum mit dem
»/» Zehent zu Meuschendorf, zum Zangenstein und mit dem klei-
ner« Zehent zu Altenftadt, und im Jahr 1420 mit 3 Theilen groß
uyd kleinen Zehent zu Meuschendorf und zu dem Hammer daselbst,
und zu Zangenftein in der Pfarr Schwarzhofen, neuerdings be-
lehnt. (Daselbst.)
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vom 9ten Ju l i !52Y7) geht nur hervor, daß »Sebastian Alt-
»mann steliger bei seinem Leb^n . . . . den Pfalzgrafen Lüd-
»wigen Churfürsten ,c. :c. . . jevlich sein Grbgerechtigkeit...
»an und auf den Hammer und Hammerstatt Meuschendorf im
»Amt Neuburg vorm Wald an der Schwarzach gelegen, wie
»denn er und seine Vorfahrer den Ingehabt . . .« verkauft
habe; daß aber »solche Hammer« ( i n Folge des unseligen
Krieges um Herzog Georg des Reichen Verlassenschaft und
die damit verbundenen Verheerungen) »etwas lang Zeit in
»Öedigung gelegen« sey; daß daher des Kurfürsten Ludwig
Bruder, Herzog Friedrich I I . »mit dem lieben getreuen En-
»dresen Strobl, Hammermaister zu Stösting auf sein unter-
t ä n i g Ansuchen lassen handeln., daß der für sich und seine
»Erben bemelten Hammr Meuschendorf wiederum aufzubauen
»und aufzurichten, ganghaft zu machen und zu besitzen Erb-
»lich angenommen . . .« wovon er auf den »Kasten zu Neu-
»burg . . . zu rechten Heerzins jährl ich.. . reichen und geben
»soll zwanzig Gulden rheinischen Geld oder M ü n z . . . . ,
»zween Wagensone und zween Stabe Eisens dazu;« daß er da-
gegen in den herzoglichen »Hölzern zu gemelten . . .Hammer
»Hauen und Kollen vor anderen« darf, »doch nach Anwei-
sung der Amtleut und Forstmaister . . . und von einer jeden
»Wehrung Kollen« aus diesen Hölzern »reichen und geben
»soll so vil l und was andern in demselben Amt darin solch
»Kollen verhauen nach laut der Ordnung und Gebrauch
»geben . . .« u^  s. w.
M i t einem Worte: St rob l erhielt zu und mit dem Häm-
mer Meuschendorf nebst dem Vorzuge vor Andern bei der
Holzabgabe auch noch alle Rechte und Freiheiten, wie sie ge-
wöhnlich den in der Oberpfalz bestandenen Eisenhämmern
7) Mittheilung des jetziges HanlmerbefiherS.
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von jeher verliehen wurden, mußte aber auch die nämlichen
Lasten übernehmen.
Auch jetzt unterbricht eine Lücke von beinahe einem Jahr-
hundert die Geschichte dieses Hammers, denn erst vom loten
September 1620 findet sich eine handschriftliche Original-Ur-
kunde«) vor, vermöge welcher »Frau Margaretha Sigelin
"weiland des Herrn Antoni Siegels gewesenen Hammermai-
»sters zu Meufchendorf seel. nachgelassene Wittib dem ehrbarn
»und bescheidenen Georgen Siegler ihren lieben Sohn die
»Erbsgerechtigkeit an und auf dem Hammer und Hammer-
»statt Meufchendorf an der Schwarzach gelegen, als weit der
»umfangen, und von alters herkommen ist, mit allen daran
»gehabten Rechten und Gerechtigkeiten verkauft."
Noch im Jahre 1630 wurde er doch nur meistens mit
alten Schlacken betrieben, 9)
Allein in der Folgezeit des dreißigjährigen Krieges wurde
von Herzog Bernhard von Weimar das ganze Schwarzach-
thal später verwüstet, und dabei auch der Hammer von Meu-
schendorf abermal zerstört. Unter näherer Bedingung über
den Ankauf des Hammers Bodenwohr hat I o h . S c h r e y e r
in seinem Kaufsantrage vom Jahre l6?0 »gebetten, daß er
»weilen 4) bei diesem Hammer kein alter Sunder vorhanden,
»beinebens an Gisenerzt Mangel seye, ihme von einen andern
»eingangen, und uns heimgefallenen, in Specie aber zu Wei-
»schendorf vorhandenen Sünder« ausgefolgt werden wollte.
Noch im Jahre 1634 war er »ein ödes Hammergut, worauf
»dermalen ein M a h l - und Sägemühl vorhanden« 10) war.
8) Dergleichen.
9) Handschr. Urkundenbd. S . 4Y und 41.
10) «Wir Rudolph und Ludwig die Pfalzgraven « . thun kund, baz wir
»Rudger von Wartberg vnd seinem Vetter die vns zu disen Zeitelt
..jeder mit einem Roß dienen wollen, 20 Pfund regl. dl. geheizzeu
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Diese verkaufte der Besitzer, Georg Lehner , Müller zu Meu-
schendorf fammt dem öden Hammergut daselbst »mit all dessen
»'rechtlichen E in- und Zugehörungen, wie selbes ordentlich
„vermarkt und verstaint ist« den 24. M i r z i6ö4 an den Frey-
Reichs- wohlgebornen Herrn Johann Friedrich von Aufstß
uf Freyenfels und Zangenstein, der Ehurfrtl Durchleucht zu
Bayern lc. :c. Kammerer, Landrichter und Landhauptmann
zu Neunburg vom Wald »umb ein benambste Summe Gelds,
»die von Hochgedachten lc. :c. Herrn Abkäuftr künftige M i -
"chaeli des ib34sten Jahrs ban< entrichtet werden sollte. ll>
Um diese Zeit begannen überhaupt die oberpfälzifchen
Eisenhämmer sich allmählich theils aus dem alten Schutte zu
erheben, theils zu einem schwunghaften Betriebe empor zu
ringen. Von Aufseß wollte hinter feinen Nebenbuhlern nicht
zurückbleiben. Laut einer in Marmor eingehauenen Inschrift,
welche in der Schloßkapelle zu Zangenstein unweit dem Ein«
gange eingemauert sich befindet M hat derselbe noch »i. I .
»16S4 den Felsen unterm Schloß durchbrechen, den Kanal
"wie vor Äugen verfertigen und den Schwarzachfiuß dadurch
"leiten lim Jahr 1635 den gegenwärtigen Eisenhammer" zu
Zangenstein besaßen nach v. Fink's Geschichte des Vicedom-
amtes Nabburg. S . 57: !3Ü0. 1382. Ott Zenger, Erbauer
«haben zu geben, und für dife pfenning fezzen wir innen vnd irett
»erben vnser M ü l zu Mauschendorf, welche 7 M u t lengfelber Maz-
«zes rocken gibt, »/» Pfund regt. dl . vnd ein Schwein, daz 60 ol.
«wert ist. (Copialbuch v. Amberg.) Wurde diese Mühle nachmals
«in den Hammer umgeändert? Oder bestanden sie ferner nebenein-
«ander? Beide Fülle weift die Geschichte wiederholt als Thatsachen
«nach,; von beiden sindet man noch jetzt mehrere Beispiele.«
41) Original-Urkunde, mitgeth. von dem Hammerbesitzer. Derselbe be«
saß den gangbaren Hammer noch i. I . 1630. Handschr. Urkunden«
band des Herrn von S c h m a u S . S .
12) M ittheil. des Hammerbesitzers.
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des Schloßes« — 1332 Conrad der Äman. — 5391. 1404.
Herr Hans Zenger) »im Jahr IHM die Kapelle Gott zu
»Ehren von Steinen l3) und im Jahre 1667 den Nagelham-
»mer erbauen lassen.«
Die auf der Hammerstätte verbliebenen, nunmehr entbehr«
lichen 3 Wohnhauser der Hammerschmiede wurden an Tag-
löhner verkauft^) und erhielten mit Ginschluß der auf der
Stel l des Hammers und an dessen Gefalle erbauten Mahl-
ynd Sägmühle den Namen Altenhammer. 13)
Was dem von Aufseß die Freude an der so eifrig betrie-
benen Unternehmung auf einmal verdarb, ist nicht bekannt.
Schon i. I . 1689 verkaufte er Zangenstein an I o h . Adam
Baron von S ä u r , Gesandten mehrerer Reichsfürsten am
Reichstage zu Regensburg. Zu den Verhandlungen über die
i. I . 1693 zu errichtende Hammer-Einigung und Eisennieder-
lage ordnete dieser seinem Verwalter ab,l6) und auf den Land-
tag i. I . 1707 hatte seine Wittw^ Maria Elisabeth Gewalt.l?)
I h m folgte fein i. I . M o geborner Sohn Christoph V . v.
S ä u r . Dieser vielseitig gebildete Mann hatte vorher mit
dem Fürsten von Lamberg Italien durchreist, und erst einige
Jahre nach seiner Rückkunft Gut und Hammer übernommen.
Bis zu diesem Zeitpunkte ist weder über das eine noch den
Andern etwas zu erfahren. Christoph schaffte Verwalter und
Pachter ab, wohnte beständig in Zangenstein, betrieb die Oe-
könomie, das Brauhaus, den Hammer und sogar die Nagel-
schmiede selbst, und führte eine ordentliche Aufschreibung über
13) u. l. Frau geweiht. Matrikel der DiSz. Regensburg v. I . 1838,
Seite 180.
14) Mittheil, des Hammerbesitzers.
15) Er zählt itzt 4 Häuser und ist von 20 Seelen bewohnt. Matr. für
1838. G. 180.
16) Akten des K. Archiv-Depot in Amberg. Schubl. 609. Nr. 308.
17) Niltmaifter. Ehurpfälz. Chronik. S. 305.
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alle Theile seines Vesitzthums. Nach derselben hatte der
Hammer im Durchschnitte einen reinen Ertrag über 600 fl.
geliefert. Er starb i. I . 1752, in welchem sein Sohn Arnold
Bonaventura v . S a u r auch in den Besitz des Gutes und
Hammerstrat. Als Regierungs - Rüth zu Amberg mußte er
die meiste Zeit abwesend seyn; dieß nöthigte ihn Bestellung
wegen seines Hauswesens in Zangenstein zu machen. Öko-
nomie und Brauhaus ließ er durch einen Verwalter auf seine
Rechnung besorgen; Mühle, Fischwasser, Nagelschmiede Und
Hammer verpachtete er; den letztern bald nach den Zentner
des erzeugten Eisens, bald nach einen jährlichen Pachtschilling.
Die Verwüstungen in den Waldungen durch den Sturm v.
1.1740 und der erweiterte Betrieb des berichtigten Hüttenwerkes
Bodenwöhr seit dein I . 1754 steigerten nun den Mangel und
Preis der Kohlen immer mehr. Nach seinem Tode, i. 1.1730,
führte dessen hinterlassene Wittwe Franziska, geborne von
Boslarn, die Wirtschaft bis zum I . 1737 for t , wo sie de-
ren Sohn Anton Ignaz B . v. S ä u r übernahm. Dieser
fand es, obgleich immer auf dem Gute anwesend, zuträglicher
auch die Oekonomie "und das Brauhaus zu verpachten, i. I .
1806 den Hammer eingehen zu lassen, und auf dessen Stelle
eine Mahlmühle mit 3 Gängen und einer Schneidsage zu er-
bauen. Doch blieb die Nagelschmiede mit den Zainhammer
noch im Betriebe. Als aber in spatern Zeiten i. I . 1831 ein
Feuer zum Einschmelzen von altem Eisen nützlicher erachtet
wurde, hörten auch diese auf. Sein Sohn, der jetzige Guts«
und Hammerbesitzer, Franz Ignaz B . v. S a u e r , welcher
ihm nach seinem Tode i. I . 1336 folgte, behielt die durch die
Zeit bewährten Einrichtungen des Vaters um so lieber bei,
da er schon bei dessen Lebzeiten sich auf dem erkauften iVute
Frohnhofen niedergelassen, und diesen Wohnsitz vorzuziehen
wichtige Gründe hatte. Er benützte die eingegangene Nagel-
schmiede, daselbst i. I . 5337 wieder einen Hammer, jedoch
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mit einen Nlauofen, und der nöthigen Hammerschmiedswoh-
nung Sinter der Leitung des jetzigen sehr geschickten Pächters
Johann M a n n herzustellen.^) Warum die technischen Nach-
richten über diesen Hammer noch ungleich mangelhafter seyn
müßen, geht aus der vorstehenden politischen Geschichte des-
selben leider! zu Genügen hervor. Der erforderliche Eisen-
stein wurde stets von Amberg bezogen; doch ließ Christoph
v. T a u r auch die Schlacken, welche noch auf der alten Ham-
merstatt lagen und viel Eisen enthielten, bis auf einen kleinen
Rest nebenbei verschmelzen. Die Abgabe des Kohlholzes aus
den landesherrlichen Waldungen scheint in früheren Zeiten
schon ziemlich beschranket worden zu seyn, in den zu Zangen-
stein gehörigen Waldparzellen können jährlich auf's höchste
40 Klafter geschlagen werden. Dessen ungeachtet konnte Chri-
stoph v. S ä u r den Hammer schwunghaft betreiben, da er
aus den damals dichten Privat-Waldungen der Bauern zu
Ober-, Mitter- und Auerbach eine bedeutende Menge Kohlholz
erhielt. Auf diesem Wege muß sich auch gegenwärtig der
Hammerpachter mit dem Bedürfnisse an Kohlen versehen.
B i s auf die jüngsten Jahre zurück wurde der Eisenstein
auf dem Zerrenheerde verschmolzen. Die Betriebs«Resultate
waren nach der Rechnung vom Jahre 1784 durchschnittlich
folgende: Zu einem Zerreynejfen wurden bis zu dessen Ver-
wandlung in Kaufmannsgut 3 Seidl Erze, 2 ' i » Zentner
Kalk und 17 bis ig Kübel (Reisig?) Kohlen erfordert. Gin
Zerrenneifen wog 4 Zentner und darüber. Es wurde in 2
Stücke gehauen, und im Wellfeuer noch einmal eingeschmolzen.
Das Seidel Erz kostet bei der Grube 36 kr. das Fuhrlohn bis
Zangenstein betrug 45 kr. Der Zentner Kalkstein, welcher aus
der Gegend von Burglengenfeld beigefahren werden mußte,
kam zu l2 kr. zu stehen. Der Kübel Reisig oder Grubkohlen war
ßS) Mittheilungen au« den Familien-Deposttorium.
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bereits auf 17 bis 18 kr., der der Meilerkohlen auf 35 bis 33kr.
gestiegen. Das Kohlenmaaß <der Kübel) ist 3" 5" lang, 2" 5"
breit und 1^9" tief und ein Parallelepipedum, 14,45 Kubikfuß,
und stimmt noch mit dem ursprünglichen Ambergsr i^theb
ligen Kohlenkübel fast genau überein, wenn man jetzt den
bayerischen Fuß annimmt. Gin Seidel Erz gab also 133'/HV.
Zerrennroheisen und darüber, und erheischt zum Einschmelzen
79'/s-"ö4 Kubikfuß Kohlen, auf 1 Zentner Zerrenn-Roh-
eisen wurden 59'/4 bis 63 Kubikfuß derselben verbraucht.
Von dem Aufwände, an < Meiler-) Kohlen beim Lösch- und
Schmiedefeuer macht der mitgetheilte Auszug keine Erwäh-
nung. Vom Zentner gefchmieden Eisens erhielten, nebst freier
Wohnung, Kartoffel-, Kraut- und Rubenfeld und Klaubholz,
der Zerrenner- und der Schmied-Meister jeder 15 kr., der
Schmelzer (am Wellherde) 9 kr., der Kohlenzieher und Hüt-
tenmann jeder 5 kr. Die jährliche Erzeugung betrug, je nach
den Umständen 5 bis 600 Zentner. Der Zentner wurde beim
Stocke einzeln für 9 st. 10 kr. verkauft, und nach Regensburg
und Straubing für ö fl. abgegeben. Nach Regensburg wur-
den 30 kr. nach Straubing 40 kr. Fuhrlohn vom Zentner be-
zahlt. Diese so wie die folgenden Notizen HaKen wir theilS
der Güte des Königl. penf. Kollegiat-Direktors I gn . Bar. v.
S ä u r , theils dem dermaligen Gutsbesitzer Franz I g n . Bar.
v. S a u r zu verdanken.
Ueber den Bau und den Betrieb des dortigen Blau-
ofens gibt der Erbauer und Pächter desselben, der fchon ge«
dachte Johann M a n n folgende Aufschluße: Der Öfen ist
von der Sohl bis zur Gicht 14 Fuß. hoch, besser wäre es,
wenn e^r 20 W 22 Fuß hoch wäre; indem man viel Absall-
holz aller Art (Krockln, Stockschülten, Rinden u.dgl.) verar-
beiten muß. Seine innere Gestalt ist durchgehend kreisrund;
unten am Formstall 2 Fuß, in der Mitte 3'/» Fuß, oben auf
der Gicht wieder 2 Fuß weit. Was die jedesmalige Gestal-
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t»NK desHeOes b«triU, sy richtet sich folchs GMch der T^eng»
oder Leichffiüfsigkeit des eben vorhandenen MatetialeG; man
Mnn von zi bis l6 Zoll Mstand zwischen dem BMen und
h«eM Winde gnnchmen. Gleiches Verhältnis hat es mit der
tzegung der Form; ob dieselbe 3 ' /^ oder H^o l l über dm
Formstein (Grund) hLreingebracht werden muß, sind die vow
handenen leicht- odsr strengflüfstgen Erze die besten Weg-
weiser. D^r Wind darf höchstens nur s/^ Zoll unter der
M r y o n M i n i e streichey.
Die Arbejt vor dem Oftn wird M f nachstehende Art
verrichtet: Die vordere HeWung (de« T»npel> wird mit
Kohlengestubhe bis unter Has Trageiftn vepsttzts dieses Mit
Daffer ^ngeWchtet und fest gestoßey, dann der Qftn mit
Kohlen Hyr Hälfte g M M , und von M t ^ Aus
die Kohlen wird ein Kästchen Grz ylit etwas Kalk aufgeg§ben,
und ft», abwechftlnd eine Schwinge Kohlen und ein Kästchen
<Hrz, foetMftchren, bis yer Ofen voll ist. Wenn das Feuer
auf dMGicht erscheint, WVd<n die Bälge angezogen^mch um
die S^e^ M M WiWemachßBAbfaW^z, dann und
endlich Erz, nach dem Gange des Ofens aufgegeben.
Um i<W Zentner Schmiedeeisen auf dem Drischftueraus
d M bMöthiMn M a u -,RohMn zu erzeugen, werden zum
Betriebe des Blauofens an MaterigUeu und Verlags-Kapi«
tal erfordert: 5000 bis 1200 KübelMejlMWen M ist , i^kr.3
bis I M ) fi. Verschiedenes Abfallholz: 300 fi. Ungefähr
M M L U Se iw l Erz sammt FuhrloHn zu 2 ff.: zhOO fi.
. M a n n , Welcher das Hammerwerk mit eigener Hand
führt, ßndet das Verfrifchen des RyhblaueistnS für vortheil-
h tzM als das Verlöschen. Wenn anders die BlaMifen recht
qngMlffen und roh geschmolM stnp; fo kann das vorzüg«
lichste Gtcchz und Prügele, sogar jede Gattung Sleineifen dar^
qps erzeugt werden, wys bei dem Löschen wenigst nicht ge-
fchehM kann.
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die Hyhlen zmn Netrieb« des Frischfetters betrifft,
so ist es allgemein angenommen, daß 2'/» Kübel ans den
Zentner Stabeiftt^ gerechnet werden. Zu 1009 Zientner sol»
ches Eisens belauft stch also der Betrag auf 2500 Mbe l Mei-
lerkohlen zu z fl. l 2 t r . : 3000 fl. Zum NlauVfen undi Frisch-
feuer werden zusammen verbraucht 500 Zentner Kalkstein zü
12 kr.: 100 fl. ^- kr.
Bei demBlauofen gnd, ft lange derselbe geht, 5 Mann
beschäftiget, nämlich 2 Schmelzer > 2 Aufgeber und t Erz-
und Kalkpocher. Diese verdienen je nach der Dauer der
Schmelzzeit jährlich zwischen 600 bi^ 700 fl.
Am Frischftuer arbeiten 4 Mann , al5 1 Meister > ^
Vorschmid, 1 Nachschmid und ein Aufgießer. I h r Lohn be<
trigt-jährlich zwischen ^ 1000 bis 1100 st.
. Für besondere Arbeiten» z. B . Reparaturen durch Mau-
rer und Zimmerleute, auf Taglöhne u. dgl. können jährlich
in Anschlag gebracht werden 400 bis 500 fl.
<Pohin werden durch dieses Hammerwerk, ohne andeve
Nebenverdienste, z. B . Fuhrlohn auf Oiftn u^ s. w., jährlich
zwischen 8 bis- 9000 fi. in Umlauf gesetzt.
Z a n g e n s t e i n liegt mitten in einer durchaus und von
jeher erwerblosen, vielfältig durch feindliche Truppen verHerr«
ten Gegend/ von aller Nerbindung mit den ohnehin wenige
besuchten Straffen entfernt, zwischen unfruchtbaren, daher
für den Feldbau wie für die Viehzucht ungünstigen Granitge-
birgen. Daraus allein schon kann man auf die Wichtigkeit des
scheinbar geringfügigen Geldverkehrs, welchen djefts Hammer-
werkveranlaßt, für die Bewohner desselben und mittelbar ftv
das Staatsürar schließen; feine Wiedererhebung hat binnen der
kurzen Zeit feiner Thätigkeib den unverkennbarsten p r a k t i -
sche n Beweis dafür geliefert. Er ist eine Quelle in einer durrett
Sanvwüste, zwar dürftig fließend, aber doch hinreichend, utn
während sie im Sande verrinnt, ihn weit umher zu befeuchten.
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Die Mterne der gegebwM AnhaltSpMkte weichen zwar
im Nerhältniß zum Ganzen unter sich zu weit yon einander
ab, um eine genügende Berechnung der Betriebs zMftl tate
dgraus herstellen zu können. Da fich aber jme Differenzen
vorzugsweise M f W verfchiedene Beschaffenheit der Betriebs«
Materialien, besonders der Erze, gründen, und es überhaupt
schwer häl t , über den Betrieb der Blauöfen einige Notitzen
chuszttkundschaftsn, so lohnt es schon darum der Mühe, einen,
wenn gleich nur beiläufigen Ueberblick von den Ergebnissen
des Blauofens zu Zangenftein zu entziffern. Räch diesen
werden aus i Seidel Erz l25 bis nahe an 143, im Durch-
schnitte 434 Pf^Schmideisen ausgebracht, und dieses einzu-
schmelzen nach 700 Sd l . HO bis 24, im Durchschnitte 22, nach
300 Sdln . 17'/» bis 2«, im Durchschnitte 19^/4, und im
Hauptburchfchnitte 20Vs Kubikfuß MeilelHohlen <ohne den
Betrag des Abfallholzes) verbraucht.
Beim Frischfeuer beträgt der HohlenaufwMd auf t
Zentner Schmiedeisen fammt Ausrecken, 35 Kubikfuß, daher
der GesammtHerbrauch an Meilerkohlen (also ohne das Ab-
fallholz) auf l Zentner ausgefchmiedetes Kauftnannsgut 49
bis 5t4/g, und im Durchschnitt 50»/§ Kubikfnß.
Wenn aus der jetzigen Normalklafter Holz <zu !29Kubik-
fuß) im Durchschnitte W«/» Kubikfuß Meilerkohlen geschwelt
werden; so bedarf der Hammer Zangenstein jährlich 624^/4
bis 659"/« 0 im DurchfchNitte beinahe 642 Klafter Scheiterholzi
Drei Pftlnd oder 1440 Seidel. Erz würden ohne das Abfall-
Holz !2o6 Klafter fordern, aber 1920 Zentner Schmiedeisen
liefern.
V o n den H2 Schinn- und 2 NlechMmmern, welche Aych
i. I . M o während der unvergeßlichen Zeiten des allgmm-
n M Prühfales und Elendes durch das dermalige GeNet des
Landgerichtes NeuMurS <die ehemaligen Aemter Reunburg,
und WiMarn ) Beschäftigung und Verdienst, fty es
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auch nur spärlich verbreitet, haben außer dem gegenwärtigen
K. Berg- und Hüttenawte B o d e n w ü h r nur die drei Pr i -
vat-Eisenhammer G a i ß t h a l , K r ö b l i h und M eu sch^m
d o r f ihr Daseyn bis auf unsere Tage gefristet, 2 der längst
untergegangenen sind seit Kurzem wieder in Umtrieb gefetzt
worden. Der Fteund des Vaterlandes kann nur wünschen,
daß sie lange bestehen mögen. Es ist »nit nur von deN HaMl
»mermaistern vorgetragen: sondern auch zugleich von Eur
vCurfrtl. D r t l . Beamten, wie in epscis vott Dero Eastnern
»»zu Kemnath eonörmioit worden, da wann Gr in der Zehent-
»bereitung oder sonnsten in den Nnndterntheil seines anuer-
»thrautten Ambtes khommen, vnd iemahlen die Paurn ge-
"ftaAt habe, warumben si Gür. Curftt l . D r t l . die schuMg-
»kheiten bei schönen habenden Höfen vnnd Güttern nit la iWn,
«haben si Ime geantworttet, daß vor disem, weiln die Häm-
,»mer ganghafft gewesen, haben die Hammermaister . . I r r n
"vf solche Zeit üf Fuhrlohn, Packwerch, oder anndere arbeit
»vorgestrekht, dauon st nit allain also gleich die Herrschafft
»bezallen: sonndern auch Schif vnd Geschirr erhalten thouen,
»»an itzo müssen sie einen Weg als den andern die Aren oder
»Roß haben. Ader hei den Hammermaistern khein arbeitn
,>vnnd deßwegen khein gewunen, woher sie dann bei so klem-
men Zeiten, altes sollten erschwingen können.
»Gur Curfrt l: Dr t : Schuldheiß zu Neuenmarckht Me-
»thias Rosenhammer hat dises nit allain in feinem vor disem
>»anverthrautten Awbt Ureßwig vnnd Tennesperg von den
»Vnnderthonen gehört, sonnder also zu sein wahr befunden,
»wie Er dann der Mainung, wenn in iedem Ambt nur ain
»Hammer ganghafft gemacht wurde, daß hiedurch den Armen
»Leuthen, schon vil l geholffen war.«l9) — Daß auch heut zu
Tage noch der Landmann in ähnlichen und manchen andern
40) Handfchr. Urkundenband. Commiffionsbericht v. I . 4630. S . 23.
14
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Verlegenheiten bei dem Hammerbesitzer Hülfe zu suchen genö-
thiget ist, und, weil er sie dort auf dem kürzesten und wohl-
feilsten Wege findet, immer zu suchen vorzieht, beurkundet
die Erfahrung.
Aber eben so sehp muß der Freund des Vaterlandes
wünschen, daß sich die Hammerinhaber von der Notwendig-
keit, und daher pon der Pflicht gegen sich und den Staat
endlich überzeugen möchten, die großen Verbesserungen im
Eifenhüttenwesen auf H o l z - und K o h l e n - G r s p a r u n g ,
so weit es ihre Verhaltnisse gestatten, bei ihren Feuern an-
zuwenden, und dadurch zur Sicherung ihres dauernden Be-
standes mitzuwirken. Sie könnten und sollten dieß um so
mehr, da ihnen die Staatsregierung hiebet mit aller Be-
reitwilligkeit entgegen kommt.
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Verzeichniß
in der Fürstengruft zu Sulzbach
in Gott ruhenden
Durchlauchtigsten Ahnen
des
K ö n i g l i c h e n R e g e n t e n h a u s e s
von
Bayern.
I.
Julian August,
des Durchlauchtigsten Herzogs C h r i s t i a n Augus t von
Sulzbach und dessen Erlauchten Gemahlin A m a l i a M a g »
d a l e n a geborne Gräfin von NassauiSittgen, Prinz, beet^
diget anno 1656 im Alter von 2 Jahren.
u.
Christian Ferdinand,
des Durchlauchtigsten Herzogs Ch r i fti an August von
Sulzbach, und dessen Erlauchten Gemahlinn A m a l i a M a g-
da lena geb. Gräfin vonNassau-Singen, Dmchl.Prinz. I n
die Fürstengruft gesetzt anno M l im Alter von 2 Jahren.
z 4 ' '
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III.
Amalia Magdalena,
Sr . Durchlaucht des Herzogs C h r i s t i a n August von
Sulzbach Durchlauchteste Gattin«, des Erlauchten Grafen von
Nassau - Singen Tochter, geboren den 12. September l6i6,
beerdiget im Jahre 166Y den 14. August.
des Duvchlauchtesten Herzogs T h e v d 0 r zu SÜlzbach, und
dessen Durchlauchtesten GattinR M a r i a E l e 0 n 0 r ä , Prinz,
wurde geb. dey 3. May 169s, begraben den 15. April 1699.
V .
Elisabeth« Eleonpra Augusta,
S r . Durchlaucht des Herzogs T h e o d o r ' s zu Sulzbach,
und M a r i a G l e o n o r a dessen Durchlauchtesten Gattinn,
Prinzeß, begraben den 19. Februar 1704 im Alter von zwei
Jahren.
Christian August,
Durchlauchtefter Herzog von Sulzbach, erblicke das Licht der
Welt am 2b. I u l y 1622/ entschlief in Gott HöchstftMg dm
27. April 1708, und wurde dessen Leichnam in die Fürstengruft
gefetzt.
VII .
Johann MllMn August,
S r . Durchlaucht des Herzog T h e 0 d 0 r ' s vott Sutzbach
und dessen Durchl. Gattitm Maria Gleonora, Pr inz, wurde
den 30. August 17<H begraben.
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Maria Eleonora,
Gr.DuMaucht des Herzogs Theo bot '5 zu Süljbach,
Ollrchlauchteste GaMn/wurde in der FKrstengmft beerdWt
den i . Febr. Mo.
IX.
M a r i a Anna Luisa Henrietta,
S r . Durchlaucht des Herzogs C h r i s t ian zu Sulzbach, und
M a r i a H e n r i e t t a dessen Durchl. Gattinn, geborne
Prinzeß von Auvergne, Durchlauchteste Tychter, begraben den
23. Iuny 1723.
Marist Henrica
gchyM Prinzeß yoy Aupepgne, deü Dy^lauchtesten
Chr is t ian August zy Gulzhach, Durchlaochtestf
gestorben zu Hilpoldstein, und in der Fürstengruft begraben
den 28. Iu ly l?23.
XI.
Theodor Eustach,
Durchlauchtester Herzog zu Sulzbach, gestorben zu Dünkels-
bühl den 11. I u l y 1732, und wurde von dort nach Sieben-
eichen gebracht, von wo aus der Durchlauchteste Leichnam
feierlichst abgeholt, und am 19 I u l y 1732 in hiesige Fürsten-
gruft gelegt wurde.
XII.
Johann Christian,
Durchlauchtester Herzog von Snlzbach, beerdiget den 20ten
Iuly 1733.
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XIII.
Den 7. Iuny 1759 wurde das Herz der Durchlauchtesten
Fürstin» und Frau E te0 n 0 r a PH i l i p p i n a , S r . Durch«
laucht des Herrn Herzogs C h r i s t i a n von Sulzbach Gat-
t inn, von Neuburg Hieher gebracht, und in die von Höchst-
I h r gestiftete Salesianer Klosterkirche zur heiligen Hedwig
beigesetzt.
XIV .
Francisca Dorothea Ernestina,
Seiner Durchlaucht des Herzogs F r i e d e r i c h ' S von Zwei-
brücken Durchlauchteste Wittib,— letzte hier residirte Fürstin«,
— und Frau Großmutter des dermalen Bayern glorreichst
regierenden Königs L u d w i g des Ers ten Majestät —
gestorben im Alter von 70 Jahren, und in hiesige Fürsten-
gruft gelegt, den l5. November 17Y4.
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HS3
Hn
äs
prlnoipum llie
Nueali
ex libri8 Defunotorum
Domini Mllezsimo
(1699) äie äeeim^uinta ^pril ls »epetivit Aßvoronäus Do-
minus Fo».nnos (^eorK iu8 8 i I d e r d » u v r , veo^nus Ht
eimum ? k i 1 i n p v m ^ n t o n i u m OomitsmValatinum,
ex 8erftni38Ün,'8 ^arentibus 1?l, 6oäo ro
«tc. tzt N a r i ^ L I o u n o r a ote. nsta
is ot gum.
Domini milesimo
^ u ^  u 8 t u m ^  I '
vx 8oreni88imi»
L l 6 0 n 0 rH
i8Hdetham
>^  6 8 i H m) "» Quorum
Dominu«
s o n o r a m ,
^ annorum
?Hl9tin0, et
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Vonnni miiesimo »eptin^eutesimo ootavo, ^ie vi
^prills 8epeiivit Keve^en6u8 Vominu8 ^0
annes (3 eorß^ i u 8 8 i Ibe? d » u p r , veeanu» nio:
ni«8imum?rinoiponl 0 l l r i s t i a n u m ^ u ^ u 8 t u m
Nkoni, »otati» 8UN 86 annorum.
^nuo Vomiui mi1e8imo »eptinFentesima ootavo — (1708)
«loanno»
«soannem C u i l o l m u m ^uß^u8tum «lose,
p l i um k ' l anc i ^enw ^ n t o n i u m Dona tnM) äuorum
ex 8oreni3»im
in0) et Vloonoea
vomini
io prima kedruarii sopelivit plurimum Neveronäu8 »o
ri88imu8 Dominu8 ^ e ^ iä»u 8 8 t ra 8 8 vr, 3s. i'kVol. I^ioent.
et Varoolius l«o looi, Olerio. 8ZeeuI. in 8oo. viventium
n o r a m , HUW äie vi^esimo septimo «lanuarii me^ia noote
tfttiu» »ullv luetu exspiravit, Zetatis 45 »nnorum.
vomini mllesimiZ septin^sntosimo vi
(t!728) clie vi^esimH ootava ^ulii «epelivit »clmoäum Keve-
renäus et Nxoetentissittlus vominus Nlatn ikS )oHnne»
N 2 onni» ^ er, 88.1'keol. vootor, Notttrius ^ postolious, 8sre-
nissimmn?rinoipi88am N l a r i a m ^ n n a m N e u r i e t H M
Z^ovsiHm D e o p o l ä j n a M ) ex 8ereni8simis
Joanne O k r i 8 t i a n o Oomite kMt ino Mon i ,
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OlivlV et Nontium vuoe, Vrineips MoGlH»«^ Naven«.
i , Domino «Kvenstein eto. et MUr iH N e n r i e » Ao.
sop l l» I^eopolä inH ^ l ,« re8 ,H) Com. VMt . Wlv»i «to.,
äe Ler^vm ob Xoom.
^nno Vomini milleslmo 8eptinFente8imo v>FS8imo ootavo
(1728) ä,o guHrtH^ußU8ti 80poNvitVolu;»U8 Z la tk . V»vl , -
m H)^ 6 r ) Vecanu8 et Varooku8 luo looi^  8ereni88imam VriN"
oip,88Äiu vominam m H r I Hm l l e n r l o Hm ^o 3 epl , am
I ^ e o p o l ä i n a m 1 ' k e r e 8 i » m Oomitem?»l. Nkeni eto.
natam ?«neipi88mn ä'^uve,Fus, Vuoi88»m äo LouIUon,
M»roki8am äe Verfem od Xoom eto. 8ereui83,mi Vrineipi8
^ o a n n , 8 d l , r i 8 t iauz Oomlt. Valat. Nkeni, Lav^riV, Juli»,
et Moutium Vuoi8, Vrjnoipi3 Noer-sü, Comitl8 Vel-
i«) 8ponI,emiV) Narol,!« N2ven8bur^iz Vominl in Ru-
eto. vonju^em.
Obiit 8erenis8lma llilpolästeinii äie 28. JuNi lior» 5W
»utem e8t
Vomini mile3imo 8entinFentl8lmo tri^e8imo se-
ounäo s1732) äio unäeoimo meu8i8 «lulü obiit:
8erenl8«iMi obitu» er»t ur^Dünkelsviel, »Me
fuit aä «eMem guVrouum-« Sieben-Gtchen -^
) ^uoä KsvereuHu» / l . Dominus V«Mnn8 <?o»u ne«
M » tn iN 8 NHonM «l ^  s r eum Dmoono et
Ml8«i» 8Keri» Oerchmonn» in eVelvsiHM, septem
nomine,
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HH«
funere äuv Oapelani äe 8ulxbaol^ et tre»
VV. k'l-anoigemii continuis äiebu«
He Ne^lliem le^edant) et otKoium Delunotoi'um <le
nuno in 6icta ecelesia
» lioverenäo Voeano p r^etis 3»ori8 (!oeem0nii8 cnrui im-
p08ituiN) et äeeima non» acl livrtnm »ulicum tranzlatuin in
solenni p^ooe38ione fnnedri aä ecolesiam paroeliialem (!ivi-
tati8 portutum^ 0d8elVHti8 idi^ et Kniti8 8anctl88imi8 8acri-
lieüs in Or^vta Plincipunl c0N8uetl8 (!erem0nÜ8 unacnm
8eroni88imi coräe in pixiäe elau80 8epeledatur.
Domini inile8im0 8onti^ente8imo tli^e8lmo tertio
(1733) äio vi^e8iiyH inen8,'8 ^nliiZ ^uä6rante p08t 8ocun6ÄNi
pientiizsime in Domino odiit: 8ereniß8imu8 Dux
p08t annuH ro^imen, clum «ex 8eptimuni8 ex
tavit) omuibu8 8H0samenti8 munitus, ter 8umpta 8.
Die 22cla Iiora 9na nooturna corvu» curui imp08ltum
äolerredatur in eccIe8lÄ) ndi kadito uno^locturno tunu8 äe-
ponebatur in ( ^ v t a ?rinoipum eon8uoto moäo.
8olenne8 Hxe^uiZe eeiedradÄNtus, 27ma 28va et 29na
Domini mitesimv «optinAentegimo
nono (^1759) «liß 7um »lunii eelebi'Ntck 8unt per tre« äie«
Prins in eeele3ia Vuroeniaii äoin in nmn»8teri9 moniHlium
solonnissime exeHUlW vro 8ereui88liN» Dut>i88Ä N i e o n s r a
i l i v i N K , nata krinoipi88a 6oHesse» Rotnendur^, olim
et 8er6Ni8HiM0 <lo HW» i OK r i8 t i H n o
z Vuci 6e8pon8atkl) reliet» vi6uu. cnIu« eor
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simum äie iam 25W NHi per speoialem 0omm,88ionem Vloo-
dur^engem nuo tran8l»tum in templo 8. He6^vi^i8 servatu^
ndi IpsissimU 8erenl88imlz Vuoi88a anto sox anno8 primum
lapiäom p08uerat funämnenwlem, utpoto l'unäatrix Kuju8
nooereoti
Vominl
(1794) äio äeoima Quinta ^savembi i» a pluriinum
Domino Q B ^ r D i o ^ogOpkV K i s K e ^ t aotuM
8iliario intimo, et eoole8ia8tioo veoano rnral i , et (livitati»
Ki0) gepuItÄ) vei potiu8 MOr^pta pro sepulwlÄ 8ereni88iwN
DowU8 V»IatinZe äieata in oeole8i^ ^arockiali, in onoro »I-
tari8 aä itum aä 8eabeiHm Ve8perarum Mtonte äe nooto aä-
positk fuit 1notuo»i88imo totinK (3ivit»tl8 oomitatu 8eronl8-
i N m a n n o l i » Mia natu
i8 Vipontini V r i
oireiter vi^inti 8eptom ro8l6en8) euju
memorm ^io looi 8omper in Kenoäictione eri t , od in8l^
piet»tl8 eju8, et munilieentile prN86rtim er^a paupere8 mo-
ltZeo il!» 8oroni88ima so IIIu8tri88imÄ Vatriam nuue
et eM»tsnter rtz^nNntiU ke^i» Na^Mck Näze8ta^ I^u>
o v i o i ? r i w i ^ ^lÖriWiMima ^ A ) VltiWa chliä re8iäen3, et
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2«S
i t » p k i a
äe
V u o a I i u m
in
lno Huioseentinm
I.
1615 äie
1ftft9 äie 14to
»»im» stuois
i kio 8Hrenis8im»m
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II
in omniym Memori»m »emper viven»
N m Lleonor»
8ereni8»im» (lonjux 8ereni»8imi Duoi« U'keoäori Oomitis
?»l»tini Kksn» eto. ?sata I^an^ravia llasso-ltotkon-
N äis XXV 8ept.
roUoi88imo Oonjussio ^NNV ND0XC1I si« 9.
8erOnis8Wlnorum prolinm
vt pHVperum mkter l ^
«mm »umn »poruit inopiz st p»lma» «n«»
extouäit »ä pRupGrew
Omnium Virtutum Kb8Hlutj8»imnm
<mu» laets i
, Olemontia
8idi äßvinoien» «Mimos
verd«.
Vlult« üN» Vrinvipum oonore^svorunt VirtMum Mvit
«vo «uPsr^rsAIH e«t i
Olamor pauporum, et snbäitorum lUFOntlNl» »mi»»mn
Dum 8pon8U» osMestis IKWt. M M ys.
27. »^NUHPN »nno NdOOXX oirM k«tz«m noeti«
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ft
obviam e i , et pHrata intravit vum 00 acl
In ooelo aeternum oelenrancl»8
DK« clatui ei cls fruotu m»nuuW «uarum i»rav
Idi in Ntorn» 8HNQtorum lte^
Intei-peNat pk'o 8ereni8simH pomo
Oui «08 ^ratulamur pacem
H lnori
Maria livuribttH
Duoi88H ^verniN Hnno NDOOVIII äis 24.
i ete.
l'elivl88im0 OonMFli viueuls Hvuo 1722 äie 15.
<l«88olvit anna 1728
810 Deus munclo eripuit koo wunu» nttdili»3»mNM
non clo6it nodi8, secl o8ten6it tantmn.
Uonäum »nni», )ltW ooolo umtulk «rat,
virtutibu« in tene^» ZetMO WNtUrismmM)
omnium aämirÄtioneM in Ob räumt
morum, et ssiMoni» Mckvita» M M
, piewts vero
natura^ ot
in
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Uli
Kino neu! yuam
Dnum tamon »upsrost
nzoeZto» solatur) nimirum
Hl>er68 Union« 86l'6N^88lMÜ8
d8oluti»8imuW nlÄtsrNllI'um Virtutum Notipon
Hui krinoipÄtum reliyuit tHrrsnum
lila 00olG8tom aMit nostri apM Voun» uwmor
Ou)u8 memoiiam null um oblitto^adit Zevum
Ito^nie80Ht nio in ?Hoo Oorpus
vum tluima fiuitur Vaoo 8empiterna.
tümba olaüäitnr
M e n i , V^variW) Mliw / Olivia;, et Ndnt.
) Vrino«p8 MNr8iw) Ovnz. Velä. 8p«nl,. Maroli. et
von8p. Vominu« in Mv6N8teiN)
Naw8 äio 14. Vodr: anno Zei»» l3nri8tittNiv
Vliuoipatu») et
Itano
<Iu8titisL amanti88imug) jug suuml ouiczuo tridui voluit ex»o>
itati8/ et F
0NMl8) et Vanitati» munclanW 080V
»6 ^umn adiit
rexit 8ubäit08 8U0» MMos 24, mons. 2, si
HNN08 «luse?ereFrinMonw 73) MVN8; 4) äie3 25
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Vers ^llvon») et kere^rinu» siout »3e^eni88imu8
Nxtra Vatriam, eoelo8tom Vatriam »äiit,
Vunlcol8pudlx pl2oiäi88ime obiit.
Die I lma «lulii ^nno NVOCXXXI I
vum dorp»8 buo tr»»8l2tum exspsetst tudam novi88im»ln
in 8»ncta
v.
l t io 8,
e t e x p 0 8 » t u 8 a ^ ? a t r e 8 8 U 0 8
izt. kkeni. L»v. Ful. (Üiv. »o Mont. vux krinoep»
iV Nontium »ä XoowNM) Oomes Vol6.
8ponl,. Marc!«») et ItAveN8ber^2e Domiuu8 in
in eto.
) 6itz 23. ^anuurii
it in Virum perleetum
In meu8uram «etHtis. plenituäini» Okristi
Nt Kino plenu8 äierum
nimi8 ilnmllturato lato
lVatu« 33, mense8 5, <3ie8 28.
N,tmotu8 e8t ^nuo N v c c ^ X X M äio 20 mensi» «lulii
ia Mintum Mm funM extuAt
et ^uiäew «ntra Hnnft»
Vix ?rinoiz>atum 8e HNni uuiu8, et novem äierum
Neev lnoritur
olemens, l
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Ouktus vlvini ^utkor^ et ?romotor
Donnis liberaligsimis ornans
In Vluipero») et mlsero» totn8
anibu8 levNtu8, et 8aueto k'onte Vaptismati»
) et sudälltti'u
in
^ p 8ex
Veo re^ ^V»tu3t H f t M I P M
enti88imu8) plaeitli88ime odiit,
(!ui Veu8 pro teiy^yrali ?riuoip»tu
vonnet Ite^num
Ocmoorä. Ori^. test.
. ttatk. 8taätI>be2N»t
8)
pet. 0»r. Veäall
p. t. Veoanu8.
15
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»»4
U« welches Jahr fing die Reform«
tlo» i« Amberg
Von
de« verstorbenen Finanz-Direktor
Johann Georg Diener.
Mi t 6 vidimirten Briefabfchrifte« von ««tHer unb Melanchchen.
V o r w o r t .
Wir senden diese ältere Abhandlung als Einleitung einer
Geschichte der Reformation in der Oberpfalz und der dort
daraus entstandenen Religionswirren voraus, weil sie den An«
fang derselben im Mittelpunkte der Oberpfalz historisch fest-
stellt, und so zur späteren Anknüpfung und Fortführung des
geschichtlichen Faktums sehr geeignet erscheint. Wie kihlich
auch die Bearbeitung dieses Themas feyn mag, so muß sie
doch einmal vorgenommen werden, da es ein unausscheid-
bares im Detail noch durchaus nicht aufgeklärtes Inklusum der
Geschichte unseres Forschungsgebietes ist, und sie wird, wenn
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sie Mpgrkheiifch, auf rew her^usgOMe Wkten
Wt , als lautere histMschs WahchM weder Mr H iMn «Och
Rechten anstoffen. Die Tendenz der freiestew MnpMlcheWchDelt
bitten wir aber schon Neftr Abhandlung redlich
von Seilen der Redaktion sowohl, als der des langst
beneli
Die Reformativti in TeuWlMd nahm eigentlich kni
Jahre 1520 *) ihren wahren Ansang; als ebm Dvkt«n?M^a^^^
tin Luther deck I?ste Jahr stwes Uters zihlte; denn Luther
war bw äuf däs Jahr t320 noch nicht HMig. wenigstens nicht
Hußerlich von der katholWen Mkche getrennt; es hätte das
Ansehen, daß dieser ausgebrochene Streit sich wie jeder Fe-
derkrieg enWen würde — als auf einmal IohÄnn Eck **)
einer der größten Streiter feiner Zeit, mit denr päpstlichen
Bannstkal in der Tasche in Teutschland ankam. — Jetzt
glaubte Luther alle fernere Ausficht zur AusMnuög ver-
schwunden. Hier ist also der elgentliche Ie i t puM det aus-
) Job. Mathias Schröckh'S Leben Doktor Martin Luther'S. Franffurt u.
Leipzig 477l. Seite 25 -
) Eck war, wie bekannt ist, Proftffsr der Theologie auf der hohen Schul«
zu Iugolstadt; ftlk Nachfolger in bem Lehranite ivar Veit Nntberbach.
Was buHer von Ingsl f tM dachte, und von diHm Manne j K s sehen
wir «ys eiltem Briefe dm er am 4. FMr 454H aU Anton LaMeMch
Ms to r w PzMch >Mieb: j I h r wisset d M ßM^ ine WMe, daß Veit
,MPberbLch, der nicht aus uns war, sich Kon hier weg Mach Ingolftadj
„machte, in M s Fußstapfen zu treten, mch unftr WoVtM zerlester»,
„und viMeicht noch heftiger als, jener, bort ist recht die GenFgrube
^ Wstermaüter l " ^- Man sehe ^erüberdße zu LeipM ^7^3
Vrteft D. Mihers/^^^^
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gchrochenen Reformation M sucheU; denn von Vleß^ Zeit
ftgte Luthsr sowohl durch öffentliche NerbrenWlng des
chM Rechts, als auch Hmch andere v m ihm herausgegebene
bittere Schmften dem Pabste und ^emit detz Kirche wllends
aWn Gehorsam auf^
Soviel von dem Anfange der ReformatioN in Seutschland
überhaupt. Nun "wende ich mich näher zu meiner Vaterstadt.
2.
Von dem Anfange der Reformation zu Amberg herrscht
eine alte Sage MHer den dastgen Bürgern und einigen Ma-
gistratsgliedern, die sich hss Kuf d i M Stunde erhalten hat.
Sie sagen, als biß Refovmatjon außerhalb Sachftn ßch ver-
breitete , H M auch die^  benachbarte Reichsstadt Nürnberg
den Entschluß geAßt, die kacholische Arche zu verfassen, ypd
der llltherifchen Lehre beizutreten; der Magistrat zu Anzberg,
welcher damals mit Nürnberg in einem freundschaftlich^tl
nehlyen stand, Habe hierauf dk Nürnberger durch Briefe
per neuen Lehre abzulparnen sich eifrig tystNbt, fty aber kurz
hierauf seW in die fieue Lehre gefallen und folglich eher lu-
therisch woOen, als Nürnberg.
Diese Sage, sie mag wahr seyn oder nicht, erinnert mich
an jene lächerliche Fabel, wo der Hofmeister seine zwei Lehr-
jünger, die sich im Winter eben auf dem <Afe Nstig machten,
von diesem gefährlichen Dinge durch
M und, als zu
W stlbst auf das Eis hineinfprapg^ und auch Mldllch mit-
Wachte. Ich beweift aber, daß diese Sage falfih fty: denn
wMB M denBMfwechftl der Städte NürOberg M d Amberg
als nichtig annehme, (woran VoT noch vieles auszusetzen ist)
so folgt ganz natürlich, daß Amberg der l^iherischm Lehre
eHr beitrat als NürHeMl D M streltet aber oßnbM wider
die Geschichte. Lasset uns Wen« M s d i e ^ in
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den zu Leipzig l733 herattsgelsmlnenel, ,)noch
Briefen D. Mark. Luthers", daß w Nürnberg schon 55W das
Evangelium durch Wenzel 'Link, der nilt WcheM einen ^sre
traütett Briefwechsel unterHielt, öffentlich geprediget würbe;
njeil nun meine Gegner zum Vorvus setzen, daß Ambsrg eher
lutherisch wurde, als'Nürnberg, so muß Ätnberg'schM vor
dem Jahre >528 lutherisch worden feyn: « M aber findet man
ln dem ganzen magisttatischen?lrchive zu Ambövg keine einzige
Spur, daH der dcksihe Magistrat öder "die Nürgerfthaft zu sel-
ber Zelt gesinnt war, Luthers Lehren anzunehmen. J a , ich
kann dieses uns fv mehr versichern, weil mich diejenige Briefe
welche der Magistrat zu Amberg deshalb an Doktor Lucher
nach Wittenberg > und dieser nach Amberg an den dafigeit
Magistrat schrieb, in ni^iner Meinung bestäkten. Ntese Vvkefe
sind im Original vorhanden, und ich habe sie nteiner AbbMV^
lung abschriftlich einverleibt. Wie sollte es Mglich seyn, daß
Amberg schon l526 lutherisch war, da eben diese Briefe ver-
sichern, daß es 1537 noch mit keinem lutherischen Pradikanten
oder Pastor versehen war? — Es ist also falsch, daß Amberg
fchvN l52I oder wohl gar noch früher lücherisch wckr< und
fällt daher die unter meinen Gegnern fortgepflanzte Sagb
von selbst weg.
Oas, Wals niellfe G^Zner dießfaNs M g ^ e n / s e M U auch
der ftef^ Verfasser der ämbergischen Ehvöntk, W ? . Titel,
Seite 160) doch auf eine ganz andere A r t ; Vr sagt: „ M der
^Doktor Martin Luther seine von der Mkachöltschen Hirche
„abtrmnige Lehr in'Sachsen Und der Stadt Wittenberg,
„nach dm benachbarten FrankenläM'aüWs^euet, schriebe
, M bürijerWer Magistrat der Reichsstadt i ^ s r M r g att all«
Gtäbt iAwberg), kraft N W ^ d l e ^ dort W t kachM
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02053-0053-8
„sche Nürnberger den ambfrgißhen Magistrat und Nurgerschaft
„dehortirt, sie soyten von dem altrömischen Glauben nicht ab«
^fal len, und sich zur neuen Lehr Luther, verleiten lassen."
Diese Meinung scheint mehr Grund zu haben, als die eben
angeführte; sie bestätigt auch die Existenz derjenigen Briefe,
die sich der Nürnberger und Amberger Magistrat einander
zugeschrieben haben sollen; wenn man aber hieraus folgern
wi l l , daß Ambetg schon !52b, oder wohl gar noch früher lu-
therisch war, so finde ich hinlängliche Ursachen daran zu zwei-
feln, die ich bereits im vorigen Paragraph angeführt habe.
Wenfl daher die Sache rpegen diesem Briefwechsel richtig seyn
soll, so kann sie nur von der Zeit, der w Deutschland über-
haupt angefangenen Reformationen etwa ums Jahr 1520, da
beide Städte noch katholisch waren, oder etwas später ver»
standen werden, und mit dieser Einschränkung trete ich auch
der Meinung des Herrn Nerfgssers bei-
§. 4.
S o sehr sich ein Theil befleißt, den Allfang der Reforma-
tion in AmberH recht frühe hinaufzusetzen, eben so viele Mühe
gibt sich der andere Thei l , denselben recht spät herabzusetzen;
denn es gibt einige in Ambetg, die dafür halten, die Refor-
mation habe erst um das l555 oder 1557. Jahr den Anfang
genommen. Sie rechtfertigen ihre Meinung mit dem l597
yon Kurfürsten Friederich IV . an alle oberpfälzische Beamte
ausgefertigten Befehl, woriy er ihnen befiehlt: „alle abgöt-
tische Bilder, Erucifix, Sacrclments-Haußlein, Altana, Oel-
„berg, und was dergleichen noch mehr von dem Hntichristischen
„Babstum herkommet, und feinen Anhang in und außerhalb
„der Kirche ab und wegzuthun." I n diesem Befehl bezieht
sich der Kurfürst gleich im Anfange desselben auf die 555? in
Oberpfalj pon gehaltenen
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Visitation, worin man die lujherijHe hehye wtt G«yalt ein«
zuführen sucht«. Dieses VisttattonsMwM U eigensG der
Grund, worauf meine Gegner ihre Meinuyg bauen. A N M
hieraus beweisen sie nichts; denn
t ) hieraus folget nur so viel, daß im Jahre t557 die kaH«,
tische Religion giyzUch aus Amberg und der ftbnptafz
verdringt wurde, keineswegs aber, daß erst im besagten
Jahre die lutherische Religion den Eintritt in Amberg
gefunden habe. Dieser Schluß beruht auf einer irrigen
suxposiw. Die Herren mnßen vergessen haben, d^ß
schon im Jahre 1550 Jedermann im Amberg die Frek
heit gestattet wurde, katholisch zu bleiben, öder zur lu-
therischen Religion überzutreten, eb^ auf die A r t , wie
15Y7 *) den 9. Dezember die Ntlisionsft^jheit zMchen
ben Lutheranern und Kafpmisten unter dem kalvinifchen
Kurfürsten Friedrich lV . festgesetzt wurde, so wie solches
schon 1593 " ) in dem Rezeß, der zwischen den Kur füM.
Pfilzischen Komlyiffarien, u»d yem Magistrat> zu Am-
berg den i^ I u n y aufgenchtet hpurde, geschah.
2) ZUM Ueberfiusse lese man dip Briefe Huchers <md Me-
lanchtons, die aW Mnde dkftr U^andwng befindlich
sind, und alle das Gegentheil von dem beweifty» Wsi5
meine Gegner behaupte^.
s.
Da es nun dargethan ifi> daß weder das izHfte noch
das t557ste Jahr den Anfang der Reformation zu Umberg
bestimme, so entsteht dit Frage, welches d<lnn ^nteb diesen bti«
MtteWaße f e y ? - Ich wech n M ^ o ^ e» M viel
5) Im aw^ifche» Wivil^ gienbuche M . 252.
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W , M«eM ich die EntstehüngMrstlhrck, gegen
VW W c h M I M ^ MMf the . Mein Wweis
auf M VrigMalschreWen, welches der Magistrat zu Aik-
berg an Doktor Luther und MelanHthon krgchM' ließ. Ich
wM es^  aw 'einen WtAaren Uebtrrest von j«^n für das
Papstchkm fo mißlichen Zeiten von Wyrt zwWort hersetzen;
es lautet ft:
. „Den Evwirhjgen ^ Hochgelerteu^ E M r n untz, achtbarn
„Martino Luthero Her H^ligen güMchen schrift Vyctsrn, und
„Philipp PtelantKon, zu Wittenberg sambtliche, Unser» lieben
,/Herpsi And giften Freunden,
sreunllich Dienst zuvvr, Envirdig^ Hochgelerte,
und Mhtbarn seien eur Grwirden und Achtbarkeit
Vlei« M o r betait, Günstig lieb Hevrtt ukd Munde,
Gn^ und ächt. ftrüntllche Bemühung und ^ueiwilligS
,Mrbkstitlt> s<^  Zr auf Ullnftr an E. Ew. beschcheü' Ansuchen
„tzittes GhristNchen Predieanten halset tlngespäM Vleis für-
„gewennt> und noch M Uftichtttttg des Wvkt Gottes und
„christlicher ÄellgioA Fegen UMS aller OMwilligkelt und
erpiettig, haben wir alles feines Innhalts
ganntz wiÜig folchs
„umb G. Gw. und acht.
„lich bitten Unns förderlich und behilflich zu sein, damit
„Andres Hugl Unns von euch zu einen PredicanteN, wie wir
MnlHWrfehesii gafintz 4Nulichen,Md in ^eftm GeOrdern
gyAwMig exlichen erhirtten nstch^  uf
^ so Ime möglich, Hf ^fifery mgM Costen heraus
Ayd M.bej UnAtz in VerfindWg MpiVnnchtunO
„des rainen und lauttern Wort Gottes, wie unfern gnedigen
„und gnedigl. Herrn Herrn Statthalter und Akt E. Ew.
„überschickter Abschidt Mit sich bringt, And vernwg anfengttch,
„als unftrn in christlichen ste-
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Hisher ^lcheübter Wetneils< fich OsS VuwbflWst, wie
»Ime düini> one Zweifel, als einen erfaMrn
ettigM göttlichen fchrift, unvechvtW^
lassen, trostlicherPofnüng, der aAmechtt^  barmherzig
der das ewigen ainigen Wort Goktes und unlers
„hlMelischett Nattern selbs ist, wäre ümb pfiaNtzuM Mnles
„rainen Worts und göttlicher Warhett Willen, IMe M ^
„ulns soviel^ Gabe ukd Gnade verleihen, das wir darnach Ur-
sache haben mtt Ime des Prediganibts halber > entlichen zu
„Amdkli üttd jtt befchlieffen, BoWe G. Gy) und achk. Untts
„zu Ufrichtung des rainen Wort Gottes erzeigte Güetw
„keit seien umb E. Ew. und acht, frenytlichen zu vechjenen
„wil l ig. Damit Gott befohlen. Datum Mitwochen nach
„Martini anno z5ZH
<I>^s.) „NupgermeOer und Rat
zu Amberg."
Hefes Schreiben des Magistrats leitet mich auf folgende
Gedanken: der Magisk^t zu Amberg bezieht sich hierin auf
eine Antwort, die Doktor M . Luther und Melanchthon auf
das magistratische Ansuchen um einen tutherischen Prädlkanten
vöA sich ^ gabeli, folglich M d i M SchMbe^ vom M t 1539,
Mches ich' eben tu Lx^e^o angefähret habe, schon zwei
Krieft voraus, nMich däi Ansucherl des Mgiftraks, und die
davauf folgend? Antwort Lltthers und Mttanchthons; diese
K M e ist w M g i W im Öri<gincil vorhanden,
und H htibe dk Abschrift Vesftlb^n am Mde meltiet Abhand-
lung (Beilage Num. 1.) eingeschaltet; es M g t aber zu
MeinM gWnwWlgett Beweis' Nichts M . ' Ne«^ erstere
Brisf des Magistrats hingegen ist sm mWstMifch>n' Archive
ttinMe« voMNden; er ist aber zu Meinem B d W b i n um so
^ w^ l dasjenige Jahr, Worin et Ä l M e f t t W wurde,
de rMfoMat iö^ 'H^^M
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denn wenn ich beweise, daß er ntcht vor dem lbOften Jahr
sondern etst zu Gnde desselben^ oder erst im AMange des
z537Dn Jahres gefchrieben wurde, so habe ich auch bewiest«,
daß die Amberger erst im selbigen Jahr« anfingen, ßch zur
Reformation zu bekennen, eben deßwegen, weil sie um luthe-
rische Prädikanten nach Wittenberg schrieben. Nichts desto-
wfniger ist es aber auch, ohne eben, diesen Brief zu haben,
sehr wahrscheinlich, ja beinahe gewiß, daß Amberg vor dem
l536sten Jahre noch nicht so sehr von Luthers Lehren einge-
nommen war, daß sie deßhalb auf den Entschluß kam, die
katholische Kirche zu verlassen. Denn
z) ist es vernünftiger Weift nicht zu vermuthen, daß Luther
auf das uns unbekannte magistratifche Schreiben lange
mit der Antwort ingehalten habe. Die Ursache ist:
2) well er dek eben angeführten Brief des Magistrats,
welcher im November, nämlich am Mittwoch nach
Mart in i lS3ö gegeben ist, schon den 30. Noyemder
des nämlichen Jahres (Heilage Num. 2.) beantwor-
tet, fthin den magistratischen Brief höchstens 3 Wochen
unbeantwortet ließ.
b j S o hat sich ^uch Melanchchon in einem an den Ma-
gistrat den i i ten August 4565 ergangenen Schrei-
ben (Beilage Num. «.> entschuldigt, daß der Note
bei ihm über l4 Tage fey aufgehalten worden, Wi r
können daher wieher vermuthey, daß die Antwort
MelanchthonS höchstens in I Wochen zu 2lmberg
eintraf.
oj Fordert 5s das Interesse Luthers stlbst, Amberg,
(welches ihm so nahe am Herzen lag, daß er sie in
einem attl 4. Ienner l643 an Lorenz Wedel gesthrie-
benen Pries ei fl e w ich t i g e G e m e i y e yenntj so-
bald, M möglich, mit GlaubenslehIery zu verfthen.
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2) Aeußert sich auch an keinem Orte nur die geringste Spur
eines Schreibens, welches der Magistrat an Üüther nach
Wittenberg, oder dieser an den. Magistrat nach Amberg
vor dem t556sten Jahre geschrieben hat,
Aus diesem allen folgt, daß der uns unbekannte Brief
des Magistrats, worin er um lutherische Prädikanten
nach Wittenberg schrieb, höchstens im August oder Sep-
tember des I53östen Jahres ausgefertigt wurde, weil laut
dem im Anhange von mir bemerkten Briefe (Beilage
Num. l.) die Antwort den 30. Oktober des nämlichen
Jahres ausgefertigt war, mithin hat auch die Reforma«
tion zu Amberg um dieses Jahr angefangen.
Weil man aber in Sachen, wobei es größtentheils
auf Muchmaßungen ankömmt, eben nicht so genau und
sicher zu Werke gehen kann, so setze ich den Anfang der
Reformation zu Amberg geflissentlich etwas früher, nänu
Iich gegen das Ende des ißIhsten oder zu Anfange des
I537s!en Jahres. Wer in biefem Stücke mein Verfahren
mißhillget, der mag sich meinetwegen mit den, !53östen
Jahre' begnügen.
Ich weiß zwar, was man. dagegen aus Pen Manua-
len und Rechnungsbüchern der ambergischen Meßverwal«
tung einwenden könne. Man liest in denselben, daß
1536 Samstag nach Iubilate der kathylische Hanns
Schatter, und noch »544 der auch kathosifche Enderich
Sachs auf Empfehlung des Abts zu Michelfeld von dem
ambergischen Magistrat auf die ihm 5ury kntfonatus
zuständigen Benesicien präsentirt worden sind; das Prä-
sentationsschreiben ist noch obendrein mit der bischöflichen
regensburgischen Konfirmation versehen. Allein diese Fakta
schaden meiner oben festgesetzten und erwiesenen Meinung
nichts; sie lassen sich mit derselben gar beqyem vereinbar
ren. Denn daß
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l536 der kacholWe Schakter hrHstM
ich gar wohl geschehen lasftn. Ich sägte, daß die
Reformation gegen das Ende bös lsZöstsn Jahres
ihren Anfang zu Amberg genommen habe: Schatter
Wurde aber Samstags nach Iubilate pväsentirt; I u -
biläte aber fällt im M a y , der vom Ende des Jahres
noch ziemlich weit entftrnt ist. Was
den EnVetich Sachs bet r iM fö geschah stme Prästn-
tatiön keineswegs mit T i l len des Magistrats, sondern
sie ist als eine Folge desftttigen vom Kttvfurstt. Hoft
zu Heidelbekg ergangenen Vefthls anzusehen, worüber
sich der Magistrat in einem Schreiben an Magister
Andreas Hugl gar bitterlich beklagt, denn es wurde
ihnen befohlen, ihren lutherischen Prediger, obigen
Hug l , abzuschaffen, „dann Seilt furstl. Gnaden
„achten, das solche angefangene Sachen durG Priester
„nach römischer Ordnung geweiht, küne, und möge
„ausgepicht werden." Daß aber Amderg demohn-
geachtet dazumal l544 lutheristh war, beweiset nicht
nur dieses Faktum, sondern auch der Brief Lu-
Hers tVeilage Nüm. 5.) vom 4ten Wober 1544,
indem noch "im selbigen Jahre Johann von Man-
chen nach Hmberg geschickt wurde. Neck "dieses
unbegreiflich vorkommen sollte, der bedenke, daß sich
dazumal der Magistrat eben so gegen die Ütegierung
verstellte, wie sich Nest t 5 ^ ver-
stellte; dieses war dazumal luHensch,fene kalvinisch;
der Magistrat ward foZar dut^h den duntälWn S u -
perintendWtett Mstichius, d^r ein heimlicher Kalvinist
M r , so lang^ge iW, bis lhttr endlich vke Augen auft
gingen , und hieraus ein Ausruhe KMer dm Würgern
i r f o M , der sich elidliZH mit dNn si^rluft derMadts-
Privilegien endigte.
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DK ich bereits den Git lHmfMgßn Kep o h M ^ .zweifa-
chen PrDntat ion a u W W M e , < ^ H U M c h d i e
bischöfliche Konfirmation
hinweg. Es ist ganz natürlich, daß sich die Herren
aus dem Konsistorium mit deMben M t versäumt
haben werden.
Ich Me aM^
berg HMiesen; jedoch versteht sich detftwe nicht voll dem
öffentlichen ReligibMExercitium, welches aus gewissen Ursas
chen erst später anfing, und vott dem ich in dem ?ten Para-
graph handeln
6.
Hier möchte man im Vorhergehen die Frage
welche dle vorzüglichste Veranlassung w a r , dich Luthers
Lehre nach Amberg kam^ Weites Dunkens wax kein UW-
stgnd so vermögend,
als die Menge der oherpfälzisihen Landeskinder, dze zu Wit-
tenberg studirten,^wo sie dann gute Gelegenheit hatten,, sich
mit der neuen Lehre LuWrs beWnnt zu machen ^  um sich bei
ihrerHnkunft in V m b M auf dje Proselptenlnachersi M
legen. Ich könnte aus ememc gewissen aw haß
Mfgestellte lutherische Mmiftepium erstattete^ Me^fchte, eiye
ganze Liste von gebornen Ambergern anführen, M Wn Wit-
tenberg zurückkamen, und womit die damals erledigten Bene-
ficien besetzt wurden. I n dem benachbarten Vaiern und an-
dern Ländern war die Zahl derlei jungen Akademikern so
groß, daß nach Adlzreiterß E r z ä h l u W / M n o k. I I . Üb. X.
§§. 25. 26.) die 1524 zu Regensburg versammelte katholische
Fürsten ^  zu HeMn sich auch Herzyg M D e l m von Vaiern ge-
sellte, in ihren daselbst abgefaßten A r t i kM Wkn Landeskindern
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2HS
dtt Oefuchung der hohen Schule zu Wittenberg bei Verlust
ihrer Erbschaft :c. untersagen mußten. Die zwei Artikel,
worin dieses festgesetzt wurde, lauten folgendermaßen:
V'ilios Wittonber^V l^tuäiis, He I^itteri»
5,vakantes, 8ub Interminatione amittenäal keresiWt»H ^  »ut
ntrH I'rimestro rovoe»ntlo8, ut<zuo »ä »liam Uni-
äimittenäo» esse. — 2) Omnes, czui
»Aoep8 ^Menbe^KW pvrl'eotur; «int, ipso
omnlbn» Veueiivü« eyol«8l»8tioi8 aroenäos, nee
„ i n 0Htlioliei8 8ol^oli8 8eu mäjosibus, 8on minoribu» »ä mn-
et in8tituenäi
Die Ursache aber, warum trotz der großen Menge derje-
nigen, welche in Luthers Lehren unterrichtet von Wittenberg
nach Amberg kamen, die Reformation demohttgeachtet nicht
früher in Amberg ausbrach, kann wahrscheinlicherweise keine
andere seyn? a ls , weil die oberpfälzische Regierung, welche
damals aus gewissen Ursachen zu Neumarkt war , und dann
der Hvf zu Heidelberg den Ambergern die Erlaubniß, der lu-
therischen Lehre durch Anstellung der Mädikanten öffentlich
beitreten zu dürfen, anfänglich mit großem Nachdruck verwei-
gerten. Hierauf beziehet sich der Magistrat zu Amberg in
feinem Schreiben an Magister Andreas Hugl vom Jahrs
!540 (Beil. Num. Z.) und der Verfasser der vberpfälzischen
Kronik meldet es im 7. Titel, Seite 56l ebenfaM
n m e r k u n g.
Die zu Nmbetg angeordnete Land«sregierunh,deken Anfang sich aus dem
was die oberpftlzische Kronik Tit. S. Seite N4 , und Tit. 9. Seite
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von Friedrich n . davon meldch nicht erWifett Wßt^haM lsNse Zeit ihren
ordentlichen Sitz daselbst, bis dieselbe unter dem VorwaNde eines zu Am«
berg vorzunehmendm Gchloßbaues vermutlich «MS Jahr 1527 nach
Neumarkt überscht wurde. Es ist eben so ausgemacht nicht, wie lange
sie zu Neumarkt geblieben^tst; so viel aber heweifet ein vom amVergi-
schen Magistrat an Magister Andreas Hugl (Beilage Num. 3.) erlaffe-
nes Schreiben, daß gedachte Oberpfitlzische Landesregierung noch ick Jahr«
15W *) zu Neumarkt war ; denn es heißt im obigen Schreiben aus-
drücklich: „ I m abwesen unfteS gnedigen Hertn Madthalttrs und Rathe
„zu Neumarkt." Gtaubwürdigen Rachrlchten zufolge, soll die KaNzlei
fammt dem Signat derselben um?s Jahr 1546, da eben Kpnrad von
Sickingen daS zweitemal Bizedom war, wieder nach Amberg überseht
worden, und alle Akten, welch« über zwei oder dreihundert Jahre alt
waren, nach Heidelberg abgeführt worden seyn. -< Jedoch diese eben ver-
setzte Landesregierung hatte nur 46 Jahre Bestand in Amderg^ indem
sie 1592 wieder nach Neumarkt gebracht werden mußte, denn e« hatte
sich daS gesammte ÄegierungSpersonal aus Amberg geflüchtet, weil die
dafige Bürgerschaft aus Nesorgniß e3 möchten ihr vom Kurfürsten Krie-
derich lV. Kalvins Lehre mit Gewalt aufgrbrungen werden, sich empörte^
die Thor« verschloß, grobes Geschütz aufführen ließ, und getrost auf ihre
VertheidigungS - Anstalten sich entschloß, den fcindlichm Angriff zu er-
warten.
Per Verfasser der oberpfälzischen Kronik meldet im 9 Titel. S< t89,
daß gedachte Regierung im Jahre 1597, vder wohl noch später von
Neumarkt wieder nach Amberg versetzt wurde. Ich würde ihn, als
einem MaMe, der Gelegenheit hatte, diö Driginäldökumente in dem am-
bergischen Regierungsarchive einzusehen, meinen Beifall ohneEmfchrHn-
knng geben, wenn mich nicht ebenfalls Originalschriften aus dasiger
ReHierung auf andere Gedanken gebracht hätten. Der Inhal t dieser
Schriften ist folgender: Philipp von Lindenfels, Richter zu SpeinShardt
und NiklaS von Tonndorf langen bei der Regierung zu Amberg im
Namen ihrer Pflegbefohlnen 1594 den 22, November, das anderemal
den 27. Dezember des nämlichen Jahres ein. Die Aufschrift, welche sich
auf dem Umschlage der Suplik befindet, lautet f5 : „den gestrengen, Gd-
*) Nach noch vorhandenen, zu Neumarkt gtferrigtm Urkunden, zelgt
sich, daß die oberpMzische LandeSMieruW ^ dem Jahre 1546
befunden habe. ÄnmeMng der Redaktion.
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, Hochgelerttn und Ehrfnvesttz» PhÜiHP Wanbold yyu Ambftatt, * )
ojwen churfürstl^ Pfalz in Bayern wohlverordneten Herrn Vice«
„bomb, auch Canzlern und andern Rathen zu A m b e r g , Unfern gne«
„digen und gebiettenden Herren." Diese beidM Schreiben lassen mich
um so sicherer vermuthen, daß die oberpfalzifche Landesregierung schon
im Jahre. 1594 wieder ngch Amberg, verseht war, weil vor dem 1594.
Jahre auf der Aufschrift allemal die Werte zu lesen waren: „Unh an»
„dern Rftthen zu N e u m a r k t " wie ich oben ein derlei Beispiel ange«
führt habe. Ich könnte hierWer noch mehrere Vewelfe anführen, wenn
ich nicht zu de.m Hauptpunkt meiner Abhandlung, von dem ich mich
ziemlich entfernt habe, zurückeilen müßte.
tz. 7.
Bisher habe ich von dem Anfange der Reformation in
ÄMberg gehandelt, insofern dadurch dieAbneigung der'Stadt
Amberg gegen das Papstthum, lckd höchstens e^erc i tw lu
NsIißiOnis äoNosticiilu erzeugt wurde. Abep nunmehr rede
ich auch von dem Zeitpunkt, welcher den Anfang des öffentli-
chen Exereitiums der lutherischen Lehre bestimmt. Dieses
wurde durch Magister Andreas Hug l , der laut eines Schrei-
bens von Wittenberg (Beilage Num. 2.) den zd. November
l553, oder am Tage Andrea von Luther und Melattchthon
nach Amherg geschickt lyurde, /53y in der Spitalkirche zu
Amberg eröffnet.
Ehe ich zum Beweise schreite, muff ich zweien Einwürfen
begegnen, die mir bei der Aufstellung meines
und die so ziemlich bedenklich
*) Dieser Wünwold von Umbstatt ist in oer Fol^ ge Großh?fmcifte.r zu. Hei«
delberg geworden. Helena Katharina Wanwoldinn von Umbstatt war
an, Hart Anton Crnft Edlen zu Elz (nunmehr seit ^em 4. Nov. 1733
i Reichsgrafen zu. Clz) <mnn Bruder des verstorbenen Kurfürsten zu
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t j Gs scheint, man könne alleMttgs betzauPtw, daß sich
die lutherische Religionsübung nicht l5W> sondern erst
nach dem t544sten Jahre anfing; man Dößtnte sich zum
Beweise dieses Satzes gar füglich auf elw Schreiben
des Nokt. Mart7 Luthers beruftn, welches er an den
Magistrat zu Amberg am 4. Oktober l544 (Beilage
Rum. 5. Seite 246) schrieb, und worin M . Luther sich
oder Pietmehr den Magister Andreas'Hugl entschuldigt,
daß er seinem Versprechen gemäß, auf Verlangen des
Magistrats noch nicht in Amberg H M erscheinen kön-
nen, und wäre, heißt es in diesem Schreiben, „Mag i -
„sten Andreas nicht ungeneigt gewesen^ jetzuntz alsbaldi
„zu euch zu ziehen; so hat es aber diese Gelegenheit
„mi t I h m , das I h m in der kalten Zeit mit dew jun«
„gen Kindlinn ein solch weite reys fürzunemen nicht
„wo l möglich, erbeut sich aber uf ostern zu euch
„zu kommen, oder im Fall der notturft noch distn
„Win ter . " Hieraus könnte man ungeWr ftlgenden
Schluß ziehen: das öffentliche lutherische Heligions-
Exercttium würbe, Wie ich zu Anfaüge diests Parap
grüphs geftgt habe, durch Magister Hugl eröffnet; nun
ist es aber aus eben angeführter Stelle bewiesen, daß
dieser Magister Hugl 1544 noch nicht in Amberg war,
sondern sich sammt seiner Gemahlin« noch "zu Witten-
HM befand; wie wil l man also den Anfang des luthe-
rischen Religions-Exerritiums in's Jahr l536 Hinauf-
fetzen, da,4544 noch kein lutherischer Geistlicher oder
Wediger in Amberg war?
3) S o Mtfam und widersprechend dieses ist, eben so ven
dächtig könnte es scheinen, daß obiger Magister Andreas
Hugl jemals in Amberg war: WeV Gmmd dieses Ver-
dachts Weht darin: als der Magistrat zu Amberg an
Doktor Wftrtin Luther nach Wittenberg um einen lu-
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therischen Prädikanten schrieb, so war ihm obiger Mag .
Hugl den 30. Oktober l533 versprochen; da sich nun
dieser noch 1544 zu Wittenberg befand, so laßt sich mit
vieler Wahrscheinlichkeit behaupten, daß entweder dieser
Hugl selbst keine Lust hatte, nach Amberg zu reisen,
oder daß ihn Luther nicht gern von Wittenberg weg-
ließ, sonst würde er den Magistrat zu Amberg nicht
ganze 6 bis 9 Jahre mit eiteln Verheißungen aufge-
halten haben.
Ich fühle die ganze Stärke dieser zwei Einwürfe, die
sehr viele Wahrscheinlichkeit für sich haben, weil sie größten-
te i l s aus ächten Dokumeuten beruhen. Ich wi l l es aber
dennoch wagen, sie zu widerlegen; die Leser mögen meine
Beweise prüfen. Ich habe also drei Stöcke zu beweisen:
a) daß der Anfang der öffentlichen lutherischen Religions-
Uebung zü Amberg in das Jahr 1539 hineinfällt;
K) Mith in vor dem Jahre 1544 schon ein lutherischer
Prädikant in Amberg war, und
o) daß endlich Magister Hugl schon vor 1544 zu Am-
berg war. Da die Erörterung dieser drei Punkte
vieles Licht über die Reformations-Geschichte zu Am-
berg verbreitet, so wi l l ich sie paragrapHenweise vor-
tragen.
8-
2) Es ist eine richtige und mit Dokumenten bestätigte Wahr-
heit, daß das Jahr 1533 der Anfang der öffentlichen lu-
therischen Religionsübung war. Mein Beweis gründet sich
l ) auf Pas Zeugniß des Kurfürstl. Regierungsarchivs
zu Amberg, welches Num. 214 bezeigt, daß Magister
Andreas Hugl 153s zu Amberg angelangt, und noch
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ick selbigen Jahre den lutherischen Gottesdienst in
der sogenannten heutigen SpltaMrche*) öffentlich
gehalten habe.
2) Wenn man das der Reformation gleichzeitige Tauf-
regisier zu Amderg nachschligi, so findetman, daß
« J o a n n e s Göz der vorletzte katholische Pfarrer
geweftn ist; diestr starb 1534; ihm folgte J o a n -
nes M o d l e r , der am 1. Oktbv. 3538 resignirte:
diesem, heißt es, ist gleich nachgefolgt, der akatho-
lischePfarrer W o l f g a n g us S t r a ß e r . Wenn
nun die lutherische Religion in Amberg so weit
reoussirte, daß nach Abtretung des katholisch«» Pfar-
rers gleich ein lutherischer aufgestellt wurde; wenn
lutherisch gepredigt, und der lutherische Gottesdienst
ebenfalls öffentlich gehalten wurde, so wird ja mei-
nes Erachtens Niemand zweifeln^ daß das l533ste
Jahr der Anfang des lutherischen Religions-Gxerci-
tiums war, besonders da vor 1553, nach Zeugniß
des oben §. 5. angeführten magistratischen Schrei-
bens, kein lutherischer Prävikant in Amberg noch
gesehen ward.
3) Meiner Meinung stimmt auch die i ? M herausge-
kommene oberpfälzifche Kronik bei, die im 4. Titel
Seite 94 zwischen dem Kxercitio ReUFluuis pü-
blieo und <iomo5tioo, *) welches vor dem l539.
Jahre in Privathäusern, und in dem heutigen neuen
Regierungsgebäude, welches damals ukd noch vor
wenigen Jahren ebenfalls ein Privathaus war, in
*) Das heutige Spital zu Amberg ward vom Kaiser Ludwig hem Vaier
4317 gestiftet.
* * ) Ich sage äomeztica nicht privaw Neil das Letztere schon einen Pfar-
rer voraussetzt, nicht aber das Elftere.
1 6
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aller Stille gehalten wurde, einen ausdrücklichen
Unterschied macht.
4) Daß endlich Magister Andreas Hugl noch im Jahre
153S zu Amberg war, beweiset nicht nur allein die
oben angeführte oberpfälzische Kronik im 7- Titel,
Seite l ö l , welche ausdrüMch meldet, dgß Doktor
Martin Luther und Melanchthon den Magistef An-
dreas Hugl in einem Antwortschreiben von Witten-
berg am St. Andreas-Tage 1533 < Beilage Num. 2.
Seite 249) nach Amberg abgeordnet haben; sondern
auch das nämliche Antwort- oder vielmehr Empfeh-
lungsschreiben des Dokt. Luthers, worin er <der
nebst dem D.Iustus Jonas und Melanchthon darin
unterschrieben, der Brief aber selbst mit 3 Signaten
Luther'ß,Iustus Jonas und Melanchthon's zuge-
siegelt ist) den Magister Hugl dem Nagistrat zu
Amberg, als einen gottesfürchtigen, gelehrten und
sittigen Mann empfiehlt, und den Brief mit einer
Ermahnung an den Magistrat, daß er in der luthes
therischen Lehre verharren möchte, beschließt, „ uff
„euer ander schrifft," heißt es darin, „haben wir
„mit Domino Andrea Hugl geredt, das er sich zu
„euch gen Amburg verfügen, und werter da Gur
„gemüth vernehmen wolt, welch's er feinem vorigen
.„erbieten nach zu thun willig gewesen :c. »— —
„Wollen euch hiemit diesen Dominum Andream
>,freuntlich befolhen haben."
h. 9.
d) Aus dem, was ich in dem vorgehenden Paragraph eben
gesagt habe, folgt offenbar die Bestätigung meines
oben aufgestellten zweiten Punkts, daß nämlich vor
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dem !S44sten Jahre bereits ein lutherischer Pridikani
in Amberg war. Zum UeberMjst aber wi l l ich noch
emen Beweis aus den M z heräüsgekottlttteuen noch
ungedruckten Mief tn Dokt. Mart in MthÄ'S anführen.
Der Brief/ woraus ich meinen Beweis schöpfte, D
Seite 136 zu finden, worin Doktor Luther
Ruedel, Prediger an derGemein^ zu Amberg schreibt und
ihn bittet, daß er den daselbst eingenommenen Verdruß
als eine Versuchung des Satans christlich übertragen,
und das Wort Gottes, oder vielmehr das Amt dessel-
ben nicht verlassen möchte. Da nun dieser gewiß sehr
schöne und Luthers würdige Brief, den ich am Ende
meiner Abhandlung (Beil. Num. 4. Seite 245) elttge-
schaltet habe, den 4. Ienner 1543 geschrieben wurde, ft
habe ich meinen zweiten Punkt hinlänglich bewiesen.
e) I m vorletzten Paragraph (Num. 4.) habe ich gezeigt,
daß Magister Andreas Hugl 3538 itt Awberg den lu-
therischen Mauben predigte, und den lutherischen Gots
tesdimst in der ambergifchen Gpitalkirche öffentlich hielt.
Da nun 45M um hJahre früher ist, als l544, lo hoffe
ich, mich des dritten Punkts halber, ebenfalls gerecht-
fertigt zu haben.
h. 11.
Wenn es nun richtig ist, daß Magister Andreas Hugl
1538 in Amberg war, somit reiutt sich dieser Satz mit den,
oben §. 7. angeführten Schreiben Dott^ Mart . Luthers vom
4. Oktbr. 5544, worin sich dieser entschuldigt, daß Mag. Hugl
noch nicht in Amberg eingetroffen
sey? - Das ist ja ein handgreiflicher Widerspruch; denn zu-
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folge Meiner Meinung, ist Magister Hugl schon l533 in Am-
berg gewesen , und Luther entschuldigt sich 5544, daß er noch
nicht in Amberg habe erscheinen können. — Es gehört freilich
ein Glaube, so stark, wie ein Felsen dazu, um solchen Dingen,
wie sie vor uns liegen, so platterdings Beifall zu geben,
Mein wenn wir die Umstände der damaligen Zeiten genau
betrachten; wenn wir die Geschichte zu Hilfe nehmen, und sie
mit dem, was ich oben gesagt habe, vergleichen, so wird der
Schein des Widerspruchs alsogleich vor unfern Augen ver-
schwinden.
D a dem Pöbel nicht so fest um den Geist der Religion
(von dem er nichts weiß, und sich eben deßwegen nicht darum
kümmert) als vielmehr um die Beihehaltung seiner einmal
angenommenen Memung zu thun ist; so läßt sich leicht be»
greifen, warum er unter Anführung feines Magistrats, der
ebenfalls ein feinem Kopfe proportionirtes Vorurtheil zum
Chef hatte, so eifrig an dem Fortgange der Reformation
fortarbeitete. S o groß aber ihr Eifer war, so mächtig waren
die Hindernisse, die sich ihrem Vorhaben entgegenstellten. Gin
Konsistorium, dem es um seiye Diöces, und die damit ver-
knüpften Einkünfte, ein noch katholischer Pfarrer, *) dem es um
seine Sporteln zu thun war ; eine Landesregierung, die sich
ihrem Fürsten zu gefallen, noch katholisch stellen mußte, und
ein Fürst, der noch fest beim alten Glauben bleiben wi l l , sind
Hindernisse, die auch den thätigsten Kopf, wenn es was ge-
ringers, als die Religion betrifft, niederschlagen können. Allein
sobald einmal eine Sache zur Religion gemacht ist, so ver-
achtet man auch jedes Hinderniß mit desto größerem Muthe,
weit man sich einbildet, durch die Ueberwindung desselben ein
Verdienst im Himmel zu erhaschen. Amberg ist ein eklatantes
* ) Man muß wissen, daß zur Zeit der Reformation zwei Pfarren, die
vbere und die untere zu Amberg waren.
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Beispiel Von diestr ziemlich langeü Bemerkung. Nicht zuftie-
den mit den Predigten des Magister Httgels z und bem Got^
tesdienst, Den er in der Spitalkirche öffentlich hielt, begehrt sie
noch von ihm, daß er 5538 zu Ostern das Abendmahl unter
beiderlei Gestalten austheilen sollte; den katholischen untern
Stadlpfarrer aber ersuchte man, daß er dieses in semer Pfarre
geschehen lassen möchte. Neides schlug fehl, denn nicht nur
allein der Pfarrer M ü g den Ambiergertt den Gebrauch feiner
Kirche in den orthodoxesten Ausdrücken ab, sondern sogar der
Magister Hugl weigerte sich, das Abendmahl unter beiderlei
Gestalten auszufeilen. Die Ursache dieser Weigerung möchte
vielleicht daher rühren, weil sich Magister Hugl nicht getraute,
das Sakrament nach dem Verlangen der Amberger aüszu-
theilen, indem über diesen Punkt noch nichts gewisses festge-
fetzt war. Lyther sah die Sache als gleichgültig an, wie wir
seine Meinung in dem Antwortschreiben an seinen Freund
Iustus Jonas, *) der sich bei Luthern anfragte, wie er sich in
Absicht auf die Austheilung des heil. Sakraments unter bei-
derlei Gestalten zu verhalten habe) deutlich sehen, denn er
antwortete ihm, <das Schreiben ist gegeben am S t . Markus-
Tage 1541) daß er denen, die sich darnach sehnen, die M t -
theiluttg nicht versagen soll: ^Solchemnach (sind seine Worte)
^könnet ihr sicher die Mittelstraße wandeln, und sagen, daß
„ihr nicht für die gefammte Stadt Halle das Abendmal ein-
f ü h r e t , weder daß ihr Jemand einen Gewissenszwang auf-
„lejjet, es unter beyderley Gestalten zu empfahen." Als nun
die Amberger mit ihrem Vorhaben bei Mag . H u g l . nichts
ausrichteten, so riefen sie einen gewissen Georg Siegler aus
dem würzburgifchen, der dann ihrem Verlangen gemäß, ihnen
in der Spitalkirche das Abendmahl unter beiderlei Gestalten
* ) Iustus Zonas ward 1341 nach Halle berufen, und begann allda am
Donnerstage die
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reichte. Dieser Sigler wurde insgemein Herr Jörg genannt.
Es ist ganz natürlich, daß dieser Schritt großes Aufsehen
müsse gemacht haben, denn sobgld das Konsistorium Regens-
Hurgs davon Nachricht bekam, so übergab es alsogleich bei
der damals nach Neumarkt versetzten Kurfürst!. Regierung
eine dringende Vorstellung des Inha l t s , daß das in Amberg
auflodernde ketzerische Feuer gedämpft, und die alte katholilche
Mutterreligion gehandhabt werden mochte u. f, w . , wie M M
denn von einem Konsistorium nichts anders erwarten
konnte.
Diese Vorstellung hatte die gewünschte Wirkung, denn es
erfolgte noch im nämlichen Jahre von Neumarkt eine scharfe
Msolution, die darauf andrang, dM lutherischen Prädikanten
ohne Verzug abzuschaffen, und alles auf kathylischen Fuß
Wieder herzustellen; sie behagte aber den Ambergern so wenig,
daß sie sich vielmehr gleich darauf mit der oberpfälzischen
Rittexschaft verbanden, und die 9 Bezirkstädte *) an sich zogen,
sohin unter gemeinschaftlichen Namen eine Abordnung an den
kurpfälzischen Hof nach Heidelberg, abfertigten, um eine bessere
Resolution zu erhalten; allein sie war nicht besser, als die
neumarktische, indem 5539 am Mittwoch nach Mariä Geburt
ihnen ihre Bitte unter dem Vorwande abgefchlagen wurde,
Haß „ S r . kurfürA Gnaden wider die vorige.Abschidt und
„Vefelch nicht handlen könnten — -^ Dann sie achten, daß
„solche angefangene Sachen durch Priester nach römischer
„Ordnung geweicht, kün und lnhge ausgericht werden."
Diese b i s h e r a n g e z o g e n e A n t w o r t verdroß die
Amberger nicht wenig; zudem hatte Georg Sigler, der zpvor
*) Vermuthlich Neumarkt, Hirschau, Nabburg, Neuburg vorm Wald,
Bernau, Waldmünchen, Türschemeuth, Stadt Kemnath zc. P f r e i m b t
war nicht dabei, well Leuchtettberg dTMals «igen« Landgrafen hatte.
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u n b e w e i b t war , sich unter der Zeit Verehelichet, welches
zu jener abschlägigen Nesolution vieles mag beigetragen haben,
indem es ein Umstand war, der damals noch ein ziemliches
Aufsehen machte. Um aber dem kurfürstl. Befehle doch eini-
germaßen Folge zu leisten, so entschlossen sie sich, den Mag.
Hugl feines Predigtamts zu" entlassen; es wurde da^er ein
Abgeordneter aus dem inAern Rath, HanW Graf genännt,
mit einem Schreiben 1540 (Beilage Num. 3. Seite 242> an
ihn abgeschickt, der ihm feinen ganzen Iahrgehalt nebst einer
Verehrung von 10 Gulden rheinischer Währung überbringen
mußte, zugleich entdeckten ihm die Amberger ihren Entschluß,
bei der lutherischen Religion standhaft zu bleiben.
Zu diesem Ende versuchten sie es noch einmal eine Ab«
ordnung nach Heidelberg fortzuschicken, wo sie denn endlich
die Erlaubniß, lutherische Prädikanten von Wittenberg nach
Amberg berufen zu dürfen / unter geMffen Vedtngunget« etz-
hielten. M i t der Zeit wurden die Umstände zum Vortheile
der lutherischen Religion günstiger, weil selbst der dazumal
regierende Kurfürst ihr nach und nach immer mehr gewogen
wurde. Sie schrieben daher um lutherische Prädikanten, und
unter andern riefen M auch den Magister Hugl, der sich un-
terdessen vermuthlich wieder zu Luthern begeben hatte. *>
S o lesen wir (Beilage Num. 5. Seite 246) daß 1544 Magi-
ster Michael von Torgau die Schule zu Amberg zu überneh-
men sich erbot, ?l545 (Beilage Num. 6. Seite 249 j erschien
daselbst Doktor Joannes Faberig, und (Beilage Num. 7
Seite 249) 5547 kam Kaspar von Kotbus nach Amberg. Ich
habe daher Auch den obigen Widerspruch nach Vermögen
aufzuheben mich W W n .
Wie die GM< des (Beilage Num 5: Geiti «t3V) angefichrte» Briefes
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Ich habe nun bewiesen, daß die Deformation zu Amberg
in Absicht auf das Lxsreitium äumbsticuln am Ende des
153Üsten Jahres, in Absicht auf dqs Nxercuium ^ndl icum
aber im Jahre 15M ihren wahren Anfang nahm, welches ich,
gemäß dem Plane meiner gegenwartigen Abhandlung zu be-
weisen mir vorgenommen habe.
n s zu g
aus dem
zwischen den Kurfürstl. Pfälzischen Kommissarien
und
dem Magistrat zu Amberg
de« 8. Iutty 2593
errichteten 3t
Punkto 13. — -- — Seine chyxfürstl. Gnaden gedachten
Niemandts, wer der auch feye, I n seinem Gewissen zu zwin-
gen, noch eine Religion, so Ime nit annewblich, uffzudringen,
Sonnder ^derselben Underthanen, bei dem Ienigen frey zu
lassen, Was sie von Alters rechtmessig hergebracht haben inech-
t e ^ <«. « .^ «. Dgs Wchemnach auch die Oyder« — — bei
der augfpurgifchen EonfefsionSreligion, zu der höchstgeVachter
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Pfalzgraf Ludwig Churfürst, bestendigllch sich bekennet, gne-
digst gelassen, und darwider nicht besthwert weryen sollen zc.
e i l a g e n
Num. l .
Den Ehrbarn fürnemen und Weisen Herrn Bürgermei-
stern und Radt der Stadt Amberg, Unfern günstigen Herrn
und Freunden D.Mar t inus l^. Philippus simul. >^
Gottes Gyad durch Unfern Herrn Ihefum Christum, ju-
vor, Ehrbare Weise günstige Herrn, Nachdem euer Weyßheit
bey Uns umb ein chmstlichen Predicanten angesucht, fügen
wir E. W . freuMch zu wissen, das Wir den Anfang christe
licher heilsamer Lahr I n eur Kirchen zum höhisten zu fordern
geneigt feind, und Gott dancken, das ehr euch zu seineM Lob
und rechter Erkantnus und zu der seligkeit beruffen, das ihr
euch nit zu sterkung falscher Gottesdienst, und Verfolgung
der Warheit treiben lasset. Nachdem aber so viel frommer
Predicanten an viel orten verjaget, und zum teil M t Grau-
samkeit gemordet, schickt Gott die Straf f , das nun wenig
düchtiger Personen zu finden, Nun künnen wir wol achten,
das G. W . gern ein ansehnliche statliche Person hetten.
Solche Personen bey unns seynd mit emptern beladen, das
sehe nicht wol an andere Ort zu senden. Wi r haben aber
gleichwol auf einen gedacht, mit Namen Andreas Hugl von
Salzburg, an wüschen, khein Gebrech, dann das die Person
nicht ansehnlich, und die stim nicht so groß seyn möcht, als I n
Der Titel aus dem Umschlage dieses Briefes rührt von der Hand des
M T a W h H M ^ bis «uf die Unterschrift
VM elm« frenM« Hand geschriebW.
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einer grossen Mche wol gezimmet. Sunst ist ehr verstendig,
ser wol gelert, sittig, gotsforchtig und eines ehrlichen Wesens,
(der auch hie I n unser Kirchen offt prediget) und ein gutte
Form und Weiß hat zu lehren. M i t disen haben wir geredt,
und I hnm dartzu vermanet, das ehr difes ampt I n eur Kir«
chen, so ehr durch eur schafften berufst wurde, annemen
wolte, dartzu ehr sich erbotten, Wi r haben I h n aber Ietzund
Mit disem Votten nicht zu euch senden wollen, derhalben, das
ehr nicht ein grosse Person ißt. Wo aber E. W. dasselbig
nicht achten, sunder fein gutte Geschicklichkeit mer ansehen wol-
ten,und werden an I h n oder uns schreiben, das ehr sich zu G. W .
verfugen wölle, hat ehr sich dartzu erbotten, darufmöge E.W.
I h r Meinung anzeigen G.W. als die verstendigen und götsforch-
tigen, wollen bedenken, das dises der höhest Gotsdienst ißt, und
den Gott zum höhsten erfordert, recht heilsame Lahr hflantzen, un-
fern Herrn Christo zu Lob, und vilen menschen zur Seligkeit.
Darumb wolle E. W . mit ernst dise Sach fördern, und sich nicht
lassen abwenden zu sterkung falscher Gottesdienst, und Verfol-
gung göttlicher Warheit, wölche Gotteslesterungen ott zweifele
schreMich gestraft werden. Gott bewar und leite E. W. alle-
wir wil l ig. Dat .
Wittenberg den 30. Octobris anno t536.
, vootyr.
pkilippus
Num. 2.
Denn Erbarn, Weyssen, und fürnemen Burgermeistern und
Rath zu^Amburgk, Unfern besundern gueten Freunden.
Gottes Gnade durch unfern Herrn Ihefum Wristum zu-
vor, Ehrbare, Weyße, fürnehme, befundere guette Freunde.
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Uff euer ander schrifft, habKn wir mi iDWino^) AnhxeaHugl
geredt, das er sich zu euch gen Amb^W verOgM, und weiter
da Eur Gemüth vernehmen wolt, Welchs er feinem vorigen
erbieten nach zu thun will ig gewesen, Und wiewol Wir nit
zweyffeln, er Hab einen rechten gueten Verstand,, christliche
Lhar, und sty an Leben und sitten unstreflich, sey auch yn
seinen Handlungen vernünftig, und sittig, und Halden I n für
gottfürchtig, trew, und düchtig zu Lheren, So haben wir doch
als die wir Etlr Kirchen Gelegenheit nicht wissen, seinen hal-
ben Euch kein Maß setzen wollen, Und stellen zu Euch, so
I r Ine sehen und hören werdet, ob er zu dem heiligen'pre-
dig-Ämpt yn eur Kirchen anzunehmen, oder nicht, Solchs
stellet er auch selbst zu Gottes Wyllen, und euerem Bedenken
als der in diser fach nicht das seine suchet, fondern erbeuth
sich zu Gottes Ehre zu dienen, soferne man achtet, das fein
Dienst mag nutz bringen. Wir wollen aber euch gueter treuer
Wolmeynung erynnert, und vermanet haben wie I r ange-
fqngen, Gott zu Lob, und den Christen in Eur stadt zur selig-
ksit, das Heylige Evangelium zu fuddern, das I r disen war-
hastigen, heyllgen, und rechte
Lhar, die Gott für gllen Dingen ftrdert, mit Ernst wollet
pstanhen und fuddern. Und wie Ganct Paulus spricht, Euch
des Heyligen Evangeliums nicht schämen, fondern bedenken,
wie hoch alten Menschen, und besonders den ÖheMten und
Potentaten bevolhen, solch Ambt zu erHalden, auch wie greu-
lich diejenigen das Bluth und den Todt Christi verachten, und
lestirn, die seine raine Lhere verdammen, und Hilff ihun, die
Christen zu verfolgen, und unschuldig Nluth zu vergiessen,
wie groffe Gnad auch unftr Herr Christus für die Bekant-
nuse anbeut, Und welche straff er den Nerechtern dräuet, da
Wicht 3>o m i n ik u s, wie ihn der VersaWf M OberpftlziMm Kro<
Weite t«1 tauft.
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ehr spricht, Wer mich bekennet für der Wel t , den wil Ich
wiederumb bekennm für meynen Vatter ym Hymmel, Und
wer mich verlaugnet, den wi l Ich zu schänden machen. D i -
ses haben Wir Such treuer wolmeynung zugeschrieben, Und
wollen euch hiemit disen Dominum Andream freuntlich be-
vohlen haben, Gott wolle Euch seine Gnad verleyhen, Und
euch allezeit gnediglich bewahren. Datum Wittenberg am
M g Andrea, anno Christi l53S.
, Doot.
Num. 3.
Dem Erwürdigen wohlgelerten Herrn Andreas Hugl der Hey-
ligen schrifft Liebhabern, Unnsern lieben besondern und
guten Freund.
Unnser freuntlich Dienst zuvor, Erwirdiger wohlgelerter
sonnder lieber Herr und Freundt, I h r tragt guet Wissen,
welchermafftn, und mit was immer mögligisten Vleis auch
unverdrossner Mühe, ungesparts nachraysen auch unbeschwerdt
unfers darauf gewandten Uncosten Wir unns neben und mit
den acht gezirgkhstetten, auch der löblichen Ritterschaft dises
Fürstenthumbs unzeliger gefchrifilicher Weys, auch etlichmat
durch unsere und der andern acht gezirgkhstetten Gesandte bey
unfern gnedigsten Herrn den Churfürsten, auch in Abwesen
Herzogen Friederichen, unsers gnedigen Herrn Stadthaliers
und Räthe zu Neumargkht, umb erhaltung und zulassungwil-
len euer und anderer unserer I n der attgefangenen Retißion
Sachen, aufgestellter Predicandten, und Diener des NorVts
Gottes bemühet, solicidirt, und aufs u.nterthenigsten darin«
aRgehalden, und gepetten, auch allwegen, und bisher, Z n der
VröMichen, unterthenigen Hoffnung ghstaMn, wo hochgedachl
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ter unfer gnediger Herr Herzog Friderich wiedemmb glückh-
felig, wie dann aus den Gnaden Gottes befchchen, zu Lande
khuwe, so werden bede unser gnedigstl. un^ gn. Herr dift
nottwendigiste Handlung und Christj stlbst fachM, dahitt, und
also gnMgkltch beradtschlagen erwegen, und bedmgkhen, da-
mit solche fachen, und die angefangene Religion, I n dem
W e e M hatte mögen erhaltten werden, Aber wie dem, ft
hat hochgedachter Unser G. H. Herzog Friderich M r M c h
nach seiner Anheimbkhunfft, zween unserer Natsfreundt, fachen
halben, wie S y an unser stat werden v^rnemen, zu seiner
fürstl. G. zu verordnen geschriben, und solchen unsern ge-
orndten Natsfreündten, erstlich durch feiner f ü r M G. Hof-
meister und Räthe, auf unser und der andern Gezirgkhstetten,
an unferm genedigisten Herrn und Ghurfürsten und seiner
fürftl. G. Stachalter und Räche der Religion fachen halben,
beschehens anpringens zu erkhettnen geben, das I r chüv und
fürstl. G. wider die hievor gegeWett Abfchidt und bevelch Mit
handlen khinden, sonnder m ü M n es noch der Zeit, dabey
bleyben lassen^ darzu und dieweyl Herr Jörg bisher unbe-
weybt, das Sacrament, undter beydsrley gestalt geraicht,
aber ytzund beweybt, so soll I m stlche Sacrament Raichung
verner nit gestat, sonnder unverzüglich abgeschafft w M e G
dann Sein fürstl. G. achten, das solche, angefangene fachen
durch Nriester nach Römischer ordnung geweicht, khün und
möge ausgericht werden, Und ftln fürst l G^ wmlle mit Ral-
chung der Sacrament Niemandt sein ConMentK beschweren,
fonnder einem yeden frey haimgestellt haben, auch das prs«
digambt, Inha l t erstes gegebens abschydts nit aufgehoben,
doch das folchs durch Vriester darzue gewibmt beschehe, SoWe
uns bisher aufgezogne enkdegkhte Andtwort, haben wir war>
lich mit fonndern bekhümmerten Herzen und bedrübten Ge-
müet vernommW, dann wir uns alweMttz elmr beffem Ant-
verteost; dwweyl wir aber M W Mderthanen solches
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nit wenden khünen, sonnder unser Landtsfürstlicher Oberigkeit,
I t t dtsen und andern unfern obligenden, und nottwendigtn
Sachen, Gehorsam zu laisten schuldig und pflichtig, so müssen
wir Gott solch sein, selbs fachen nach seinen göttlichen Willen
und Förderung seines göttlichen Lobs auch unser Sel selig-
kheit verner zu walten und verordnen bevelhen der Hoffnung
Gott werde fein heylich und bey uns durch euch angefange-
neB Wort und Evangelium, nit also wie das Waytzenkhernl
so undter die Dörner gefallen, erstigkhen, sonnder wider auf
gern und zu Hayl aller Christglaubigen öffentlich predigen unv
tansendfeltig Frucht bringen lassen ^  dann das Herz aller Po-
tentaten, wie der königklich Psalmift sagt, ist in der gewaldtl
sam almechtiger Hanndt des ledendigen Gottes, der khan uns
poch wyl wenden nach seinem göttlichen Wil len: demnach so
muffen wir euch und andre unsrer aufgenommenen Predieanl
ten und Diener, Gott ways mit was bedrübten Gemüet, Eue-
rer uns versprochener Dienst und Predigambts ledig und
müssig zelen, wiewol uns und auch einer gantzen Gemain alhie
nichts frölichers noch liebers sein möchte, dann das wir euch
zuvor als einen frommen christlichen Prediger (des Lher, er-
lichs Wesen und Leben auch euer Widersacher neben uns loben
müssen) bei und umb uns möchten I n öffentlicher fteyer Veve
khündung des Wordt Gottes haben Erhalten, der Hoffnung
wo es dahin gelangt, wie wir Gott zu Bitten unaufhörlich
schuldig, begyrlich und gewillt seien, das sein göttlich Wordt
MderDMb I n anZefangen Wergkh so voluirt und gepredigt
werden, I r werdt uns vor andern solches zu fuddern mit eur
Lher willig und geneigt sein, wolten wir euch neben freuntli-
chep Dangkhfagungf Euer bewifner dreuer Guetwilligkeit, die
wjr allzeit Vmb euch zu verdienen wi l l ig , mit Üeberftndung,
bei Mstrtn Mtsfreundt Haynsl M Mpaffen euer bis auf Lichte
messen khünftig gebührlicher Besoldung, sammt zehen GuldeN
. die wir euch auch M Verehrung hiemit schenMhen
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Mit B W dieftlbig von uns WtetnMigHNMsmeft,
torem Martmum Lutherum und PhiliWm Mel<mchtonem I n
unftrm Namen vleyssig zu Salutiren, und I re r Erwürden^
uns I n der angefangen Neligwnfachw bewifner MuetwiMg-
kheit und Promouirung (die wir zu verdienen gantz willig)
hohen Dftngkh zu sagen, damit allezeit Uott bevolheu, des
Gnadt wollen mit uns M b voluirung willen ftines gottlichen,
bey uns angefangen Wordts treulich helfen bitten.
die Steffqni l546.
Bürgermeister und Nath
der Stat Amberg.
An Lorenz
GMd und Friede M . adres Hengl **) Prediged an unserer
Gemeine, bat mich, mein
Herrn zu ermahnen, daß ihr doch nicht das Amt des Wörtes
zu Amberg verlasset. Ich thu dieses recht herzlich gern,
malen ich vernehme, daß das Volk euch lieb gewonnen
euch durchaus haben wil l . Zwar hör ich, daß billige Ur-
sachen euch zu diesem Entschluß vermochten, daß der Paftor
allda euch hinterlistigerweise von der Ausspendung der Tauft
verdräng. Allein uns kömmt es zu, des Teufels Kniffe zu
kennen, und darauf zu sehen ^  daß wir nicht unterliegen dem
*) Dieser Brief ist gedruckt zu finden in den obe» von mir angefkMen
Briefen M . Luthers, Seite t36.
**) Nlchr H e n g l , sondern H u g l hieß er, dkeß ^ w e i M ftwoht dieOri«
ginnlhanVfchriften Luthers im Archive zu AntberA M <iluch ver iRrv. t .
Br«f, woraus erhellet, baß er Prediger im der Mnmne zu
war.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02053-0081-4
Nöftn, sondern im Guten das Vöst überwinden, nicht ^
ihm überwunden werden. Satan geht mit ganz was andern
u m , als euch von jener Taufhandlung zu entrücken. Er
möchte nämlich euch entfernt wissen, damit er so das Wort
erstickte. Allein um wie viel geringer ist mcht das Unheil,
nicht zu taufen, als nicht zu predigen.
Ich betheuere euch also durch Christum, daß I h r in eue-
rem Gewissen einen künftigen Stachel vorbeuget, und nicht
zugebet, daß Satan feines Triumphes froh werde, denn er
wird jauchzen und frohlocken, wenn er euch aus einer so
wichtigen Gemeinp vom Dienste des Worts hinausdrängt, und
dadurch in der Kirche zu Amberg groß Uebel und Aergernuß
anrichtet, und nun seiner Bosheit freyer Lauf gelassen wird.
Machet also, daß I h r durch Duldung ihn in seinen boshaften
Entwürfen mit Schande schlaget, und die Ehre seines Trium-
phes zernichtet. Das wird euch selbst in der Folge Trost und
Freuye gewähren. I h r würdet nie die Seufzer aushalten,
I M euch, wenn I h r so hinweg zöget, hänfen würdet.
Herr lenke Euer Herz, daß I h r das. heilsame meines
Ratheß einsehen wöget. Amen! Den 4. Ienner 454Z.
Euer
Martin Luther.
5.
Öen Erbarn, Weifen, und fürnemen Herrn Vurgermeisterti
und Nadt der Stat Amberg, Unfern günstigen Herrn und
Freunden?
Gottes Gnad ^urch seinen Gingebornen Spn Ihesum
Ghristum unftrnHeilgnd zuvof, Rrhare, Melfe, fürneme gün-
stM Herrn und Freunds, Euer Me iMi t chriWche fchriO,
haben wir empfangen, und sind erfreuet, das Gott euch diese
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Gnade geben, das ihr stlh I h n begehrt mjt rechter Erkannt«
M s seiWs GvMgelii, rechter Anruffuyg Wd pW I h m bevyl«
henem Gehorsam zu preisen, und das^Guer löbliche Herrschaft
zu solcher Besserung der Kirche nicht ungeneigt ist, bitten auch
von Hertzen, unser Heiland Ihesus Christus wölle euer Her-
tzen mit seinem hcilgen Geist erleuchten, regieren und zu Bes-
serung der Kirchen sterken zu Gottes Lob, und euer feligkeit.
Und nachdem wir uff euer schrifft Mit Magistro Andrea Hugl,
und Magistro Johann von Manchen geredt, haben sie sich
gutwilliglich und christlich erbotten, euer kir^ chen laut d^r Vo«
cütion zu dienen, und were Magister Andreas nicht ungeneigt
gewesen, Ietzund alsbald zu euch zu ziehen, so hat es aber
dise Gelegenheit mit I h m , das I h m in der kalten Zeit mit
dßltt Jungen Kindlm ein solch weite rayf fürzunemen nicht
wol möglich, erbeut sich aber uff ösiern zu euch zu kommen,
oder I m Fall der notturft noch disen, Winter, obgleich seine
Hausfrau Und Kindlm aühie bis nach dem Winter verharren
müesten, wie folchs weiter euer gesandter berWen wi rd , wie-
wol wir nun auch gern wolden, das euer Kirch fürderlich
versorget wurde, so hoffen wir dsch, Hieweyl wir verneMen,
daß Ietzund ein christlicher Prediger Hey euch sey, G. 3A
werden difts Verzugs halber geduld haben, wie wir
bitten, und was Magister Johannes bedacht hat, des ^
halber, und von seiner zukunft, das wird G. W, aM seinem
Schreiben vewemen^ Wir haben auch mit einem K W g M
sittigen, wolgelarten man Magistro MatthM Michacke von
TovIau der Schul halber geredt, der
lich tn vier Wochen zu euch zu reifen, n M wy wir zu euer
Kirchen Wolfart dienen können, sind wir d«zu wi l l ig , und
uftchdem der allmechfig Gott in euch den Wi l len zu Guten
erlyeckt Hat, sollt ihr getrost styn, und vertMyen^ ehr werde
das Mollbringen auch wirken, und bey wch fepn, wie
alle tröstet, Gott der den Willen
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guten gibet, wirket auch das volbringen, der wolle Euer kir-
chen und Stat allezeit bewaren. Dat. Wittederg, den 4ten
Tag octobris, anno l544-
Martinus Luther, Dokt.
Philippus Melanthon.
Num. 6.
Den Ehrbaren, Weisen, und fürnemen Herrn Bürgermeistern
und^Rath zu Awberg, Unfern gunstigen Herrn und
Freunden.
Gottes Gnad durch seinen Emgebornen Son Ihesum
Christum unsern Heiland zuvor, Ehrbare, Weise, günstige
Herrn und Freunde! Wiewol wir aus Eurem Fleis in Be-
ruffung der Predicanten erkennen, das ihr selb zu Pflanzung
und erhaltung des heiligen Gvangelii und rechter Erkandtnus
und Anruffung Gottes/ und zu Fürderung christlicher Predi-
ger selh geneigt seyt, so haben wir doch dem wirdigen Doctor
Iohan Fabrrio, der euch zuvor bekand ist, die fchrifft mitge-
ben, yhne euch freuntlich als einen gelarten gottsforchtigen
Mann, der zum Dienst des heiligen Gvangelii beruffen, zu
befehlen, bitten derwegen G. W. wolle ihn freuntlich anneh-
men, und ihm guttes erzeigen, wie ihr selb wist, das alle
Menschen uf Erden fürnemlich disen Gottesdienst Gott schul-
dig sind, das Ministerium Evangelii mit erbietUAg anzuneh-
men, zu hören, zu lieben, helffen zu erHalden, und zu schüzen
ein Jeder nach seinem Stand, und also auch trenen Predi-
cantcn Gutes zu thun.
Und ist der Welt Harttigkeit billig zu beklagen, das sie
nicht bedenken will, das Gott feinen Sow gesand hat, und
Mit Klarer Stily voll Himmel gebothen Visen ftlt ihr hören,
und ml l allein also erkant, und angernfen wedden, und allein
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also Selig machen durch die ainige Lhar von ihm gegeben,
das gleichwol der grösser Hauff iN der Welt das Evangelium
Verfolget, oder verachtet. Dagegen aber wollet H r als die
gottforchtigen das Evangelium unsers Heilands Christi lieben
und ehren, so wird Gott bey euch feine Wohnutty habm,
Euch gnad und seligkeit geben, wird Euch auch leiblich beMa-
ren, wie unser Heiland Christus spricht, wer Mch liebt, der
wird mein Wort behalten, und mein Vater wird 4hn lieben,
und wir werden zu ihm kommen, und Unser Wohnung Hey
ihm machen. Difes ist ja ein reicher Trost, das Gott sein
Wohnung beh denen, und in denen haben wil l > die fein
Evangelium gern hören, lernen, helffen erhalten ze. darmnd
wollet Euch das heylig Evangelium, und christliche Prediger
treulich lassen befolhen seyn, und Euch freuntlich zu dienen
sind wir willig. Dat. Witteberg, 20. Ianuani l545.
Martinus Luther, D M .
Philippus Melanthyn.
Num. 7.
Den Grbarn weffen und fürnemen Herrn Bürgermeistern und
Radt der löblichen Stadt Amberg, Unfern günsilgen
Herrn.*) '
Gottes Gnad durch seinen Eingebornen Son Ihesum
Christum unfern Heiland zuvor, Erbare, weise fürnsme, gün
stige Herren. Nachdem eine löbliche und freuntliche Gewohn-
heit ist, das neue I a r , von der Gedechtnus des wunderbarli-
chen Werks der Geburt unsers Heilands Ihesu Christi anzu-
fahen, und dgbey, durch denfelbigen einigen Son Gottes, der
unser treuer Vorbitter bey seinen ewigen Vütter ist, ein neu
Ist durchaus die Handschtift Melanchchons.
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fridlich selig I a r zu wünschen, so wünsch ich auch euer Stadt,
euch und den eueren, ein neu selig fridlich I a r ; und bitt den-
felbigen wahrhaftigen Heiland den Son Gottes, der mensch-
lich Natur an sich genomen, ein Opfer für uns elende Men-
schen zu werden, und den ernsten Zorn göttlicher Majeftet
wider unster Sünd zu versünnen, Ehr wolle uns und euch
gnediglich regieren und bewaren, und euer V3. angenemste
Frauen und IungfraLlen und Kindlen einen gnedigen Frieden
verleihen; denn dise zwey Ia re werden I n vUen Lgnden teut-
fcher yation grosse schreckliche Unruhe hab^n, *) die Gott gne-
diglich lindern und stillen wolle, wie ich auch Bi t t und Hoff-
nung habe.
E. W . füge auch zu wissen, das zeiger diftr fchrifft Ma-
gister Caspar von Cotbus die Person ist, die der wirdig Herr
Magister Sebastian Fröschel und ich zum Diakonus anzuzei-
gen gedacht haben^ denn ehr hat ein guten Verstand, ist sittig
und züchtig, und Hat bis anher in Gottesdiensten vleissig ge-
dienet, hoffen derhalben, Ehr werde I n eure Kirchen auch
treulich dienen, und sich mit christlichen Erempeln gehürlich
erzeigen, bitten derwegen G. W. wolle I h r disen Magister
Gaspar gunstiglich lassen bevolhen ftyn. Der allmechtig ewige
Gott Vatter unsers Heilands Christi Ihesu wolle euch alle
und die einigen gnediglich bewaren. Dat. Witteberg am
ersten Tag Decembris anno 1547.
E. W. Will ige
») D ist bekannt, daß in eben diesem Jahre Kurfürft Johann Friedtrich
von Sachsen bei MüMerg gesch!agm und gefangen wurde.
»») Bekanntlich war damals Luther schon todt; denn er starb in seiner
Vaterstadt den 18. Febr. tS46 in einem Alter von b3 Jahren,
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Den Ehrbären, weisen und furnemen Herrn BMgenneWrn
und Rath der churfütstl. löblichen und chrMichen Stadt
Amberg, Meinen günstigen Herrn zc.
Gottes Gttad dvrch seinen eingebvrnen Son Ihefttm
Christum unfern Heitand und n^hrhaftigen Helfet
Ehrbare, Meise, vorneme günstige Herrn. E M
fände ich uff Gur Ehrbarkeit fchrifft mein, und anderer M -
denken, *) nicht Zank zu Erregen, fondern fp v U ich verstehe,
zu Friden dienlich: denn mir ist der grössesten Vetrubniß
eine, die ich habe, das muthwillig Gezänk angezündet wird,
und müssen andere hochnöttige fachen verweillt werden. Der
Herr Christus wolle gnediglich zu seiner Ehr, und zu viller
Seligkeit dev" Hirchen helfen. Anien.
Für die gesamte VererUng und vil l mer von wegen des
freuntlichen Willens gegen mir dank ich Euer Ehrbarkeit,
und erkenne mich schuldig, dem Gurn zu dienen, und bin
dazu willig.
Das der bot über 14 Täg ufgchalten ist, bitt ich G. E.
wollen gedult haben, denn mir eben zu diftr zeit vi l l Sachen
zugleich fürgefallen.
Der allmechtige Son gottes Ihesus Christus, der schon
gewlsslich ein ewige Kirchen von menschlichen Geschlecht sam-
melt, durchs Evangelium, und mehr anders, wolle gnediglich
Eure Kirchen, Euch und die Eurn bewaren, und Regiren all-
zeit. Datum die 11. Augusti 1555.
E. E. Williger
*) Dieses Bedenken scheint die Entscheidung eines über das Kirchencere-
moniel entstandenen Streits zur Absicht zu haben. Es ist gegeben am
Taqe Laurentii, unterschrieben sind aber Melanthon, Förster und
Fröschl. 4555.
* * ) Ist durchaus von Melanthon eigenhändig geschrieben.
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Das Vorstehende jeden Ohrts mit de» kleinen Stadt-
gestempelte. 7. Briefesgbschriften sub Num. l , 2, 3,
4,5,6/ 7 u. H, aber so, wie 220)äeä2w
Witwochs nach Martini l52ö. eingetragene Brief nach einer
mit denen im hiesigen MagistrakArchiv aufbewahrte Origina-
lien vorgenohmene genauen Collation demselben von Wortt
zu Wortt durchgehends gleichlauttend befunden worden, Sol-
ches bestätigen nachstehende Unterschriften, und Ferttigung.
Act. Amberg den 20. Octbr. 1764.
( l . 8.)
Burgermeister und Räche alda
Franz Michael Gierich, ptom,
Amttirrender Bürgermeister u. Stadthauptmann,
Johann Georg Klirr,
Stadtschulth. und Archivarius.
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XV.
B e i t r a g
zur Geschichte des ehemaligen Landgerichts
Nuerbach in der Oberpfah.
Von Herrn Ministerlalrath von F l n f , Vereinsmitgltede.
Wie das Landgericht Auerbach unter böhmischer Herrschüft
sich in Folge der Theilung des frühern Landgerichts Sulz-
bach gebildet hatte, ist bereits anderswo bemerkt worden. * j
Hier sollen als Fortsetzung dex Beiträge zur Geschichte der
ehemaliges Landgerichte ihrer Gerichts - Verfassung und det
Rechts - Gewohnheiten in der Oberpfalz die in M o u . Voiois
bekannt gewordenen Gerichtshandluugen jener feit 5373 ent-
standenen Gerichtsstelle bemerkt werden.
Unter böhmischer ^ U l r i c h We i f t
f e y b e r g e r , Burgckann zu Thurndorf und Landrichter zu
Zeitschrift für Bayern unv die angrenzenden Länder. 2r Jahrgang,
4Y. H. G . l3 A. l4. Vechandktngen des hift. Vereins De den Re-
gen-KreiS. 4r Jahrg. t. H. S. 20.
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Auerbach") auf dem Landgerichte (der Mahlstatt) zu Gschen-
bach i. I . 1392 K u n i g u n d die M e i n l e i n von T r e n s -
f e l d und klagte auf ein halbes Erbe auf einem halben Gute
zu A l t e n z i r k e n d o r f (heute zu Tage im Landgerichte
Eschenbach) gelegen, welches ihr rechtes angeerbtes Gut , und
von dem Abte D i e t r e i c h zu M i c h e l v e l t ihr wider
Recht manche Jahre entwehrt worden fty. Dem Beklagten
wurde anfänglich der Beweis auferlegt, daß die Klägerin kein
Erbrecht habe; I n dessen Ermanglung gab her Anwalt des
Abtes zu, daß die Klägerin das Erbe behalten könne, was
mit dem Anhangs erkannt wurde, daß jene Klägerin das Gut
dem Kloster b efe tz en und verdienen sollte, wie Erbes - und
des Landes-Recht, und wie anderer Güter Recht wäre, die das
Kloster in demselben Dorfs liegend habe.") Die Streithän-
del über Erbe (Erbrecht) und Eigen (freies Eigenthum) ge-
hörten vor die Kompetenz der Landgerichte.
Bei dem böhmischen Landgerichte zu Auerbach erhielt das
Kloster Michelfeld i. I . 1397 ein obsiegliches Contumacial-
Erkenntniß um eine rückständige Gült von jährlichen zwei
Pfund Heller auf einem Gute zu Niedernzanspach. untep dem
vorhin erwähnten Landrichter. * " )
' Als unter Kaiser R UF rech t hie böhmischen Gebietstheile
in Bayern Hum Hause, Pfalz zurückgebracht wurden,
«) Der Landrichter Weifsenbdrßer Vertrat in jener Eigenschaft fei-
nen Herrn, den edetu Herrn Ratzke, Herrn M dem Schön
N. Lote. XXV. p, K6S u. 167.
Der letztere wird kamM böhmischer Landeshauptmann M Vtchem
gewesen sehn.
**) N. Laie. XXV. p. 166.
*»*) N. Loie. eit. p»^. 167. Unterzaunsbach lag im bambergischen
Amtsbezirke Gbermanftadt.
) Vethanbl. des histor. Vereins für die Oberhfalz Md Regensburg.
N. Vd. 2. H. S. 216.
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folgte auch das Landgericht Auerbach der neuen Gebiets-
Herrfchaft.
Bei diesem Landgerichte,welchem damals Albrecht von
Eg lo fsteyn/ Pfleger und Landrichter zu ANerbach vorstaW,
erschien i. I . 1405 D y etre ich Abt zu Michelfeld, und M-
langte mit Gerichtöurtheil ein Vidünus von einem Landge-
richtsbriefe v. I . M o , gemäß welchem die Grbrechtsgü-
ter des Klosters ohne Er laubn iß And Wissen des Ei-
genherrn nicht verkauft oder versetzt werden durften. *>"
Auch i. I . 1409 erwirM Abt H e i n r i ch zu Michelfeld
ein^Vidimus des Andgerichts zu Auerbach. Der Gegenstand
betraf eine von Gewt <Guta^ des Landgrafen Gebhardb
vom Lewttenderg Wittwe i. I . 1293 ausgestellte lateini-
sche Urkunde, worin diese jenem Klöster 60 Pfenning Vam-
berger Münze für einen Iahrtag auf der untern Mühle zu
Pegniz gewidmet hatte. Die Urkunde wurde bei dem Land-
gerichte in die deutsche Sprache übersetzt, und hierauf das
Nidimus mit deutschem Inhalte ertheilt, welches gleiche Kraft
wie die besiegelte lateinische Urkunde haben sollte. **)< > ^
Es gehörte zur damaligen Ouuts3grjnri3prnäoN2 sich
mit landgerichtlich beglaubigien Urkunden zu versehen.
Christliche und jüdische Gläubiger hatten auf den Ham-
mer/genannt die ZieMlmühle, mit aller Iugehörigung im
Wege der Urcheilsvollsteeckung ben Oinsatz erhaltene M t
Heinr ich des Klosters W MicheGld erschien i . I « l 4 l i
auf dem Landgerichte zu Auerbach, um als- Ggenherr die
Rechte des Klosters"zu wahren. Unter Albrecht Ureuden-
berger , Pfleger und Landrichter zu AuerbgG erfolgte das
Mtheil, daß die Vollungen auf obigem Hammer demMoster
. elt. p.
»l, Loi. oit. p. 175. Aehnliche landgerichtliche Mtzimus von i486
u. 1493 kommen vyr im Hl. L< eit. pi M I u. 499.
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an wffen Renten und Zinsen keinen Schaden bringen sollen.
Das Vorzugsrecht der grundherrlichen Renten vor anderen
Schulden, war sonach außer Zweifel. *) Wegen eines jähr-
lichen Zinses von lo Pfenning Landeswährung auf einem
Hofe zu Piberpach (Biberbach in dem ehemaligen bambergi-
schen Amte Wolfsberg gelegen), erlangte jenes Kloster i. I .
1414 von dem Landgerichte Auerbach gegen die Erben des
H ä r t u n g von Wichsenste in ein Contumacial-Erkennt-
niß mit der Gerichtshülfe, nachdem gegen diese Gigenthümer
früher Fürpfand ertheilt, und dieses durch den geschwornen
Landboten genommen, gleichwohl jenes Pfand von Nieman-
den ausgelöfet und eben so wenig die Klqge verantwortet wor-
den war. **)
Pauls Voigt erhielt auf dem Landgerichte zu Auerbach,
bei welchem er i. I . 1426 einen Kaufbrief nachwies, kraft
dessen er des L i n h a r d W a tz m a n st 0 r f f e r großen Weiher
zu A l p r e h h o f * "> samt dem Wiesmad und Acker darum
gelegen gekauft hatte, die Versicherung, daß es seinem Rechte
ohne Rachtheil seyn sollte, wenn Watzmanstorffer von jener
Wiese und Acker etwas verkauft oder versetzt hätte, oder künft
tig verkaufen und versetzen würde. " " )
Jene Vorlage der Kaufs-Urkunde über Grund und Bo-
den bei dem Landgerichte eignete sich damals noch zu den
f r e i w i l l i g e n S ich e rhe i t s - M a ß n a h m e n. Später
wurde die gerichtliche Abfasfung solcher Urkunden zur gesetzli-
chen Nothwendigkeit.
N. ». XXV. p. 18l.
N. L . olt. p»ß. 185: Hanns von Eglofftain wai? zu jener Zeit
Weger und Landrichter zu Nuerbach.
*»*) Vermuthlich Albertshof im Landgerichte Sulzbüch.
***») Vl, L. «lt. p. ,88.
Ob. Pf. Lawdncht v. lsso.^ Tit. VIl. p.
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Hanns R o m u n g von Auerbach besaß ein Lchengut des
Klosters Michelfeld zu P e n t z e n r e u t ^bei Michelfeldj, wel-
ches er mit einem Vaumann besetzte, so daß dem Eigen- und
Vogtherrn an Zinsen und Rechten nichts abging. Der Abt
klagte anfänglich auf den Heimfall des Gutes. Da der Be-
klagte einwendete, er habe das Gut zu rechter Zeit zu Lehen
gefordert, ging der Spruch des Landgerichts Auerbach i. I .
1434 dahin, daß der Beklagte das Gut m i t e i g e n e m
Leibe oder mit seinem Erben und mit N i e m a n d A m
d e r m besetzen soll. Das Kloster hatte darüber seine Urkun-
den verhören lassen, nach welchen erkannt wordey ist. *)
Hieraus geht hervor, daß weder eine A f t e r v e r l e i -
h u n Z noch eine V e r p a c h t u n g der Erbrechtsguter wenig-
stens ohne Einwilligung des Grundeigenthümers statt fand,
wogegen früher, wie zum Jahre 1392 vorgekommen, die Ver-
pachtung dem Erbrechtsbesitzer frei gelassen styn mochte.
Nachmals war es selbst bei dem Zeitpacht erlaubt, das
gepachtete Gut an einen andexn seines gleichen zum ebenmä-
ßigen Gebrauch zu berleihen. " >
Herrmann K r ö ge ls te i n hatte um 200 G l . Hauptgut
bei dem Landgerichte zu Auerbach auf aye Gitter, Z m M und
Gerechtigkeit geklagt, welche E b e r h a r t R ö d e l von Nürn-
berg zu Nemtzschen reu t * ^ " - ) und anderswo in obigem
Landgerichte liegend hatte. Unter dem Landrichter H a r t u n g
v o n E g l 0 f f s t e i n erhielt der Kläger i. I . 1449 ein Con-
tumacial-Urtheil und den Einsatz, nachdem er von Landgericht
zu Landgericht seine Klage vollführt, und der Beklagte das
*) M. V. p. 197. Martin pon Wildenftein ist zu ftmr Zeit Pfleger
und Landrichter zy Auerbach gewesen.
*") Ob. M . Landrecht v. 1606. Tit. lV. p. Hl.
) Zweifelsohne Nembschenreut bei Pegniz,
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dm?ch den Landgetzchtsboten genomWene Fürpfa^d nicht aus-
gelöset hatte.
Die Vollstreckung des UrtheNs wurde spwohl den Amt-
leuten des damaligen pfälzisch-neumarktischen HerzygtWmB
als auch des Markgrafen Johann zu Brandenburg <in dessen
Nogteiamte jener Or t gelegen war) aufgetragen. *)
DW Klage scheint eine persönliche "Forderung gewesen zu
fepn, welche nur mittelst einer Rr^restkl 5 ge vor dM Lands
gericht als Realforum geeignet wurde.
Die Gebrüder S i t i c h u n v H a n s die G r o ß e n (von
Trokau) wyrden bei dem Landgerichte zu Auerbach von Seite
des Klosters Michelfeld als Besitzer von 4 Gütern zu R a k-
k e r s b e r g ^> beklagt, indem dasKlofter, gemäß feines Sa l -
buches aus jenen Gütern jährlich 30 Pfenninge I l n s zA for-
"dern habe, welche binnen 20 Jahren nicht bezahlt worden.
Als die Veklagten einwendeten, daß ihnen n^r die Nutznie-
ßung, dem Hochstiste Bamberg aber das Eigentum des
Gruädes und Bodens zustünde, wurde ihnen ein Ausschub
ertheilt, um bis zum nächsten Landgerichte eine Antwort des
Msehofes beizubringen. I n der Folge meldete S i t i c h G r o ß
vor Gericht, er habe dem Bischöfe die Klage zu wiffen ge-
macht, welcher diefe vor sich und feine Mthe gefördert, und
V^rHber dem Abte zu Otichrlfeld zugeschrieben habe, daher er
auf Vorlage dieses Sendbriefes antrugt Diest Vorlage
Dl.. V. XXV. pag. 23tt. I n ei.nem Vortrage mit dem Purggrafen
Johann v. ^12 war bestimmt worden, daß Klagen um Grund
und Boden in den Gerichten, darin die Sache gelegen ist, verant-
wortet werden sollen. (Zeitschr. für Bayern und die angrenzenden
HMdev. l l . Zahrg" l i . t z . Seite 144). Weber die nachmaligen
Streitigkeiten sehe man die ängef. ZeKschr. W. 443.
**) Rackersberg liegt in der GegeM des ehemals bambergischen Am-
tes Pottenftein.
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weigerte der Anwalt des Klosters, indem, weny der Bischof
diese Klage hätte abfordern wollen, solches gegen den Land-
richter, und die Urtheiler hätte schriftlich geschehen follen> Es
setzte hierauf jener Anwalt seine Klage so lange fort, bis ihm
aus obigen Gütern Fürpfands und zuletzt ein Costtumacial-
Erke^ntwß auf den ganzen Zinfenrückstand von 20 Pfund, je
5ft Pfennig für i Pfund gerechnet, i. I . i45l ertheilt, und
die Hilfe und der Schutz den Amtleuten der Königin von
Danemark (damaligen Regeytin des pfalzneumarktlschen Ge-
bietes) und des Burggrafen Johann vom Landgesichte aufge-
tragen worden ist. *.)
Dieser Vorgang ist in die Streitigkeit zwischen der Pfalz
und dem Hochstifte Hamherg einschlägig, welches letztere die
Exemtion seiner im Landgerichte AueBach gelegenen Güter
behauptete, **)
Ein Contumacial-Urtheil, welches jenes Kloster von obi-
gem Gerichte ynter dem Landrichter He inx i ch . von K ind?
sp exg i. I . !4dH auf das Gut und Erb, genannt die Ha r -
l ach (wahrscheinlich Horlachen bei Pegniz) erlangte, * " ) ist
darum beftemdend, weil in der Genchtsurkunde der Name
des Beklagten nicht erscheint. Wahrscheinlich war dieses Gut
ohne Besitzer und verödet, wie dieses in Hinsicht eines andern
Gutes in jenem Orte aus einn.Urkunhe v. I . 1463 " " ) zu
schließen ist.
I n einer Streitsache des Abtes zu Michelfeld gegen
H a n n ^ Schuster zu Püchenbach (BüchenbM in dem
) M. L. eit. p. 242.
>) Ueber die Streitigkeiten mit Bamberg fehe man die sben,angezo-
gene Zeitschrift für Bayern und 4ie angrenzenden Länder. I I .
Jahrg. 11. H. S. 140 U.
Hl. ». eit'. p. 267.
1«. L. eit. p. 284.
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öberpfälFischen Amte Wlnberg) wegstt rückständi»
ger jährlicher Gülten und Zinst wurde bei gedachtem Land-
gerichte i. I . l W die Einrede, d H mehrere Erben att dem
Rückstände ^he i l gehabt hätten , und daß der Beklagte ledig-
lich für die Zeit, da ihm das Hofgut überlassen worden, zu
hasten habe, verwokfen, der Beklagte zur Achtung veruetheilt
und nöchigM FaUö dem Abte das Recht der Pfändung zuer-
Mannt . * ) Sonach war der Grundsatz geltend, daß jene
Zinsen eine 3t ea l l a st styen, welche mit aÜ^n Rückständen
auf den GutWesitzer überging.
EinWäfferungsstrelt zwischen dem Kloster Michelftld und
Fr i t z S i e g e l v o n
1471 bei obigem Landgerichte mit Hiüsicht auf einen frKhern
Landgerichtsbrief nachsolgenderm^
Es sollten der Beklagte und andere mit ihren Wiesen
an ewen gegen Michetfetd stleßenden Vach abstoßende Geundl
befitzsr an Werktagen die Wässerung nicht vornehmen, fon-
dern dieses geschehe an Feyernächten und au FeyeMgen je-
desmal 3 Ständen nach Mittags und so Hütten es nach ewan-
der die übrigen zu thun, bis die Reche an den Obersten und
ErstM wieder komwe, wornach zur rechten Zeit der Ochutz
und Fal l wieder aufzuziehen sty > damit das Wasser feinen
Lauf gegen das Kloster nehme.
Letzteres war mit einer Mühle und andern Wirken dieß-
falls bethetllgt."")
Strenger war das LandgerichM - Urtheil i. I . i4?z, ' * " ,
wobei die Klage des Klosters gegen Ha in tz und U l e i n die
* ) M. 2vi . ott. patz. 287. Damals war Handrichter uilb Weger zu
Anerbach der Landgraf subwig zum Leuchtellberg, Graf zu Hals.
**) Stemawaffer ist dermal im L.G. Gschenbach.
«**) N. ». p. HH?.
N. v. p. 324.
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W i s e n t e r zu Neuseß gerichtet war , welche aus dem
Flusse P e g n i z eine Ableitung zur Wässerung ihrer Wiesen
unternommen hatten.
Das Kloster fand sich dadurch in feinem Higenthume, ins-
besondere in der Fischerei beeinträchtigt. Dasselbe bewies sein
Gigenthum durch den Stiftungsbrief des Bischofs Otto ( I . )
von Bamberg v. I . 1119, wornach die Beklagten, welche sich
auf die nützliche Gewehr (Verjährung) länger als Landes- u.
Lehenrecht wäre, bezogen hatten, mit dieser Ginrede abgewie-
sen worden sind. *) Somit galt hier der Grundsah, paß (bei
geistlichen Gütern) der Fehler des Anfanges die folgende
Verjährung unwirksam machte.
Der Hammer Fisch stein an der Pegnitz, welcher dem
Kloster Michelfeld als dem Eigenthümer mitGrbzinsen unter-
worfen war, gab zu mehrexen Streitigkeiten Anlaß, welche
ein Licht auf die damalige Justiz-Verfassung werfen.
H a n n s Z u d e n r e u t e r von Zudenreut (Zogenreut,
ehemals ein Landsassengut im Landgerichte Eschenbach, wovon
die Landsassenfreiheit k I . 1S07 eingezogen worden), klagte
auf obigen Hammer und dessen Zugehörung gegen den Be-
sitzer U l r<i ch S t r 0 m e r darum, daß er für letztern gegen
J ö r g L 0 n e y f e n zu Sulzbach um 200 G l . Hauptgut und
40 G l . angewachsene Zinsen B ü r g geworden, von welcher
Bürgschaft er auf gütliches Ersuchen nicht enthoben worden.
Da der Beklagte auf den nach einander gefolaten Land-
gerichtstagen, und selbst, als auch schon das Fürpfand genow-
men worden war, sich nicht verantwortete; so erfolgte i. I .
1476 von dem Landgerichte zu Auerbach, welchem in Abwe-
senheit des Landrichters V e i t v o n S c h a u n b e r g aus Be-
fehl des Herzogs O t t o A l e x a n d e r v o n W i l d e «s te in
*) N. V. cit. p. 339.
18
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vorstand, das Contumacial-Urtheil und das Erkenntniß auf
die landgerichtliche Hi l f t sowohl wegen der Hauptsumme als
auch wegen der verfallenen Zinsen. *)
Gleichzeitig wurde dem Kloster Michelfeld, welches feine
Rechte auf allen Gerichtstagen verwahren ließ, das Vorzugs-
recht feiner Erbzinsen und Gerechtigkeiten vor dem Zudenreu-
ter zuerkannt. **)
Nach dem Tode des U l r i c h S t r o m m e r erlangte jenes
Kloster gegen den Sohn J ö r g S t r o m m er Pürger zu
Auerbach wegen rückständiger Zinsen und Gülten nn land-
gerichtliches Urtheil und Vollung und verfügte die Pfändung
des Schmiedzeuges aus dem Hammer. Die hierüber entstan-
dene Zwietracht wurde im Wege eines Comprommisses i. I .
1477 durch G e o r g Abt zu S p a i n s h a r d t , V e i t von
S c h a u n b e r g , Landrichter und Pfleger zu Auerbach, L u d-
w i g T r u c h f a ß (herzoglichen) Kanzler und D i e tz M a r -
schal l verglichen, wodurch dem Strommer das Erbrecht und
die Herausgabe des Pfandes (des Hammers, Amboses und
der Nlasbalge), dem Kloster das Eigenthum und dieZahlung
der verfallenen Zinsen (33 l/2 G l . rhein. Landeswehrung) ge-
sichert worden. Dabei wurde bestimmt, so lange das Ham-
mergut unbesetzt sep, sollte Strommer des Klosters Unterthan
und Mann feyn, wie von Alter herkömmlich ist. Wenn er
aber dieses Gut mit einem Hammermeister befetzt, möge er
es mit dem Hammermeister vermannen und seiner Mannschaft
und Pflicht ledig sepn. Er soll aber auch das Gut unzertren-
net bei einander behalten, und davon ohne Wissen und Wi l -
len des Klosters nichts verkümmern, verpfänden oder ver-
kaufen. '")
*) Nl. L. eit. p. 368.
**) N. L. eit. p. 367.
*"») N. L. oit. p. 37ft.
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Bald darnach ^ erkaufte obiger S t r o m m e r das Ham-
mergut an S i e g m und Loneyß zu Sulzbach. Derselbe
erlangte i. I . 148 l die Bewilligung des Klosters, den Ham-
mer die nächstfolgenden sechs Jahre mit einem Andern, jedoch
dem Kloster gefälligen, zu besetzen, mit der Bedingung, daß
er dieses Gut nach obigem Zeitverlauf selbst besitzen, oder im
nächstfolgenden Jahre wieder verkaufen soll, alles dieses bei
Verlust des Erbrechtes und unter dem Nachtheile des Heim»
falles. Gleichzeitig geschah eine Verabredung mittelst Meister
H a n n s P o l r a u ß Licentiaten und Pfarrer zu T h u m -
bach , dann H a n n s H e l l w a g zum L e u tz enh o f wegen
verfallener Steuer.
Die verfallene Steuer betrug l 2 G l . , wofür sich L o n e y ß
verbürgte., daß, wenn sein Vorgänger die Steuerbefreiung
bis nächste Weihnachten aus feinem Grbbrlef nicht ausführen
würde, er selbst sich über jene Steuer mit dem Kloster ver-
tragen wolle.
Auch follte es nach den Erb- und Spruchbrieftn gehalten
werden.*) Das letzterwähnte Übereinkommen gab zu wei-
tern Streitigkeiten Veranlassung. Zuvörderst begann der
Prozeß bei dem Hofgerichte in Auerbach, bei welchem der
Vertreter des Klosters ein Instrument zu verhören nieder-
legt hatte, welches er wieder in seine Gewalt genommen hat.
Das Hofgericht erkannte, jenes Instrument follte im Gerichte
wieder vorgelegt werden., dazu die im Hofgerichte liegende
Zeugnisse, auch sollte H a n ns H e l l w agen verhört wer-
den, mit Vorbehalt jeden Theiles Einreden und dann follte
ferner geschehen, was Recht wäre.
Gegen diesesErkenntniß ergriff S i e g m Ä n d L o n e y f e n
die Appellation an das Hofgericht des Herzoges O t t o zu
) m. V. oit. p. 401.
18'''
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N e u m a r k t . Gr führte seine BeschwsOen in folgender
Weise aus.
Er sey von feinem Gegentheile nicht ordentlich beklagt
worden, daher auch keine Kriegsbefestigung vorgegangen, so-
nach sey es nicht förmlich, einige Zeugschaft zuzulassen, auch
habe sich das Urtheil weiter erstreckt, als vor dem ersten
Rechtssatz angebracht worden.
Von Seite des appellatischen Klosters wurde der Hergang
der Sache in der Art dargestellt^ daß aus Anlaß der I r -
rung zwischen dem Kloster und dem L o n e y s e n wegen des
Hammers Fischstein sich beide Theile auf die Spruchmänner
P o l l r a u ß und H e l l w a g en verwilligt hätten. Um ih-
ren Spruch zu eröffnen, sey jeder Spruchmann von seinem
geordneten Richter mit Recht vorgenommen worden, wozu
Lo n e y fe n , wie sich gebührt, gefordert wurde.
Insbesondere geht aus der nachgefolgten Verhandlung
hervor, daß P o l l r a u ß vor dem geistlichen Gericht zu Re-
gensburg zur Aussage seines Wissens als Spruchmann ver-
mocht worden, was forthin in das Hofgericht zu Auerbach
gekommen.
I n der Hauptsache wurde dem Appellanten entgegenge-
setzt : es fey offenkundig, daß an dem Hofgerichte zu Auerbach
allein Am Schulden, nicht um Grund und Boden gerichtet
werde; da L o n e y s e n etliche Zeugschaften zu verhören ge-
beten habe, worüber er sich dem Grkenntniß widersetze, so
habe er sich selbst widerwärtig appellirt.
Dagegen machte derAppellant geltend, daß er in einen
Spruch- oder Verwilligungßbrief nicht eingewilligt habe,
worin der Heimfall des Hammers im siebenten Jahre be-
stimmt worden, was den vorgelegten frühern Grbbriefen zu-
widerlief. Eben darum wollte er nicht zugeben, daß die
Spruchmänner in der Eigenschaft als Zeugen verhört wer-
den.
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Das Hofgerichts-Urtheil fiel i. I . 1464 eonfirmatorifch in
der Art aus, daß in der Hauptsache weiter zu han-
deln fey.*)
Eine fernere Verhandlung geschah i. I . 1463 vor dem
Gerichte zu Michelfeld, wo das Kloster eben auch auf das
Erbe und alle Gerechtigkeit klagte, welche S i e g m u n d
Loneysen an dem Hammer Fischstein hatte.
Diese Streitsache, bei welcher sich der Beklagte auf die
schwebende Appellation bei dem Hofgerichte des Herzogs Otto
bezog, dauerte durch mehrere Gerichtshandlungen bis in das
Jahr 1465, und erhielt erst eine entscheidende Wendung, als
der Anwalt des Beklagten anzeigte, daß der Hämmer mit
Schmiedvolk und anderem wieder eingerichtet fey, wodurch
die Klage des Klosters gehoben sey, welche den Zweck hatte,
daß her Hammer in seinem Wesen erhalten wertze.
Das Gerichtserkenntniß erging sonach dahin, daß der
Beklagte dem Kloster die Gerichtsfchäden zu ersetzen habe,
und die Forderung des weitern Schaden-Erfatzes dem letztern
vorbehalten blieb, derHammer sollte, wie angefangen worden
wiederum hergdrichtet, wesentlich und baulich gehalten werden,
wie Hammerwerks-Recht ist. **)
Endlich wurde dieser langwährende Streit i. I . I4s6
durch gewählte Schiedsmänner, nämlich durch C h r W o p H
G i e ß e r , Hofkastner in Amberg, F r i e d r i c h T r a u t e n -
b e r g er des Klosters Michelfeld (Conventualj und Hellner,
und H a n n s P r e n d e t Richter zu S u l M c h , in Güte ver-
Hierdurch wurde dem Lo n e iß die persönliche Nesttzuttg
des Hammers für feine Lebenszeit nachgelassen, welches auch
N. L. eit. p. 412.
N 8. eit. p. 421.
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den Erben desselben auf h Jahre zugestanden wurde, woge-
gen ein künftiger Käufer dem Kloster wie ein anderer Grb-
mann und Unterthan mit Mannschaft und persönlicher Be-
sitzung verpflichtet seyn sollte. Auch das Steuerverhältniß
wurde verglichen. L o n e y s e n hatte dem Kloster für zwei
Steuern, welche Herzog O t t o auf das Kloster gelegt hatte,
wegen des Hammers 18 G l . rhein. Landesw. zu zahlen, und
sollte auch in Zukunft, wenn durch den Landesfürsten eine
Gewaltsteuer auf das Kloster gelegt würde, wie andere des
Klosters Mannen und Unterthanern mitleiden, d. h. beitra-
.gen. Nach Inha l t des Erbbriefes soll er seine Erben und
jeder Inhaber des Hammers von der Klostersteuer ganz be-
freit und diese zu geben nicht schuldig seyn. *)
Die Verhandlungen üher Fifchstein gewähren manche
Ausschlüsse über die Erbrechts- und Steuerverhältnisse, über
die Zuständigkeit des Landgerichts in Sachen um Erb und
Eigen, des Hofgerichts zu Auerbach .bei persönlichen Sprü-
chen, und in der Appellatlons - Instanz bei dem herzoglichen
Hofgerichte am Hoflager des Herzoges, so wie des Kloster-
gerichtes über Verpflichtungen des Erbrechtsbesitzers.
S o sehr sich auch die Gompetenzen der Gerichte durch-
kreuzet zu haben scheinen, so geht doch aus der Zuständigkeit
des Hofgerichtes in Auerbach das Öaseyn eines priviligirten
persönlichen Gerichtsstandes hervor,**) welchem besondets dem
Ritterstande ans dem Grunde zustehen mußte, weil er nur
von feines Gleichen, den Schiffen jener Hofgerichte» Urtheil
und Recht erlangen konnte. Es hatte daher seine eigene Be-
deutung, daß L o n e y ß der Hammerbesitzer kein Unterthan
des Klosters Michelfeld werden wollte.
*) I«. v. eit. p. 435.
** ) Man vergleiche die Zeitschrift für Bayern und die angrenzenden
Lander. I I . Jahrg. 40 Heft. S . 15.
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Unter dem Landrichter und Pfleger D i eh Marsch a l k
zu Auerbach wurde bei dem Landgerichte i. I . t465Me Strew
fache über eine Wasserleitung anhängig, welche sowohl wegen
des damaligen Gerichtsverfahrens als auch wegen des Rechts-
grundfatzes besonders zu bemerken seyn dürfte. H a n n s
Z u d e n r e u t e r zu Zudenreuth klagte gegen diß ganze Ge-
meinde zu Altenzirkendorf (dermal im Landgerichte Efchenbachj
aus dem Grunde, weil ihm das Wasser aus einem in jenem
Dorfe entspringenden Wasserfiusse entzogen würde, dessen
seine Altvordern und er selbst zu seiner Grdmühle aus dem
rechten Grbflusse ohne alle I r r ung sich gebraucht hätten.
Als nachtheilige Folge hievon wurde bemerkt, daß die Erb-
mühle in Öedung gekommen, und er und seine Hinterfassen
ihr Getreide in andere Mühlen führen müßten. Unter den
Beklagten waren Hintersassen des Klosters Michelfeld, daher
auf Begehren deß Convssntuals F r i e d r i c h T r a u t e n -
berg er in 3Iechten erkannt wurde, daß-er jenen Beklagten
anstatt des Abtes Beistand zu leisten habe, wornach M g e
Klage auch gegen diesen Vertreter gerichtet wordeL. I n her
Hauptsache entgegneten die Beklagten, daß der Ursprung des
Brunnens sie nach altem Herkommen
ihre Wiesen aus demselben Flusse gewassert hätten, uUd daß
sie dessen in ruhigem Gebrauch selbst ohne Ginfrag des Ka-
ters des Klägers gewahren. Auch liegen zwischfn der Mühle
des Klägers zwei Dörfer Tamenstorff tDamelstyrf) unp Vo-
derstorff <Güttersdorf> die sich solcher W M r u W M ihrer
Nothdurft gebrauchten, und deßhalb unangezogM gchljeben.
Wer eine Mühle bauen wolle, habe sich vorHev mit Weiß zu
erkundigen, ob er dazu ohne anderer Leute
genug haben könne. Der Kläger wurde schließlich zur Ne-
scheinigunZ stiner Klage aufgefordert
I e M n Ginreden trat auch alsobald H a n n D Rasch
Richter zu NhuMbach wegen Mcher Unteechanen Farmen Leu-
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ten) des Herzogs O t t o zu Arkendorf bei, welche unter den.
Beklagten begriffen waren.
Der Kläger, welcher sich auf einen 40jährigen ruhigen
Gebrauch berief, bat um eine Absendung nach Ordnung des
Landgerichts zur Besichtigung der örtlichen Stelle (der Schein-
stätte), was nach weitern Erwiederungen der Beklagten, welche
es widersprachen, daß sie zur ungebührlichen Zeit zum Scha-
den des Klägers wässerten, und nachdem das Kloster seinen
Stiftungsbrief zur Bekräftigung der nützlichen Gewahr an-
gezogen hatte, von dem Landgerichte zu Recht erkannt wor-
den ist, in Folge dessen der Landrichter vier Urtheiler des
Landgerichtes zur Besichtigung nebst dem Tag hiezu benannte
und solches den Partheyen verkündete.
Die abgeordneten Gerichtsbesitzer waren A l b recht von
Plassenberg zu Flamerstorff, E r h a r t von Tobeneck zu For-
ben (heute zu Tage Forbach, beide obige Landsassengüter im
Landgerichte Eschenbach) J ö r g S c h r e i b e r und C o n r a t
P i s s e l (Bürger und Raths-Verwandte zu Auerbach).
I n der nächsten Landgerichtssitzung wurden diese Abge-
ordneten erhört. Das Sachverhältniß wutde in der Art an-
gegeben, daß ursprünglich der Brunnenftuß in mehrere kleine
Gräben getheilt fey, wodurch das Wasser theils von den Be-
hausungen, theils von den Feldungen der Hintersassen abge-
leitet, theils durch Wiesmad zur Wässerung geführt worden,
wovon es in einem Graben hinab zusammenlaufe, wo es sich
erst zu einem Bächlein bilde, und sodann auf die anderen be-
nannten Dörfer den Lauf nehme. Die Abgeordneten konnten
nach ihrem Gewissen nicht erkennen, daß an jenem Orte der
Brunnenfluß die wesentliche Form oder Gestalt eines Grb-
ftusses habe. Hierüber wurde i. I . 1436 vom Landgerichte
durch Stimmenmehcheit erkannt, daß jene Aussage den Hin-
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tersaffen des Landesfürsten und des Klosters zu besserem Rechte
als dem Zudenreuter bestanden habe. *)
Ein anderer Streit über Wässerung der Wiesen aus einem
gemeinen freien Bach wurde auf eine ganz andere Weise ent-
schieden.
I m Jahre 1490 klagten bei dem Landgerichte zu Auer-
bach Conntz H o f f m a n und H a n n s H a f f n e r zu
Pferrach <Pferatz) gegen C o n h und H a n n s die S l e g e t
zu Steiningwasser, welche ein Recht zu haben behaupteten,
von dem durch Steiningwasser fließenden freien Bach ihre
^unterwärts) liegenden Wiesen zu wässern, worin ihnen durch
die Beklagten Verhinderung und merklicher Abgang geschehe.
Die letztern widersprachen, daß sie es änderst als nach dem
Herkommen gehalten, und die Kläger an ihrer Wässerung ge-
hindert hätten. Die Mehrheit der Landgerichtsschüffen erkannte
auf die eidliche Bestätigung **) der Beklagten in Ansehung
ihrer Abläugnung. Die Urkunde des Landgerichts - Urtheils
wurde von dem Ritter B a l t h a s a r von Seckendorff ge-
ttattnt N a l t als Landrichter und Pfleger zu Auerbach aus-
gestellt.
Heber die Frohnpflicht wurde bei dem Landgerichte i. I .
1493 uttter dem obenerwähnten Landrichter ein bemerkungs-
werthes Urtheil gefället, als die Vormünder der von G e o r g
S t r 0 mmer von Fifchstein hinterlassenen Kinder auf zwei
Höfe zu Steinawasfer klagten, welche von L a u r e n z W o l f s
und Heintz L i n ß m a y r befeffen waren, und worauf jenen
Kindern nebst anderen Gülten und Zinfen das Recht jährlich
*) Nl. V. oit. p. 440.
*) N . v. p. 490. Mehrere Fälle, bei welchen dem Beklagten von
den Gerichten der Entscheidungseid aufgetragen werben, kommen
vor in den Verh. des tzist. IV. Jahrg.
1. Hft. S . 29. 77.
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12 Frohntage mit dem Pflug oder mit dem Wagen zu for-
dern, zuständig war. Es ging der Antrag der Kläger in der
Hauptsache dahin, daß die Beklagten mit rechtlichem Spruche
angewiesen werden, die Frohne zu vollführen.
Die Beklagten wendeten ein, es sey Jedermann bekannt,
daß die Kinder des Georg S t r o m m e r weder mit einer
Behausung, noch mit einigem Grund und Boden versehen
feyen, wozu die Frohne mit dem Pfluge oder Wagen zur
Zeit zu gebrauchen wäre, daher sie verhofften, sie werden nicht
schuldig seyn, wie ihnen zugemuthet werde, die Frohnein
andere, fremde Hände zu thun, wofür sie erbietig wären, für
jede Frohne 45 Pfenninge zu geben, worüber sie einen besie-
gelten Erbbrief zu verlesen baten. Nach dem Inhalte dlefer
Urkunde hatte i. I . 1430 die Gigenfrau Anna Schrey-
ber in mit Bewilligung Georg S t r o m m e r s die beiden
Höfe an die Brüder Hanns und Heintz L i nßmay r ver-
erbt, worin dem erwähnten S t r o m m e r und seinen Erben
die Wiederlofung der Versetzung, (Verpfändung) gegen die
gemeldete S ch r e iber in vorbehalten war. I n dieser Ur-
kunde war auch die Frohne begriffen, die sich auf Georg
S t r o m m er und seine Erben und Ann a die Sch rei-
be r i n bezog, welchen die Frohn zu thun, oder wyfür dgK
Geld zu nehmen war.
Die Erwiederuug der Kläger gründete sich darauf, daß
ihnen nach dem Erbbrief die Wahl zukomme,' das Geld oder
die Frohne anzunehmen, und ihnen als Vormündern zustehe,
den besten Nutzen der Kinder zu suchen, nicht aber ihnen et-
was zu vergeben. Mit Stimmenmehrheit wurde entschieden,
daß die Beklagten und die Inhaber ihrer Güter den Klägern
Frohn leisten sollen, wohin sie gewiesen werden, doch an sol-
chen Enden, wo sie diese nach GGvohnheit und landläufigen
Dingen mit Aus- und Wiederheimfahren erreichen mögen.*)
*) N. L. eit. p. 496.
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Der erwähnte Fal l bestätigt eine anderweitige Bemerkung, *)
daß die Frohne ein Ausfluß des grundherrlichen Eigenthumes
und nicht einer Gerichtsbarkeit war. Auch war die vertrags-
mäßige Frohne eine gemessene, und nicht bloß auf einen Hof-
bau eingeschränkt, jedoch nur in der Art zu leisten, daß der
frohnpftichtige zur Heimkehr gelangen konnte, daher die Ent-
fernung ni'cht über eine halbe Tagreise betragen durfte. Ganz
verschieden von dem Landgerichte Auerbach waren das Klo-
stergericht, und die Vogteigerichte des Klosters Michelfeld,
welche einer besondern Darstellung vorzubehalten siny.
Der gegenwärtige Aufsah möge als eine Fortsetzung der
schon früher " ) begonnenen Beiträge zur Kenntniß der, in
der Oberpfalz im Mittelalter bestandenen Justiz - Verfassung
beurtheilt werden, womit auf die Geschichte elnes Theiles des
öffentlichen, andern Theiles des Privatrechtes einrge Lichtstrahs
len geworfen werden dürften.
v. F i n k .
*) Verf. einer Gesch. des VieebHMMntes NabbwG S . Hg und 98.
hist. Vereines Mr den Regelckeis. l l l . 4. Hft. und
. l . Heft.
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XVI
N e k r o l o g
des
K. B. Reichs- und Staatsraths und Regierungspräsidenten der
Oberpfalz und von Regensburg
Herrn Eduard v. Schenk.
Eduard v. Schenk, der Sohn des i . I . 1S13 verstorbenen
Generaldirectors des Finanzdepartements, Johann Heinrich
Ritters v. Schenk, aus dessen Ehe mit Magdalena v. Sauer
wurde am 10. October 1783 zu Düsseldorf geboren. Hatte
sein Vater sich gleich aus Mangel an Glücksgütern gezwun-
gen gesehen seine Studien zu unterbrechen und in den M i l i -
tärstand einzutreten, so gelang es ihm doch bald sich mit sei-
nen eminenten Talenten zu höhern Aemtern Bahn zu machen
und einen Umfang von Kenntnissen und Geistesbildung sich
anzueignen, der ihn mit den ausgezeichnetsten Männern in
nähere Verbindung brachte. Nachdem er unter Dem Staat-
halter zu Düsseldorf, Frhrn. Karl v. Hompesch, in eine Raths-
stelle bei der Militärverwaltung eingetreten, und in Paris,
wohin er in Kriegsangelegenheiten gesendet worden, so wie
in Nastatt, wohin er den jünger« v. Hompesch begleitet, wich-
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tige Dienste geleistet, wurde er von dem Kurfürsten Maximi-
lian Joseph schon gleich bei seinem Regierungsantritt nach
München berufen und zum Referendar im Finanzministerium
ernannt. Und so war es denn das Münchener Gymnasium
welchem Eduard v. Schenk die Grundlage seiner klassischen
Nildung zu verdanken hat und wo schon die ersten Keime
jener Dlchtungsgabe sich bei ihm zeigten, die er später glän-
zend bewährt hat. I m Herbst des Jahrs zgoü bezog der
Verewigte die hohe Schule zu Landshut, wo er nach vollen-
detem philosophischen Curfe sich dem Studium der Rechts-
wissenschaften mit dem größten Eifer und Erfolg widmete.
Er hatte »das Glück sich hier der Lehre und Führung eines
Mannes zu erfreuen, der bei der wunderbaren Fülle seines
Wissens eine bezaubernde Persönlichkeit besaß, die so ganz ge-
eignet war in seinen Zuhörern jene Begeisterung zu wecken
und zu nähren, welche, indem sie den Geist des Jünglings
mit heiligem Durste nach Wissen, sein Herz mit den edelsten
Regungen erfüllt, glücklich über alle Gefahren des akademi-
schen Lebens hinweg führt. Das Gefühl der kindlichsten
Dankbarkeit, der innigsten und tiefsten Verehrung für seinen
damaligen Lehrer Savigny ist denn auch in dem Herzen des
Verewigten niemals erkaltet.
Nach absolvirten Universititsstudien, als deren Erstlings-
frucht eine Abhandlung über die aus zu betrachten ist, welche
durch ihre Gediegenheit Quellenschrift geworden ist, säumte
der mit dem Doctorhut Gezierte nicht, in die Landgerichts-
praxis zu treten und sich dieser mit jenem Ernst und Gifer
zu widmen, welche schon damals seinen Beruf zum tüchtigen
Geschäftsmann verbürgten. Nach rühmlich hestandener Con-
cursprüfung fetzte Eduard v. Schenk seine praktische Laufbahn
an dem Stadtgericht zu München for t , wo er sich bald zum
Assessor dieses achtbaren Collegiums befördert sah. Wenn er
nun hierdurch seine Kenntnisse und die Gewandtheit, mit web
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cher er dieselben in allen Geschäftszweigen geltend zu machen
wußte, als einer der Ausgezeichnetsten glänzte — so hatte er
zugleich durch die Urbanität und Gemüthlichkeit feines We-
sens und Benehmens sich einer höchst ehrenhasten Populari«
tat, ja des unbedingten Zutraueus der zahlreichen Classe der-
jenigen zu erfrcmn, welche bei einem Gerichte von so großem
Geschäftsumfange als der des Bezeichneten ist, Hülfe zu su-
chen sich bemüssigt finden. Und wie unendlich viel Wohl-
thuendes kann denn nicht auch in die Art und Weise gelegt
werden, mit welcher Geschäfte, die so tief in das Leben ein-
greifen, behandelt werden! Schon i . I . i ö i 8 wurde aber der
Verewigte seinem bisherigen Geschäftskreife durch seine Be-
förderung zum geheimen Secretär im Ministerium der J u -
stiz entzogen. Auch hier entsprach er allen Erwartungen und
Anforderungekl in einem so hohen Grade, daß ihm im Jahr
1322 die Beförderung zur Stelle eines Appellationsrathes
im Rheinkreise zu Theil werden sollte. Schenk stand hier am
Scheidewege seines Lebensganges. Er hatte die Wahl zu
treffen zwischen der Annahme einer Ste l le , welche für ihn,
der noch so ganz Iustizmann, noch so ganz für die ehrenvolle
Stel lung, die das Richteramt gewährt, begeistert war, vok
sehr großem Reize seyn mußte, ihn jedoch in eine ganz neue
und f«mde Umgebung verfetzte — und zwischen dem Beharren
in eingelebten Verhältnissen, die ihn mächtig anzogen, in wel-
chen aber zugleich feine Aussicht auf weiteres Vorschreiten in
der Dienstesreihe einer ganz unbestimmten Zukunft anheim-
gestellt blieb. E r entschloß sich gleichwohl die ihm zugedachte
Stelle abzulehnen und ein Blick auf die Entwickelung feiner
Lebensverhältnisse, so wie sich dieselben bis dahin gestaltet
hatten, wird uns die von ihm also getroffene Wahl um so
begreiflicher machen. Schon im Jahr l8tF war ihm der
Vater durch plötzlichen Todesfall entrissen worden. Ein älte-
rer Bruder, der im Fache der Medmn sich bereits rühmlichst
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hervorgethan, folgte dem Vater kurz darauf in das Grab.
Der ebenso gediegene als heitere Kreis ausgezeichneter Män-
ner und Frauen, die sich in dem Schenkischen, so wie ab-
wechslungsweife in dem innigst befreundeten Iakobischen Hause
zu versammeln pflegten, war nun zerrissen, und uyser Eduard
hatte die Pflicht überkommen der tiefgebeugten kränkelnden
Mutter alles in allem zu werden. Das Bedürfniß nach einem
Ersätze für die ungeheuere Lücke, die in seinem Familienleben
entstanden, mußte den Entschluß des für häusliches Glück so
Empfänglichen sich zu vermählen nur um ft schneller zur
Ausführung bringen. Seine glücklich getroffene Wahl (1314)
fiel auf die älteste Tochter eines intimen Hausfrfundes, auf
Therese v. Neumayer. Die innige Verbindung mit einem in
dem stillen Frieden, welchen der kindlich bewahrte Glaube
gibt, gleichsam abgeschlossenen weiblichen Wesen, bei welchem
recht eigentlich jede innigere Lebensregung auf der tiefsten
Religiosität beruhte, brachte jetzt auch einen weitern Entschluß
bes Verewigten, nämlich seinen Eintritt in die katholische
Kirche, zur Ausführung. Seine Seele war von Jugend auf
für diesen Schritt gestimmt und man fand ihn schon früher
öfters in Thrämn zerfließend an unferm Altar. Aber wie
schwer mußte nicht der Kampf für denjenigen feyn, der m
einem Kreis aufgewachsen war und lebte, in welchem eine ent-
gegengesetzte Ueberzeugung mit einer so großen Fülle des
Wissens, mit einer so großen Gewandtheit des Geistes sich
geltend machte! Für diesen Kampf sah er sich aber jetzt, nach-
dem der große Schritt vollbracht (1316), durch den Genuß
jenes unaussprechlichen inuern Friedens belohnt, den die
Gnade eines Glaubens gewährte, der ihm alle Zweifel gelöst,
ihn in das Reich einer seligen Freiheit erhoben hatte.
Wenn der Verewigte gleich mit voyer Treue, ganzem
Ernste und mit unverzagter Ausdauer sich den ihm reichlich
zugetheilten Arbeiten seines amtlichen Berufes unterzog, so
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wußte ex doch die jugendliche Frische des Geistes und einen
lebendigen S inn für Wissenschaft, Kunst und Litteratur —
für alles, was die höhern Bedürfnisse des Gemüths und des
Herzens befriedigt und das Geschäftsleben verschönert und er-
heitert, in vollem Maaße zu bewahren. Er hatte — Dank
der trefflichen Erziehung, die ihm in dem Hause des Vaters
zu Theil geworden, der ihm hierein selbst als ein Vorbild
leuchtete — einen großen Reichthum von Kenntnissen in der
Litteratur, vorzüglich der poetischen mit in das Gefchäftsleben
eingebracht. Die reiche Aussaat kam nun zum Gedeihen.
Seine Anlage zur Dichtkunst, die sich in ihm so schön
entfaltet hat, hatte sich jetzt einer neuen kräftigen Nah-
rung und der heitersten Anregung in dem Kreis eini-
ger Freunde zu erfreuen, die sich in dem Hause des D i ,
rectors der Kunstakademie v. Langer, eines Landmannes und
vieljährigen Freundes des Vaters Schenk, zusammen fanden.
I n diesem stillen glücklichen Kreis, in dieser innigen Vereini-
gung gleichgestimmter, für das Wahre, Gute und Schöne
gleich begeisterter Freunde hat der Verewigte, wie er das
später so oft wiederholt, den vollesten Becher seines Lebens-
glückes getrunken. Wie von einer hohen und festen Burg
aus konnten dre hier Vereinten der Betrachtung des Getüm-
mels der Weltbegebenheiten, der Besprechung der ernstesten
wie der heitersten Lebensfragen sich hingeben. Vorzugsweise
war aber der geistige Verkehr in den schönen Stunden des
Zusammenseynö den Schätzen der Litteratur und der bildenden
Kunst jener goldenen Zeiten zugewendet, welche an solchen
Schätzen die fruchtbarsten und gediegensten waren. I n d e r
einem solchen Verkehr abgewonnenen vertrauten Bekanntschaft
mit dem wahrhaft Schönen und seiner tiefsten Wurzel und
Bedeutung, lag nun, wie schon berührt, der Impu ls und die
Nahrung, welche die Dichtergabe des Verewigten vollends
zur Entfaltung brachte. Den Ausschlag gab eine von den
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Befreundeten ^ 1933 nach dem obern
Ital ien unternommene Reife. Die Herrlichkeiten der Uatur.
und der Kunst dieses Landes konnten auf ein Gemüth, wie
das des Verewigten war, ihre Wirkung nicht verfehlen.
Schenk machte hier die Bekanntschaft Canova's, und ein Ge-
dicht auf diestn größten Bildner unsers Jahrhunderts,^ die
goldene Frucht der bezeichneten Reife, ist es gewesen, welche
seinen Erstlingsrnhm als Dichter begründet hat. Aber auch
Anderes war bereits im Sti l len vorbereitet Und reifte der
Vollendung entgegen. Zunächst sollte eine metrische Üeber-
setzung der göttlichen Komödie des Dante an das Licht treten,
geschmückt mit Radirungen, zu welchen Robert Langer bereits
geistreiche Skizzen und ein zweiter Freund erläuternde Noten
entworfen hatte. Die neidische Zeit hat dieses Unternehmen
vereitelt. Dafür erregte jetzt ein in der Zeitschrift »Orpheus«
mitgetheilter Act aus dem Trauerspiel »Henriette von Eng«
land« die freudigsten Hoffnungen für Pas, was von Schenk
als dramatischem Dichter zu erwarten fey. Und diese Erwar-
tung sah sich nun auf das reichlichste befriedigt, als bald dar-
auf Belisar auf der Bühne erschien.
Die Stunde, in welcher der Verewigte der hinreißenden
Wirkung des rauschenden Beifalles genoß, der seinem Werke,
das er mit so viel Liebe gehegt und gepflegt, nun zu Thett
wurde, mochte wohl den Glanzpunkt in feinem Leben bezeich«
nen. Denn zu der edeln Freude, die der errungene Lorbeer
gewährte, gesellte sich damals das erhebende Vewußtseyn
eines ihm von König Ludwig schon im ersten Moment seiner
Thronbesteigung zugewendeten ausgezeichneten Wohlwollens.
Dieses aus der Anerkennung des edeln GemüthS und der Be-
geisterung Schenks für alles Heilige, Äroße und Schöne her»
vorgehenden Wohlwollens war derselbe bis zu feinem letzten
Athemzug durch eine Hingebung sich würdig zu machen be-
müht, die den König um so mehr erfteuen mußte, als seinem
19
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Blicke nicht entgehen konnte, daß sie der reine Ausdruck eines
Glßckes war, das allein feine Gnade geschaffen hatte«
Der also Beglückte war noch von Maximilian Joseph
(1823) zu'dem hohen Posten eines Generalsecretärs im I u -
stizdepartement, wo er vorzüglich im Fache der Gesetzgebung
ausgezeichnete Dienste geleistet, befördert worden. Aber nicht
die Sphäre der Justiz, sondern jene der innern Staatsver-
waltung war es, für welche König Ludwig unfern Schenk sich
ausersehen hatte. Es waren die Angelegenheiten per Kirche,
der Erziehung, des Unterrichts, es waren jene Institute, welche
den religiösen S inn erwecken und befördern, den Geist mit
tüchtigen Kenntnissen ausstatten, die Freude am Schönen be-
leben sollen, damit das öffentliche Leben auf der festen Grund-
lage religiöser Weihe, sittlicher Würde und häuslicher Tugen-
den gedeihe — dieß war der schöne Wirkungskreis der von
König Ludwig einem Manne zugetheilt wurde, der durch seine
eminenten Geistesgaben, den Umfang seiner Kenntnisse, durch
seine gediegenen Ansichten über Staat und Kirche Bürgschaft
gewährte, daß er der Lösung der großen Aufgabe auch ge-
wachsen sey. Schenk trat als Vorstand einer für die bezeich-
neten Angelegenheiten der Kirche und des Unterrichts gebilde-
ten eigenen Section in das Ministerium des Innern, an des-
sen Spitze der Graf v. Armansperg stand (Dec. 1325).
Hier ward ihm gleich volle Gelegenheit seinen Eifer, sei-
nen Geist, seine Kenntnisse zu erproben und seine erste Dienste
dem König bei der Ausführung so großer Maaßregeln zu
weihen, als die Verlegung der Universität Landshut nach
München, die Reorganisation der Akademie der Wissenschaf-
ten und die Erfüllung des Concordats betreffs der Wieder-
herstellung geistlicher Orden in Bayern gewesen sind. Von
der ersten der hier angedeuteten Maaßregeln war ein um so
größerer Aufschwung der Hochschule zu erwarten, als einer-
seits den Lehrern und Schülern die Benützung der herrlichen
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Sammlungen des Staates möglich gemacht,andererseits den
Mitgliedern der Akademie der Wissenschaften Gelegenheit ge«
geben wurde ihre Lehrkräfte mit jenen der Unwersititspro-
fessoren zu vereinen. Freudig folgten dem Muse sich diesem
Verein anzuschließen auch Männer wie Schelling, GörreS,
Walther, Schubert u. A. Durch den in dieser Weife einge«
leiteten Verein der Hochschule mit der Akademie der Wissen-
schaften war von selbst schon der Anstoß zu einer Reorganifa«
tion der letztern gegeben. Insbesondere mußten für die Ver«
waltung der wissenschaftlichen Sammlungen des Staates,
welche bis dahin als Attribute der Akademie behandelt wor«
den, jene Vestimmungen getroffen werden, die einerseits der
in der Verfassungsurkunde festgestellte Begrif f , andererseits
der Umstand erheischte, daß nun die reichen Sammlungen der
Universität, mit dem Vorbehalt ihres Eigenthums, zur ge«
meinschaftlichen Benützung hinzutraten. Zwei von dem Ver-
ewigten entworfene Verordnungen über die Akademie und
das Generalconservatorium (2 l . März 1327) sind es denn
auch, welche im Iusamlnenhalt mit jener über die Verlegung
der Universität (3. Öctbr. M 6 ) die Lösung der großen Auf-
gabe jenes innigen und lehendlgm Zusammenwirkens der
höchsten wissenschaftlichen Corporationen und der eminentesten
Lehrkräfte unter der liberalsten Benützung der so reich aus-
gestatteten Lehrapparate bezweckten. Aber auch auf dem Ge-
biete der kirchlichen Angelegenheilen, der religiöstn OrzichMg
war es Schenk vergönnt dem König zur Ausführung feiner
so gerechten als frommen Absichten feine Dienste zu weihen.
Vorzüglich war e5 die in Erfüllung feierlicher Verpflichtungen
alsobald begonnene Wiederherstellung religiöser Institute und
geistlicher Orden, bei welcher der Verewigte mit so großer
Liebe u»ld Freude mitgewirkt.
Nachdem Eduard v. Schenk fast 3 volle Jahre hindurch
in der angezeigten Eigenschaft des Vorstandes einer
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02053-0115-3
2 8 0
rlalfection den Erwartungen seines Königs in vollem Maaße
entfMchen — wurde derselbe (am i . Sept. 1328) »zum wei-
t trn Beweise des besondern Vertrauens in feine umfassenden
Kenntnisse, Treue Und Anhänglichkeit^ mit dem Portefeuille
des Ministeriums des Innern begnadigt. Auch auf dieser
Laufbahn, welche für ihn eine so dornenvolle geworden, hat
der Verewigte dieselbe unerschütterliche Hingebung an den
Monarchen, dieselbe Gewandtheit und Umsicht in den schwie-
rigsten Geschäften, denselben Enthusiasmus für die Beförde-
rung der so weisen als wohlwollenden Absichten eines Re-
genten bewährt, dessen Herz mit so vieler Liebe für das wahre
Besti seines Volkes schlägt, und der so rastlos und beharrlich
bemüht ist, überall Gutes und Schönes zu wecken, tzu schaf-
fen, zu erhalten.
Zunächst hatte Schenk nun als Minister Gelegenheit den
Anständen abzuhelfen, welche die Durchführung des kurz zu-
vor verfaßten Schulplans gefunden hatte, bei welchem der
öffentlichen Meinung nach das humanistische Princip zu über-
fchwäüglich vorwaltend war. Eine Reihe von Verordnungen
des mattnichfaltigsten Betreffes bezeichnen den Eifer und die
Tüchtigkeit Schenks in den verschiedenen Zweigen der Ver-
waltung während ftiner kurzen Mnisteriellen Laufbichri. *)
Doch die^höhe^e Thätigkeit eines Ministers in constitutionellen
S W t e n ist durch den Weg, den die Gesetzgebung einzuhatten
hak, eine sehr bedingte. I n Bayern zumal ist es einem sol-
chen nur von 3 zu 3 Jahren mbHllch mit Gefetzesentwürf'en
Z. V . Verordnung über die Errichtung eines Obermedicinal-
ausschuffes, einer obersten Baubehörde, über Vollzug des Heerer-
günzungsgesetzeS, Benützung der Bibliotheken, Reorganisation des
bandgeftutwesens, über soncürsprüfungen zum Staatsdienst ic.
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höhern Belanges hervorzutreten, wobei es denn manchmal
einen schweren Kampf zu bestehen gibt. Und so war eS denn
auch der Landtag des Jahrs i 3 5 l , für welchen Minister von
Schenk sich auf einen solchen parlamentarischen Kampf gefqßt
zu machen hatte.
Unter einer schwülen politischen Stimmung wurde dieser
Landtag eröffnet. Em großes Eeeigniß im Westen hatte den
Anstoß zur Verbreitung einir heftigen Gährung der Geister
gegeben; die wichtigsten Staatsfragen wurden nicht ohne Lei-
denschaft in dem entgegengesetztesten S i n n besprechest, ein
Enthusiasmus für Freiheit, Oeffentlichkeit, VolksreprHstnta-
t ion, über deren Wesen und Maaß auch die edelsten Gemü-
ther nicht recht mit sich selbst ins Klare kommen konnten, hatte
so Viele ergriffen, die sich nun für berufen hielten durch die
Presse auf die öffentliche Meinung zu wirken. Je eifriger
nun bei einer solchen Stimmung die Wortführer bedacht ftyn
Mußten dem in den Gesetzen bestimmten Maaß von Preßfrei-
heit die möglich größte Ausdehnung zu geben, desto dringen-
der mochten die Regierungen ihres Ortes sich verpflichtet füh-
len, den Vollzug dieser Gesetze durch die bestimmtesten Vor-
schrMen zu sichern. Und dieser Zweck war es denn auch-
welcheu die unterm 23. Januar 1631 bekannt gemachte, vvn
dem Verewigten contrasignirte Verordnung über den Vol l -
zug der in der bayenschm Verfassung enthaltenen Grundbet
stimmungen über die Eensur verfolgte. Wenn nun gleich der
Ghef des Ministeriums des Innern schon vorhinein Wrauf
gefaßt ftyn mußte, daß diese Verordnung eine große Oppo-
sition zu befahren haben werde, so war doch der stürmische
Anklang, den die deßhalb an die übrigens bereits durch die
Ausschließung einzelner ihrer Mitglieder gereizte Kammer der
Abgeordneten gebrachten Klagen über VerfaWngsverletzung
fanden gMK geeignet guch dm muchlgsten zu erschütckrn^
Warmer Verewigte sich auch auf das vollkommenste bewußt,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02053-0117-4
2 8 2
daß ein Nerfasfungsbruch ihm nie in den S inn gekommen —
wie denn dieses Bewußtseyn schon aus der Ruhe und Würde,
mit der er für seine Rechtfertigung in die Schranken trat,
überzeugend hervorleuchtete — so konnte er sich doch das
Mißliche der Stellung nimmermehr verbergen, in welche er
den Stünden gegenüber gerathen war , da er das Vertrauen
derjenigen unwiederbringlich verloren hatte, bei welchen er
nur auf den Grund eines solchen seinem König noch weitere
ersprießliche Dienste als Minister zu leisten sich im Stande
fühlte. Er bat daher um seine Entlassung von der bezeichne«
ten Stelle, und diese wurde ihm in huldreichster Anerkennung
des edeln Beweggrundes, der ihn zu dieser Bitte bestimmt
hatte, bewilligt.
Schenk trat nun als Präsident an die Spitze der Verwal-
tung des Regenkreises, dem er, allgemein beliebt und verehrt,
bis an sein Lebensende vorgestanden ist. Auch in dieser Ge-
schiftsthätigkeit erheiterte ihm die Muse seinen ernsten und
wichtigen Beruf. Außer der «Henriette von England" war
mittlerweile auch sein »Albrecht Dürer« mit dem glänzendsten
Erfolg über die Bühne gegangen. Was in der Seele des
Dichters sonst noch in Stunden der Begeisterung zur Nlüthe
kam, wurde in dem Taschenbuche »Charitas« gesammelt.
DaS Köstlichste aber, was Regensburg dem Verewigten bieten
konnte, war das Zusammenleben mit dem trefflichen Satter,
dem er von Jugend an sich zugewendet, der wohl auch zuerst
den Blick eines Königs auf ihn geleitet hatte, in dessen Gnade
Schenk so recht den Anker seines LebenKglückes gefunden hat.
Als ein neuer Ausstuß dieser Gnade wurde ihm jetzt auch die
höchste Würde eines ReichsratheS zu Theil. Durch seinen
Edelsinn, seine Gemüthlichkeit und die Feinheit seiner Bildung
erwarb sich Schenk auch in diesem hohen Kreise die aufrich-
tigste Freundschaft, durch die FHLe seiner Kenntnisse und
seinen Gefchäftsblick das Zutrauen seiner Kollegen, welchen
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er vm seiner ausgezeichneten Rednergabe, um feiner meister-
haften Führung der Feder willen, besonders in Beziehung auf
Redaction fast unentbehrlich wurde. *)
Der König, der ihn nun auch auf diesem Felds erprobt
hatte und ihn ungern in seiner Nähe vermißte, berief ihn für
die Wintermonate in den ordentlichen Dienst des Staats^a-
theS. Und nicht bloß in Geschäften jeder Art wollte er seines
Rathes, seiner Dienste sich erfreuen, er feuerte ihn zugleich
an, seine Dichtergabe nicht außer Uebung zu lassen. Als eine
schöne gediegene Frucht dieser Gabe ist denn auch in dem letz-
ten Lebensjahr des Verewigten sein Trauerspiel »Adolph vbk
Nassau« zur Neife gekommen. Möchte es ihm vergönnt ge-
wesen seyn, diesem Drama auch ein zweites ergänzendes, das
im Plan lag, nimlich »Kaiser Albrechts Ende« folgen zu las-
sen! Aber bereits wucherte der Todeskeim in i hm, der so
furchtbar schnell zur Entfaltung kommen sollte. Mochte auch
seinen genauesten Freunden eine größere Weichheit seine Ge-
müthssiimmung, die Unbedingtheit, mit welcher er jetzt sein
Herz erschloß, die einzelnen Klagen über peinliche Beklem-
mung, welche er jetzt laut werden ließ, bedenklich erscheinen
— zu einer ernstern dringenden Beforgniß glaubte noch keic
ner Anlaß zu finden. Und doch stand Schenk schon so nahe
am Ziele seiner Laufbahn. Eben hatte er »Bethulia« ein bib-
lisches Schauspiel vollendet, das sein Schwanengefang wer-
den sollte. Der Abend an welchem wir es ihn lesen hörten
mit der ganzen Fülle seiner Seele, mit der ganzen Kraft sei-
nes herrlichen Vor t rags , war der letzte den er außer Haufe
verlebte. Zwar schien die Krankheit, von der er noch in jener
* ) Der T h i t t i a M Schenk« als Reichsrath gehören unter andern an:
das Gesetz über den Geschäftsgang in den beiden Kammern; das
Gesetz über die Rechtsverhältnisse der guf die Gerichtsbarkeit Ver«
zlchtenden; das Forftstra fgesetz für den Rheinkreis ,c.
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Nacht ergriffen worden, den angewendeten Mitteln zu weichen,
der Leidende hehielt den vollen L(bensmuth, ja er hoffte in
den nächsten Tagen der Frühlingsluft in dem Landhause des
liebsten seiner Freunde zu genießen. Da wurde es am Nach-
mittage des 29. Apri l (1841) dunkler und dunkler vor seinem
Blick, noch einmal raffte er tief aufstöhnend sich in die Höhe
— und sank als Leiche nieder.
Die Trauer um den plötzlich Dahingeschiedenen war eben
so herzlich als allgemein. I n der Einstimmigkeit der Aner-
kennung die ihm auch jetzt noch zu Theil wurde, liegt ein um
so schönerer Ehrenkranz für den Verstorbenen als ein so Hoch-
gestellter sich leicht einseitigen Beurtheilungen preisgegeben
findet. S o vielen entstand durch sein Verschwinden aus ihrer
Mit te nicht bloß in Beziehung auf die süße Gewohnheit des
Zusammenlebens mit dem freundlichen und geistvollen Gesell-
schafter — fondern auch in Beziehung auf ernstere, tiefer in
die Angelegenheiten des Lebens und Staates eingreifende Ver-
Mtnisse eine so schmerzliche, so unersetzliche Lücke, vor allen
für den König selbst, der in ihm den Mann verlor, dessen
Glück er geschaffen, dessen Herz bis zu seinem letzten Puls-
schlage so heiß für ihn geglüht hatte.
Schenk gehörte zu d^n wenigen begünstigten, in deren
Leben die Ideale, für welche sie sich von Jugend an begei-
stert fühlen, ruhig und stetig zur harmonischen Verwirklichung
gelangen, so daß ihnen die goldenen Früchte des Lebensbaums
gleichsam von selbst in den Schooß fallen. Seinem stillen
Fleiße, seiner sanften Begeisterung für das Heilige, Edle und
Schöne ist das zu Theil geworden, wonach so viele Gleich-
oder auch wohl Höherbegabte trotz aller Anstrengungen eines
rastlosen Ehrgeizes vergebens streben und ringen. Wie groß
ist schon das Glück sich in den Jahren der frühesten geistigen
Entwicklung in dem Maaße, wie das bei dem Verewigten der
Fal l war , der Umgebung und Führung so ausgezeichneter
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02053-0120-9
2 5 5
Männer zu erfreuen, die überall clafsische Rahrung herzu-
bringend, überall die Punkte j auf die es eigentlich ankommt,
bezeichnend, dem Lernbegierigen so fördernd zur Seite stehen.
Zwar das eine, und freilich das Wichtigste, ist ihm nicht von
dieser Seite zugekommen, das Licht seines Glaubens nämlich,
das ihm jene selige Gewißheit gegeben, jene Ruhe und M l d e
über sein Wesen verbreitet hat, die ihm so viele Herzen ge«
Wonnen haben. Und nicht nur ist er durch eine immer har-
monische Gemüthsstimmung, durch die Fülle feiner Belesen-
heit und seine glänzende Gabe das Wort zu führen ein voll«
kommener Gesellschafter — er ist jenen, die ein engeres Freund«
schaftsband an ihn geknüpft, em treuer Lebens- und Leidens-
gefährte gewesen. Jene herrlichen Eigenschaften feines Gei-
stes und Gemüthes, edlen Enthusiasmus, klare Nesonnenheit
tiefen Ernst hat er aber auch in sein öffentliches Wirken als
Staatsmann mit eingehracht. Und» auch hier ward ihm das
GlüH zy Thei l , gerade in den heiligsten und wichtigsten AN«
gelegenheiten des Vaterlandes feine Dienste in einer dem
Throne so nahen Stellung einem Könige weihen zu können,
der das belyhnendste Gefühl darin findet, in den großen D i ln
gen, die er mit seinem Volk w i l l , sich recht verstanden und
gekannt zu sehen.
Wi r überlassen es Andern Schenks Ruhm als Dichter
näher zu würdigen. Uns war es ein Vedürfniß der ehren«
den Erinnerung an einen Mann Worte zu leihen, dessen
Verdienste einer öffentlichen Anerkennung in so hohem Maaße
würdig sind.
Der vorstehende Nekrolog ist den Beilagen Nro . 9 und
10 der Allgemeinen Zeitung entnomnKn, da dem mit einem
solchen beschäftigten Mitglieds ein ergiebigers Material einer-
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seits nicht zu Gebote stand, dasselbe hingegen anderseits er>
kannte, daß es noch nicht an der Zeit fey, das Leben eines
Mannes, der eillem wichtigen Moment der vaterländischen
Geschichte angehört, jetzt schon biographisch zu charakterisiren,
was überhaupt außer dem Bereiche dieser Blätter liegt; so
wollen wir schließlich nur der fördernden Beziehungen mit
dankbarster Anerkennung gedenken, in denen Herr von Schenk
als Königl. Regierungspräsideut zu unserm Institute stand,
an dessen Bestrebungen er nicht bloß im Allgemeinen den leb-
haftesten Antheil nahm, dessen Aufgabe er aber auch durch
feine Stellung thatsächllch unterstützte. Seiner Oerwenduug
dankt der Verein das schöne Lokal, das feine Majestät der
König zur Aufstellung der Sammlungen huldreichst bewilligte,
dann die dltrch Landraths-Abfchied von igz6 ihm gewordenen
Unterstützung von fl. 300; er veranlaßte endlich die Aufftel-
lung naturhistorifcher vorzüglich mineralogischer Objekte des
Kreises in dem Eonservatorium des Vereins, zu welcher der
jetzige Vorstand Oberstbergrath und Direktor von Voith
durch Uebergabe seiner schätzbaren Petrefakten-Sammlung den
Grund legte. Monumentale Thatsachen genug, um den Ver-
ewigten ein gefeiertes Andenken zu bewahren und seinem ftü-
hen überraschenden Hintritt das theilnehmensie Bedauern aller
Mitglieder zu sichern, so lange der Verein bestehen wird.
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B ü ch e r - C a t a l o g
der
Vereins - Bibliothek.
KAM».
1. A b d r u c k , der zwischen der Geistlichkeit und der Reichs-
stadt R e g e n s b u r g i. I . t634 aufgerichteten Recefft.
Regensb. l656. 4.
2. — der von S r . Kaiserl. Majestät Joseph I . erfolgten
Confirmation über die zwischen der Geistlichkeit und
der freien Reichsstadt Regensburg errichteten Verträge.
Regensb. 1709. 4.
3. -"- Vertrag zwischen den Reichs - Erbmarfchallen von
Pappenheim und den Reichsstädten vom Jahre »614.
Ebendaf. 1728. 4. Beigebunden sind:
1) Information von dem bei den Reichsftänden und
den freyen Reichsstädten befindlichen Botten-We-
fen und dessen Bewandtniß. Ebd. l686.
2) Dekuction der ComftialMeftndtfchqfiefl, Schutz-
ertheilungen betreffend. Ebd. l72s.
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3) Gründliche Ausführung, die Matricularanschläge
der Reichsstände betreffend. Regensb. 1734.
4. Abhand lungen der churbayrischen Akademie der
Wissenschaften. lO Bände. München 1763 —76. 4.
Neue historische Abhandlungen. 5 Bände. Gbend.
1779 — 93- 4.
Neueste historische Abhandlungen. 7 Bande. Ebend.
1807 — 1333. 4.
5. ^ e t a , ^oaäenliw L'lleocloio ?Nlgtinlv. I'om. I. I^Iunn-
kem. 17W. 4.
6. A d l e r , G. W., die Grabhügel, Ustrinen und Opfer-
plätze der Heiden im Örlagau und in den Thalern des
Sorbihbaches mit 40 Abbildungen. Saalfeld 1337. 3.
7. — — ?lencll8teria, iina^ines eto. iu p ^ o 8t. Orl<v.
(^  k'illl?. ^o. (^oi-ae. 8. a. 8.
8. ^« i l 21^ 6 i t o i ' , <l., ^nnalo» doic»o Aentis. I vm. I I I .
Nl0N»cdium 1642. lol.
9. Adreß - Vuchfür die Kreishauptstadt R egens burg.
4340. tz.
i(). 3ldryß-H gnd buch.für den Negierungshezirk der Ober«
plalz, von I . H. Schwarz. Ebd. 1340. 3.
11. Agendbüchlein der evangelischen Kirche zu Regensb.
tzbd. 17ft7. 4.
12. A lm an ach des Augsburger BürgermMtärs. Augsburg
1793. 12.
13. Ammermü l l e r , I . F., Hohenstaufen oder Ursprung
und Geschichte der schwäbischen Herzoge und Kaiser aus
diesem Hause, sammt den Schicksalen der Burg :c.
Gmünd 1315. 3.
14. Antlale n, bayrische, für Vaterlandskunde und Literatur.
1 — 3r Jahrgang. München 1833 — 35. 4.
—^fürMffauischeAtterthumskunde «.Geschichtsforschung
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I I . Band Is Heft und I I I . Bd. ts Heft. Wiesbaden
1837 — 39- 8.
16. A n v i l l e, Dr./ Handbuch der mittleren Erdbeschreibung.
Nürnb. 1782. 8.
17. A n z e i g e n , Münchner, gelehrte. ,3 Jahrg. München
1835-41. 4.
18. Atchkv für bayreutische Geschichte u. AltherthumSkunde
von Oherfranken. 5 Abtheilungen nebst 4 Berichten
dieses Vereins. Bayreuth 1331 — 40. 8.
19. — oberbayrisches für vaterländische Geschichte. I . Bd.
Heft 1 — 3. U. Bd. Heft 1 - 2. N I . Bd. Heft t .
sammt 3 Jahresberichten. München 1339^ 4 l . 2.
20. — des historischen Vereins für Unterfranken und Aschaf-
fenburg, früher Unter - Mainkreis. i r ^- 6r Band.
Würzburg 1333—41. 8.
21. A r e t i n , C. v. , Literarisches Handbuch für bayrische
Geschichte. Ir Theil. (Mehr erschien nicht.) München
ISW. S.
22. ^ r i u ^ l i i u s ) ?., Noma subtori anoa. O. k'iF^. Zeneis.
^n l iem. 1671. 12.
23. A e t t e n h o f e r , I . A., Geschichte der Herzoge von
Bayern. Regensb. 1767. 8.
24. A v e n t i n , Ioh. , Chronika. Franks. H530. Fol.
25. — — ^nuNle« Loiarum, (>ur. U. t t .
2b. A ü f f e ß , v., undMone, Anzeige ftr Kunde des deutschen
Mittelalters. 2e und 3r Jahrgang. Nürnberg 1333
— 34. gr. 4.
27. ^ ü rpao ^ l , , 1 . , NpistolZs ^uriaieV. Oolon. 156v. 8.
23. Ausschre iben, zwei, der herzoglichen Gebrüder Wil«
Helm pfid Ludwig, den Luxus bei Hochzeiten, Kinds-
mahlen, u. dgl., sowte die Vorsichtsmaßregeln gegen
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die Türken betreffend, vom Jahre 1544 und l545.
2 Folioblitter.
29. A u s s c h r e i b e n , zwei, Herzog Wilhelms, Pfalzgraf
bei Rhein :c.; 1) das Hausiren, 2) die Malifizpersonen
detreffend. Dat. München 1594. 3 Fol.-Nläfter.
30. Auszüge zur physischen und politischen Kenntniß von
Bayern, der Oherpfalz, Neuburg und Sulzbach.
91. V a g i l i o » , OmolinH Munliotnii, 0. i i^F seneis. Nnull.
1753. lol.
32« V f t ^ e r , I i . ) L'kosaulus Lruu<lenburFieu8. I I I . I'omi.
Oolon. 1696. WI.
33. B e n s e n , H. W. , historische Untersuchungen über die
ehemalige Reichsstadt Rotenburg. Nürnb. 1837. 3.
34. B e r i c h t des Camerer und Raths der Stadt Regens-
burg, etlicher im Kirchenamt und Schuldienst daselbst
enturlaubter Personen halber. Regensb. 1574. 4.
35. B e r i c h t e des Sichsischen Vereins der deutschen Gesell-
schaft zur Erforschung und Bewahrung vaterländischer
Alterthümer zu Leipzig, i r -—40r Bericht. Leipzig
1825—40. S.
36. Beschre ibung des Thurniers zu Lintz, mit Holzschnit«
ten. Franks. l593. Fol.
37. Be f i t zneh m u n g der dem Churhause Bayern zustän-
digen Wolfsteinifchen Reichslehnen, Sulzbürg u. Pyrn-
baum. t743. Fol. — Unterricht von dem churbayrischen
Landgericht u. der Grafsch. Hirschberg a.O. t74tt. Fol.
33. B ^ y f c h l a g, Dokt., die Werkwürdigkeiten Augsburgs
und seiner Umgebungen. AugSb. 1Y25, 4.
39. B e i t r ä g e zur Literärgeschichte und Bibliographie.
München 13M—29- 4.
eum Knit eLm »0 rM^lcÄw 1468, iol. (NyM»tz. 1462)
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41. V i d l i a »aera vet. ao novi ^estmnenti. Venet. per
I^oon. M'l6. äo liatisbonH 1473. sol.
42. L o s s n o r , U^ v., k'sa^mente einer (FeKotliskto äs« Da-
mos 2H lte^onZ^nr^. No^ensb. 18M. 9.
43. — — die steinerne Donau-Brücke M Regensburg.
Sulzbach 1330. 3.
44. B o P l e r , L., Geschichliche Nachrichten des Königlichen
Landgerichts Schongau, i . u. 2. Sammlung. Augs-
burg lgz i . S.
45. B r a u n , H., deutsches Wörterbuch, vermehrt und ver-
bessert von Vinceyz v. PaWaufen. München S7Y3. 4.
46. B r e n n e r , I . B . , die Landgrafen von Leuchtenberg
Rothenb. I M . 8.
47. — — Geschichte des Klosters Waldsasstn. Nürnberg
1S37. 3.
43. B r u g e l , F r . , Antrittsrede nach seiner Ginfetzung als
erster Bürgermeister der Kreishauptstadt Regensburg.
Regensb. 1332. 4.
49. N r u I l i o t , V'r., Dietmunaii'o ä<3 Mono^saminos oto.
aveo ladle ^enoialo. 3 Vol. Nuniek. l81A 4.
50. B r u n n er , Jg. , das Merkwürdigste von der Herrschaft
dem Gotteshause und Kloster Kastel. Sulzb. 1330. 3.
5^. 2 — — Beschreibung des Klosters und der Stadt Vel«
bürg. Eichst. 1313. 3.
51. d — — Spatziergänge auf dem classifchew Boden dm?
Griechen und Römer. Augsb. 1336. 12.
52. B r u n s , F. I . , Handbuch der alten Erdebeschreibung.
2 Bde. in 5 Abtheil. Nürnberg 1735. S.
53. D r u s c h , C., Beschreibung des FichWerges. Nürn-
berg i633« 4.
54. V n o v I i n F ) (F., Nliaotia Vtl,ru8e») RomgnH, (iÄlic» et
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55. Buchner, A., Geschichte von Bayern, i — 5s Buch,
nebst einem Dokumentenband und 2 Charten. Regens-
burg 1820. 8.
5ß. Reisen auf der Tsufelsmauer. 3 Hefte. Mün-
chen 1831. 8.
57. V u ä e r u s ) (!. 6^, ViwL ctari88. Ni^toricorum
I^aoti, «5. ^ ventini, Voati Rnonani,
s^. Ou»piniani et L i i . Virolcdeimeri. Fona 1740 8.
53. Cape l le r und Humitzsch, Panorama der Donau
von Regensburg bis Linz. Wien 1340. 4.
SY. Caspar , Fr. , Aventin ein historisches Drama. Leip-
zig 1825. 8.
60. C h m e l , der österreichische Geschichtsforscher I. Band
Htft l - . 3 . l l . Band, Heft 1. Wien 1833 —41. 3.
hl. Cho le ra M o r b u s , — Berichte hierüber in 2 Abthl.
München 1332— 33. 4.
i') ?!>., Iutro6ucti0 in
^ . Lnt. lip. I^Ixov. 1629.
b3. D a lberg , C.Th., Netrachtungen über das Universum.
Mannh. 1319. 8.
64. Dank- und Freudenfest der Stadt Regensburg für
den allgemeinen Frieden. Regensb. 1649. 9'
65. Decreten - S a mmlung der Reichsstadt Regensburg.
Ebend. 1754. 4.
66. D e n k w ü r d i g k e i t e n , bayrische, tirolische. 1 und 2s
Stück. München 1306. 3.
67. D ia r i o äella QuopfH äi 8ioilia. ?arto I. I I . ?a-
lermo 1721. 4.
63. M. , Trauerrede auf G. Michael Witt-
mann, ernannten Bischof von Regensburg. Stadtam-
hof 1333. 4.
— Trauerrede auf den Hintritt des hochwürdigsten
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Herrn Bischofs Franz Xav. v. Schwab! in Regensburg.
Mit dessen Bildniß. Regenbb. I34l. S.
70. v i o n x» »n 8, 8 . , ^eboMFiw contra Nl l8«ü^  T,bn»
fon«u8. In^ol^t. 1630. 12.
71. v o e ä o r l e i n , F. ^ . , v s I^ulNi8 ^erm«ni<v
Blech - und Hohlmünzen) eum K^urig «rl
Rorimd. 1729. 4.
72. Reden, akademische, vonDöllinger, I . , — Feßmaier, —
v. Fink, — Fturl, — v. Freyberg, ^- Heintz, — Hör,
mayr, — Koch, Sternfeld, — v. Lang, — Lipowskp,
A. I . , — v. Lori, — v. Mann, — v. Martlus, —
v. Maurer; — v. Musinan, — Pfeffel, — Philipps, -^
v. Roth, — Vchmeller, - - Schelling, — Siber, —
Sterzinger, — Thiersch, — v. Walther — und Ws-
stenrieder.
73. D o n au er, C. S . , Leichsermon auf Ioh. Adam von
Ellrichshausen, auf BertolMlmb und Iachßheimb.
Regensb. 1623. 4.
74. D 0 r f m ü l l e r , C. F., das Schloß Leuchtenberg. AugS-
bürg 1836. 6.
75 V u L u a t , 0ri^ine8 Vomu« VoioW. I I 1?om. M>rimb.
^ 1764. 4. ^ ' >' - ,
7b. D u r a c h , Geschichte der Bayern. RegenSb. sSch. s.
77. D ü r r , ?. ^. , Oommonwtio Ki8t. äo Lpisoopo Vuerorum,
vulF0 V0M Schulbifchof. Nlo^unt. 1755. 4.
78. Vb 0 r m a F v r , s^. Nl. ^ <FHminarum »sabre goulpwrum
7?l,e8smru8) ex reoon«. Fok. F20. Vsuvjk. Nortmdvrz^
1720. ?o1.
TV Noea>ä) «l. (3., Vswrum znonumentormn yuatornio
I.ip8. 1^2Y. l'ol.
8ft. N i 0 b «t 2 ä i n 8 ^ l t . O. ^ . , Mlttopia ^vß^ lM, vuoi»
20
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Haxoni« ?rino,p. <?otkse et
1823. 4.
31. E i n z i n g e r , I . W. M . , Bayrischer Löw. 2 Bände,
mit Abbild. München 1762. 4.
g2. Kritische Prüfung der Muthmaßüngen, daß die
Bojarii nicht von den gallischen Bojis, sondern von
den Longobarden abstammen. München 5777. 4.
gz. _ Histor. Erläuterung der im Bojuvar-Gesehbuche
aufgezeichneten 6 fürstlichen GeschlechtSnamen Drazza
Hurst ze. München i?30. 4.
84. N l 8 e n m a n n un6 N o k n , L'opo^. AsoFlapk. 8t»ti»t.
l^sxioon von La^oru. 2 Las. NrlHNFSn 1831. Fr. 8.
85. N n k u o b o r , F. L., Vi88ertati0 orit. äo?^tria, ^otate
et Npisoopatu 8t. Nrdaräi. Kutl8d. 1770. 4.
H6. E r k l ä r u n g der Landsfreyheit des Herzogthums Bayern
vom I . 1503. v. O. Fol.
S7. E r sch, I . S. , Literatur der Geschichte. Leipz. lS27. gr.S.
SS. Esp r, K. A., Ueber die Feste Grona in der flavifchen
Zupanie Hlomazi. Leipz. 1334. 8.
39. E t l i n g e r , I . C., Chronik der Feierlichkeiten bei der
Vermahlung des Erbgroßherzogs Ludwig von Hessen
mit Mathilde, Prinzessin von Bayern. Darmftadt
1834. 3.
9ft. k a b r i ö i u s , 6 . , Konm. Vasil. 1587. 8.
91. k 'Hv8ol i iu8) 8.) vb uummo ?^l2eiueui8 Lverß^otV
KsFi8 Vaplila^oniN. Vasili 1689. 4.
92. Fa lkens te in , I . H. v. , Geschichte von Bayern.
3 Thle. München 1763. Fol.
93. — __ ^utiymt2to8 NoräTavlen8e8 (im Hochstift Etch-
statt). 2 Theile, der Zte oder Diplomat fehlt. Frft-
u. 8pz. l733. Fol.
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94. V »I lcenste i n , «1. N. v., ^nti<zuiwtS8
vet. (im Lur^^raftnum Uürnber^ oto.) 3 ^ lnte. nebst
einem (^ oclex äiplamat. son^vadsn unä I^ eip2iss
1743 — 88. I?0l.
95. ^ i l l l m e r a y e r ) ,7. k l , , Heder 6ie Nnt8tonnn^ äer
kouti^en (Fsieoken. 8tutt^. 1835. 8.
96. Fechtbuch mit Holzschnitten. Frft. 1539. 4.
Y7. F e r c h e l , F. M . , Veschreibung von 600 antiker röm.
Münzen:c. München 1I31. 4.
yg. ^ — Sammlung von mehr als 4500 antiker röm.
und griech. Münzen. Ebd. 1830. 4.
99. F e r d i n a n d e u m , ein Konservatorium für verschieden-
artige ältere und neuere Merkwürdigkeiten und Sel-
tenheiten des Landes (Tyro l ) . 6r — i i r und i6r
Jahresbericht. 7 Hefte. InZbruck 1330 — 40. 4.
100. Feß m a i e r , I . G . , Versuch einer Staatsgeschichte
der Oberpfalz. 2 Bdchn. Landsh. ig03. S.
101. —, - ^ D i p l o m a t . Skizze von dem Vitzthpm-Amte
Lengenfeld. M i t Urkunden. München 1800. 6.
102. F e u e r o r d n u n g der Stadt Regensburg vom Jahre
1695, nebst Anhang. Regensb. 5714. 4.
103. F i n a u e r , Magazin für die neueste Literatur. I r Nd.
(Mehr erschien nicht). München 1775. 4.
104. P1 n 0 lc, (5. Vli. , LavariN ^eo^lanniotl äs^eriptio
^u^kb. 1684. 4.
105. — — L'HbeNendüonlsiu über äio le r r iwr ia äsr im
daier. preise beünälionttn Neäiat- unH Immeäiat-
8tänäo. Nünenen 1685. 8
106. F i n k , I . , Versuch einer Geschichte der Vizedomamtes
Nabburg. Ebd. 1819. 3.
107. >- — die geöffneten Archive. 3 Bände. (Vom ersten
fehlen die Hefte 3, 4 und 9. Ebd. 1321 — 24. 3.
20
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103. Aischer, G. A., Geschichte peS ehemaligen Augustiner«
klosters Schönthal. Mindelh. ,836. 6.
109. — — Geschichte des FrauenklostersWenthal. Gbend.
1336. 8.
110. F l u r l , M . , Beschreibung der Gebirge von Bayern
und der Oberpfalz. München 1792. 8.
111. I ^ o n t a n i n i ) F., Do eorona lorrea I^on^odaräorum.
Romse 1719. 8.
112. Fo rschungen , Märkische, für Geschichte der Mark
Brandenburg. I. Band sammt der Denkschrift: die
Erwerbung der Mark Brandenburg durch das Luxem-
burgische Haus. Berlin 1840-" 41. gr. 8.
113. P o r t i t u ä o I^oonina in utrayuo fortuna Maximil.
Nmanusiis »eouuäum lieroioH Najorum suorum exem-
pl» rttprse8ontata. ( I^ur äio Xupler.) Monack.
1715. ?ol.
114. F r e y b e r g , M. v., Fragment. Geschichte der bayer.
schen Gesetzgebung und Staatsverwaltung. Augsb.
1336. 4.
— — Sammlung historischer Schrfften. V. Bands
1. Heft und IV. Bds. 2. Heft. Stuttg. 1336. 8.
. — «. Neue Beiträge zur vaterländischen Geschichte
u. Topographie. I. Bds. 1. Heft. München 1837. 8.
117. F r i e d m a n n , F. M., Münchens Festkalender. Ebd.
1335. 12.
113. F r i esenegge r , M . , Chronik von Erling u. Heili-
genberg während des 30jährigen Krieges mit des
Verfassers Bildniß. A. d. Lat. von Ferchel. Ebend.
1833. 4.
119. ? r 01i 0 k , Nr.) Iltilita» rei numarii» vstsris. Visu» 733. 8.
. Fuchs, J B . , der Weschewungsprozeß. Eichstadt
lS33. 8.
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12«. Fuchs , I . M<, Rochen zur Schulgeschichte von HeilS-
bronn und Ansbach. Ansb. M ? . 4.
122. — — Inauguralrede vom 2Z. August !640. Gbd. 4.
123. Fü rn r oh r, A. E. , Gedächtnißrede auf Karl von
Antte. Regensb. 1835. 3.
124. — — Naturhistorische Topographie von Regensburg.
3 Bde. Ebd. 1838. s
125. G a i S b e r g e r , I . , Bericht über die Ausgrabung römi-
scher Alterthümer zu Schlögen :c. Linz 1340. 3.
12b. G a m p e r t , PH. F r . , Rede an der Gruft des Frey-
herrn K. Ch. von Thön-Dittmer. Regensb. 1831. 8.
127. (Fa inu r in i ) (?. ^  Dells ß^ uerre äi klauäria. In ^ n -
ver»a 16W. 4.
126. G a n d e r s h o f e r , M . , Erinnerungen an Lorenz von
Westenrieder. München 1330. 8.
129. G e i s s e l , I . , die Schlacht von Hasenbühl. Speyer
1835. 8.
130. G e m e i n e r , E. T h . , Nachrichten von den in der
Regensburgifchen Stadtbibliothek befindlichen merk-
würdigen und seltnen Büchern aus dem 15. Jahrhun-
dert. Regensb. 1735. 3.
131. — — Bemerkungen einer in des Abtes Conrad von
Welk Chronik übers. Stelle. Nürnb. 173Y. 4.
132. — — Geschichte des Herzogthums Bayern unter K.
Friedrich. Regensb. 1790. 8.
zzz. __ — Geschichte der Kirchenreformation in Regensb.
. 2 Ndchn. Ebd. 1792. 6.
534. — — Geschichte der öffentlichen Verhandlungen des
Reichstages zu Regensb. 3 Theile. Ebend. 1794 —
11H6. 4.
135. — — Chroniss von Regensb. 4 Dd^. Mend. 1800
— 1824. 4.
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. G e m e i n e r , E. Th . , Darstellung des alten regensb.
. und passauischen Salzhandels. Regensb. 1810. 4.
137. Ueber den Ursprung der Stadt Regensburg.
Ebd. 1817. 8.
138. — — Regensburg unter Kaiser Ludwig dem Bayer.
Sulzb. 1826.
lZ9« G e r stner, v., Geschichte der Obstbaumpstanzung im
Landgerichte Ingolstadt. Ingolst. 1332. 3.
140. — —. die Stadtpfarrkirche zu S t . Moriz in Ingol-
stadt. Ebd. 1334. 8.
14t. — « . Geschichtstafel und Statistik des kgl. Landge-
richts Ingolst. Ebd. 1837. Fol.
142. die Stadtpfarrkirche zu U. L. Frau in Ingoist.
mit Abbild. Ebd. M o . 3.
143. Geschichte, kurze, der Pestseuche in Regensb. im I .
1713. Regensb. 1313- 3.
144. G i s t l , I . , histor. Skizze von Schefftlarn. München
1332. 12.
v i a n o , ?., Volle Lruerre cli l'lanäria. Oonle
In ^nvor8a 16N9. 4.
146. G o l d a s t , M . , Politische Reichshänpel. Frankfurt
1614. Fol.
147. S o u ä i U ) ^n». ^ IiHti8donH politioa, o6or tzt2atioke8
ltsFensd. mit Xpf. Ko^en8b. 1729. 4.
148. ( F r a t u l a t i o I^uäovioo I I . Lavar. Ke^i eto. 5 Iu8trii8
I'ori poraotl8 ^ioatÄ »b Universität« NlonaoenZj.
^lonok. 1835. k'ol.
149- Gre?ger, F. A . , Sonetten von bayerischen Dichtern.
4 Bdchn. Sulzbach i33i — 34. 12.
150. Gedicht zur Vermählungsfeier König O t t o s l .
von Griechenland. Augsb. 1636. gr. ü,
151. ( F r e ^ o r ^ , (F., Vonk8ekrift über äen ^vakren Ver-
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äes Luvko» von 6bs Monfolße Onri8tl.
VranLÜZlsolion üdor8. von s^. L. ^ e i ^ I .
1832. 8.
1S2. G r u b e r , B., das Sti f t des heil. Johannes des Täu-
fers in Monza. M i t 11 artistischen Beilagen 1840. 4.
,53. G r ü b e t , G. M - , Lehrsystem, diplomatisches. M i t
Abbild. Wien 1789. 8.
154. G r u n d b e s t i m m u n g e n der bayrischen Hypotheken-
und Wechstlbank für die Lebensversicherungsanstalt.
München 1237. 12.
155. G s e l l h o f e r , Fr.Ser., die Wallfahrtskirche zu Dun-
tenhausen. München I8l5- 8.
156. G u m p e l z h e i m e r , C. G. , Regenburgs Geschichte.
4 Bde. Regensb. 1330 — 1638. gr. 8.
157. — — Evangelische Religions - Geschichte des hohen
Stiftes Straßburg. 1794. 3.
158. G ü n t h n e r , Seb., Gesch. der literarischen Anstalten
in Bayern. 2 Bde. (3te fehlt). München 1610. S.
159. — — die Monumenta boica vor dem Richterstuhl der
Kritik vertheidigt gegen Herrn von Lang. München
1315. 8.
160. H a a s , N . , Nachrichten vom St . Elisabethen-Spital
Zu Scheßlitz. Bamberg ,634. 6:
161. l l a r t n » e o i u 8 ) van . , Leüorum Okri»tl»no8 intor et
L'uroH» ß^e8torum con8peotu8. Ilamb. L687. 4.
1H2. H ä u s l e r , I . , Erinnerung an die Schlachten im March«
felde im I . 1809. Wien 1840. 8.
1Ü3. — — histor. geogr. Tableau des österreich. Kaiser-
staates. M . 1 Chatte. Ebd. i840 gr. Quer-Fol.
164. H a s e , H., Etwas zur Geschichte der Dresdner-Nrucke.
Dresden 1827. 8.
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lü5. Hase, H . , Klassische Altertumskunde. 3 Bändchen.
Dresden «323 — 30. 3.
M. Paläologus, vom schriftantiquarischen Inhalts.
Leipz. 1337. ö.
i67. Hebammen-Ordnung der Stadt Regensb., mit einem
Holzschnitt von Ostendorfer. Regensb. durch Hansen
Khol. t553. 4.
l6ö. H e f n e r , v. I . , Tegernfee und seine Umgegend, mit
einer Ansicht des Schlosses. München 5853. 8.
ißy. ^> __ Das römische Bayern in antiquar. Hinsicht.
Ebd. lS41. 4.
17V. l l e i n s o o i u S ) s^. N., De vetoribu« l^ormanorum »lia-
rumyuo ÜVationum 8i^iUi8) o. Iconibu». Tranks, n.
I^eipx. 1709. I^ol.
171. N v i n r i o k , ? . , LostimmunF äer Na»86 unä
1808. 8.
172. l l o k e l i u s , ^. 1?.^  Npistola äs numo 2i-FMto0) «zuem
OonstHntinus. M Imp. ouäi ^ussit) oum tiliis sui»
Imperium est partibus. vresäao 1H80. 4.
173. — — Do numo aureo, «zuem OonZwntinus N . ac-
oopw 8s. V«ptl8in^t6 Hlissit 8i^y»ri. Id. 1679. 4.
174. H e l l e r , I . , Monogrammen-Lexikon. 2 Bändchen.
Bamberg 1S31. S.
175. >. >» Scharnagels Münzsammlung in Bamberg.
Ebd. 1S3S. 3.
176. U e u m i c n n , ^lo., Oommsnt»rii äo Ilo «liplomaticü) Im-
pblHtorum ao Ke^um ^ermanoruM) nH<l non Impera-
trioum ^UFuzwrum 20 KsFinarum Aormamae. 2 voll.
I^orimb. 1745 — 49. 4.
177. — — Opusoula. Ibiä. 1747. 4.
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17g. Hochzei t -Ordnung der Stadt Regensburg von den
Jahren 1575 u. 1712. Regensb. 1689 u. 1712.
179. H ö f l i n g , G. , Kurze Gesch. des Kapuziner-Klosters
Karlstadt am Mayn. Würzb. 1339. 8. ^
igo. ^> >« Geschichte der Stadt Lohr im Untermqinkreife
Ebd. lS55. 9.
131. Lohr als Vaterstadt kirchlicher Personen. Ebend.
1840. ö.
162. — — Gesch. p. Beschreib, des Marktfleckens Ober-
schwarzach und der Ruine Stolberg am Steigerwald.
Ebd. 1836. 9.
183. Beschreib, u. Gesch. des Marktfleckens Retzbach
und der dasigen Wallfahrt Maria im Grünenthal.
Ebd. 1337. 8.
184. — — Histor.-topog.-statist. Notizen über das Städt-
chen Gemünden in Untersranken. Ebd. 1333. 8.
135. — — Geschichte des Kapuzinerklosters Karlstadt am
Main. Ebd. 1839. 2-
186. H a l e r , ^o., VO80riptlo urbis I^itiu^He. V^iroeb.
1836. 8-
187. Ho f - und S t a a t s - Handbuch des Königreichs
Bayern. München 1335. 9./ ^ ^ .,
188. H o l ^ n o r , RoA., viss. liist. 60 »tatu Neli^ioni»
okristianas per prima 4 Keoula. InFoIgt. 1777. 4.
189. Holzschuher , H., Gesch. von Lichtenau. Nürnb.
1337. 8.
190. l t o r n i u » , S . , kerum LritwnioHrum. I^u^ Vat.
1648. 8.
191. Hör tu 8 Nystettonsis. 1713. lie^al-fol.
1Y2. H ü b n e r , I . , Genealogische Tabellen. 2te Aufl.
Lpz. 1712. Quer-Fol.
Huschbe r g , I . , Aelteste Gesch. des Hauses Scheiern-
Wittelsbach,e. München 1334. 8.
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J ä g e r , F. A. , Gesch. Frankenlands. 3 THIe. Ru-
dolst. 1806. 8.
Jahrbücher des Vereins für Meklenburgische Ge-
schichte und Alterthumskunde. 1. u. 2. Jahrg. Schwe-
rin l 836—37. ö.
196. J a h r e s - B e r i c h t e der K. bayrischen Akademie der
Wissenschaften von 1327 bis 1833. 3 Hefte. Mün-
chen. 4.
197. — über die Kreisgewerbs- und Landwirthschaftsschule zu
Regensburg vom I . 1833 — 41. 8 Stücke. Regens-
burg. 4.
196. —^  des histor. Vereins in Mittelfranken, vormals Re-
zatkreis. 1 — 9. Bericht. Nürnb. 5330 — 40. 4.
199. — des histor. Vereins im Kreise Schwaben u. Neuburg,
vormals Oberdonaukreis, von 1335 — 40. 5 Hefte.
Augsb. 1836 — 41. 4.
200. — der Sinsheimer Gesellschaft zur Erforschung der va-
terländischen Denkmale der Vorzeit. 1 — 7 . Bericht.
Sinsheim 1831 — 40. 8.
201. — des Voigtländischen alterthumsforfchenden Vereins.
12 — 15. Bericht. Gera 1837 — 40. 8.
202. I r r u n g e n , die ersten, zwischen den Höfen München
und Regensburg. 1304. 8.
203. J u b e l f e s t , evangelisches, in der freien Reichsstadt
Regensburg i. I . 1717. Regensb. 1717. 8.
204. J u b i l ä u m s - B ü c h l e i n zur Feier des iihundert-
jährigen Jubiläums der Diözese Regensburg. Ebend.
1840. 12.
205. K ä l t e n d e s , die gelehrte Donaugefellschaft in Wien
unter Kaiser Maximilian I. Wien 1837. 6.
206. K i e f h a b e r , I . K. S . , die Sprüche der 7 Weisen
Griechenlands. München 1333. 12,
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207. K i n d s t a u f - O r d n u n g der Stadt Regensburg.
Regensb. 1689. 4.
203. K le im aper n , v., Fr. Thadd., Unpartheyische Ab-
handlung von dem Staate des Erzstifts Salzburg a.
O. 1770. Fol.
5WY. K l o m m , 6. , Nanäbuek äoi AermaniZokon ^Itertlmms-
kunäv. N. 23 8teintiln. Vre8<lon 1836. 8.
250. K o b o l t , A. M . , Bayer. Gelehrten-Lexicon. Lands-
Hut 1795. 8. .
2 n . K o c h - S t e r n f e l d , v. , die deutschen Salzwerke zu-
nächst im Mittelalter. München 1836. 8-
212. — — das Reich der Longobarden in Italien. Ebd.
!839. 4.
213. X ä l i l e r , v., (^eso!,. äer Lliro äer Lilä8äu1e bei 6on
6rieol,on. Nlxl. 1818. 4.
214. X o e l e r , «I. v . Nist. ^onoalo^ica äommorum et oomi-
tum äe ^olfgtoiu. ?rHnef. 1738. 4.
215. X o l d , (3.) sories Romanorum Impeeatarum.
1728. 4.
216. Krämer, ^. , X^rl L'keoäor von DalberA ?ür8t
217. Xr2U8> «I. Lpt.) äo translations oorporis 8. D»onv8Ü
^reop»^. »^ oivitatom liatisbon. Katisb. 1750. 4.
213. K r a u ß o l d u . Brock, Gesch. der fränkischen Schweiz.
Nürnb. 1337. 3.
219. K r e n n e r , v., über den churpfälzischen Reichsvikariats«
Sprengel. Ingolst. 1793. 4.
220. — — über Land- Hofmark, und Dorfgerichte in
Bayern. Ebd. 1795. 4.
221. K r i e g s - S c h a u p l a t z , der, in der obern Pfalzi. I .
1796. Amberg 1802. 6.
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1731. 4.
223. L a n d a u , G., die Rittergesellschaften in Hessen, wäh-
rend des l4. und l5. Jahrhunderts. Mi t Urkunden.
Kassel 1S40. 8.
224< L a n d e s - M u s e u m im Herzogthum Kram. 2. Jah-
resbericht. Larbach 1830. 6.
225. L a n d g r a f , M. , der Dom zu Bamberg, mit Abbild.
Vamb. !836. 6.
236. Landpo t Hertzogthumb Obern und Nydern Bayern
wider die lutheranischen Seckten. Dat. München
1524. Fol.
227. L a n d r a t h - P r o t o k o l l über die Verhandlungen des
Landrathes im Regenkreise von Bayern. 5 Hefte.
Regensb. 1834 - 39. 4.
222. Land recht von Bayern und der obern Pfalz. Mün<
chen 1657. Fol.
229. I^auA et k r e ^ d o r ^ ) lto^esta Itsr. Loioar, I'om. I.
— VI I I . Monaoi 1822. 4.
230. L a n g , F. X. , Beschr. u. Gesch. der Stadt Eichstädt.
M . 2 Karten. Eichstatt 1315. 8.
231. I^apiäs I l ippol V . PH. v. Chemnitz- Abriß der Staats-
verfassung des heil. röm. Reichs. A. d. Lat. Mainz
17Ü1. 3.
232. Lebensgeschichte des Prinzen Eugen v. Leuchten-
berg. Kegensb. t824. 9.
233. L e d e r b u r , v. L., Schauplatz der Thaten des Chur-
-sürsten Friedrich Wilhelm des Großen. Berlin
1840. 8.
234. Leichen « O r d n u n g des Stadt Regensburg. Regensb.
l68y. 4.
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235. be i t f aden zur Nordischen Alterthumskunde. Kopew
Hagen 1637 — 3Y. 3.
236. L e t i , G., Leben Kaiser Karls V. A. dem Italiettischen.
Frkft. 1712. 8.
237. L i p f , I . , Matrikel des Bisthums Regensb. m. t Karte
Regensb. 1333. 3.
239 L i p o w s k y , F. I . , Karl Ludwtg Churfurst von der
Pfalz und
Mar. Sus. Louise von Degenfeld. Sülzb. 1822. S.
239. I ^ isok , (F. (!. P.) kribssrico k'ranoigosuM) oller
. 1837. 8.
240. I^ooi i l i i») ^err., Okrouieon bslFleum. I'om. 1 — 3.
^tredati 1616. 4.
241. L ö w e n t h a l , v., F., Gesch. von dem Ursprung der
Stadt Amberg. München I30l. 4.
242. Gesch. des Schultheißen-Amts und der Stadt
Neumarkt. Neumarkt 1805. 4.
243. L o r i , v., I . G., Chronolog. Auszug der Gesch. von
Bayern, i . Thl. (die Fortsetzung von K. H. v. Lang
fehlt). München 1732.
244. — —.Bayer. Landrecht. Ebd. 1764. Fol.
245. M a d l e r , PH. Jos., das Schloß Miltenberg am Main
mit 6 lithogr. Beilagen. Amorbach 1837. 8.
246.— —. Die Sachfengräber bei Miltenberg zu Kteinhem
bach. Ebd. 1335. 8.
247. Manäawm siuo clausula, so von dem Michskammer
Gerichte zu Wetzlar 1694 in puncw eines wegen Jak.
Böhmens Schriften vertriebenen Bürgers aus Regenss
bürg, gegeben. Frft. 1694. 4.
248. N a r o k a n t i u S ) ^ao., llanäria. ^ntverp. «x oläo.
?l2Ntin. 1596. 8.
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249«'Maß m a n n , H F - , Auslegung des Gvangelii I o -
hannis in gothischer Sprache. München 1834. 4.
(I'eufelsmauer). 2. ^dtk l . Nbcl. o. F. 4.
251. — — über einige hunderte alter röm. Münzen im
K. Bayern. Eichst. 1624. 6.
252. — — über einige altdeutsche Grabhügel im Fürsten-
thum Eichstatt, mit 4 lithogr. Tfln. Ebd. 1825. 6.
253. - " — über ein paar Druidenbaume im K. Bayern,
mit 2 lithogr. Tstn. Ebd. 1826. 3.
254. -^ — über den Grabhügel eines altdeutschen Druiden
mit i lithogr. Tst. Ebd. 1331. S.
255. — — über einen im Fürstentum Eichstätt entdeckten
altdeutschen Familien-Grabhügel, mit i lithogr. Tafel.
Ebd. 1835. 8.
256. — ,-— über den Grabhügel einer altdeutschen Druidin,
mit 2 lithogr. Tfln. München 1336. 8.
257. - - -» über verschiedene im K. Bayern aufgefundene
röm. Alterthümer, mit 10 lithogr. Tafeln. Eichstatt
1840. gr. 8.
258. A l a^e r , ?. X . , "lidurnia. ko^nsk. 1833. 8.
25g. Maye r , M. M . , des.alten Nürnbergs Sitten und
Gebräuche in Freud und Leid, oder
Nürnbergisches Schembartbuch, i. Heftes, 1. u. 2te
Abtheilung mit 23 Abbildungen. Nürnberg 1831 —
35. 4.
26ft. N l v i b o n i u » , U. , ^lummorum vetyrum in illustranäa
Imporutorum lioman. kistoliH usus. HeIlN8t. 1684. 4.
261. N o z l l s r , ^.) Nunäi miraouluM) son 8. Otto,
1730 4.
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262. N s r i a n , U . , 1'opoßrapkiae:
l. Lavarm« (et ?ül»tin»t). Itm. krovineiarum
V et 8i-
;
I I . Nlecwrat: LrandenburA, item ?ru88i»o et
vueatuum Vruusvio et
I I I . V'raneoniae, 8uoviae ao
Nlo^unt. I'revir. ot Oolon. neo non
IV et V. (FÄlliao (13 Ll,le. in 2 Läokn.);
VI. ÜÄ83ia0) llelvetiae et
VII. OaxomHe et
VII I . Italiao (mit einem
1ft44. Vol."
263. M i c h a e l i s , A. B . , Gesch. der Chur und fürstlichen
Hauser in Teutschland. Lemgo 1759. 4.
264. M i t t H e i l u n g e n des K. Sächsischen Vereins für
Erforschungen der vaterländischen Alterthümer. 1. Hft.
Dresden 1835. 8.
265. -— neue, aus dem Gebiet histor. - antiquarischer For-
schungen des Thüringisch-Sächsischen Vereins. 4. und
5. Bd. in 8 Hftn. Halle 1633 — 41. 6>
266. M ö r l i n, D., Sct. Salvator zu Bettbrun in Bayern.
Ingolst. 15Y7. 8.
267; Mo ldenhawer , I . H.> Einleitung in die Alterthä-
mer der Aegyptier, Juden, Griechen und Römer.
Königsb. 1?54. S-
268. Non t l anooN) V., Huti^uitate8 ^raeoae et romanae
in eompeM
?forimb. 1757.
269. M o n u m e n t » Voioa. Vol. I ^- XXXI I . Nlonaok.
1763. 4
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270. N o r i 2, (üommentarius Gplomt. oritieus super
privile^ium austriaonm ?riäerioi I et I I . Imperato-
rum. Mit Normayer'8 <3e^en8okrift. Nonaok. 1831.
1832. 4
271. M ü l l e r , Ad., und Fr. X., Sagen und Legende der
Bayern. Regensb. z333. 3.
272. —, Adalb., die Donau vom Ursprünge bis zu den
Mündungen. 2 Thle. Ebd. 1339. 6.
273. M ü l l n e r , I o h . , Annalen der Stadt Nürnberg.
10 Hfte. Nürnb. 1836. S.
274. Nu8oum f'rgncisoo-OMolinum.
2 — 4. Bericht, nebst den Vereins - Statuten und 13
Mufealblättern vom Jahr 1339 - " 40. Linz 1336 —
40. 4.
275. M u ß i n a n , I . , über das Schicksal Straubings und
des bayrischen Waldes während des 30jährigen Krieges.
Sträub. 18!3. 8.
27b. Befestigung u. Belagerung der Stadt Strau-
bing in den Jahren 1633, 1704 und 1742. Straubing
1816. 8.
277. — — Ludwig der Bayer und (das Jahr) 1809.
Sträub. 8.
278. N e u b i g , I o h . , Auerbach in der Oberpfalz. Mün-
chen 1839. ö.
279. N ü r n b e r g im 30jährigen Kriege. Nürnb. 1789. 8.
28V. Otzsole, P. ^ . , 8criptores perum doioaium I I lomi.
^u«l. Vinä. 1763. ?ol.
23l. Oester reich er, P. , die Burg Neideck. Bamberg
1319. 6.
Angebunden sind:
Burg Streitberg. Ebend. 1323. Die 2 Nurgett
Tüchersfeld. Ebd. 1820.
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Oeste r reich e r , P.
— — 2) Kunde der Drusfchriften Wlz al tM Burgen
unt> Schlössern. Bamb. I M .
— — z) Alienburg bei Bamö. nM einer prkunden«
Sammlung. Ebd. i 3 i i .
— — 4) Rabenstein. Ebd^ 1336.
5) Kloster Frauenaurach mit 3 l Beilagen.
Ebd. l 830.
282. — — Frankenthal oiler MerzehttheMgcn/mit ^l
Bamb. »320. Fol.
283. ^ — der Reichsherr Gottfried von Schlüßelberg.
Ebd. 1621. Fol .
234 . ' » -^ Denkwürdigkeiten der fränkischen Geschichte
1 — 4. Stück, nebst einem Anhange. Ebd. 1832 - -
37. e.
285. — — Gesch. der Herrschaft Banz. 2r Theil. Gbend.
1333. 6.
236.— — Zeitschrift für Archivs - u. Registratur-Wiffen-
schast. l . Heft. Bamb. u. Würzb. l3o6. S.
287. — — Inhalt einiger noch nicht bekannten Gefetze des
ehemaligen teutschen Reiches. Erl. l I lH. S.
2W. ^-—^ Von dem Tobe des letzten Herzogs Otto N.
von Meran. Namb. H8i6. 3.
-^ ^ GeschiM Darsteflung der vorm^. Ueichßherr-
fchaft SchlüffeWd. W d . sS23. ^.
» . — der ostfrankifche Markgraf Adelbert Dvaf von
Babenberg genannt. Ebd. 1825. s.
291.— — die Wunderburg zu Bamberg. Ehd. l82b. 3.
292. — — Nachricht von den ausgestorbenen Reichsherren
v. Aufftß. Ebd. 1827. 3.
^ ---- Ürkundlf Nachrichten vow dW baWetg: HürD
bischoft Mangold. Ebd. 1334. S.
2!
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294. O esterreich er, P., der erste März auf der Alten-
burg. Bamb. 1S35. A
295.2— — Gesch.
im Vbermalnkreis. Ebend. 1Ü36. I .
29s. d Meue Beiträge zur Gesch. 2., 3. u. 5. Heft.
Ehd. 1K24 — 25. 8.
296. v e t l e r , S . W., die blque Farbe, die Hauptfarbe der
Bayern. Regensb. 17Y6. 3.
297. O l e a r i u S ) F. 0 . , Isa^oß^ K«l Uumop^^labium Vrac-
u. I'keo^olinäs) o6or I7s^68olnclito äer V»^6rN) mit
299. — — LHariao I'opo^rasilila ltomana Ooitie». Ibi6.
1816. 8.
3W. )? 2 n ^  k o l e r , ^. , Xr^ta l lo ^ — ?008i6n.
äeren 2. ^u l l . Nbä. 1827. 8. unä ttez
1839.
Zoz. ^ . «^ und Schuegra f , Geschichte der Buchdruckers
kunst in RegensbnrA. Regensb. tg40. S.
302. P a r i c i u s , I . E., Histor. Nachricht von den in den
Ringmauern der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-
Stiften, Hauptkirchen und Klöstern kathol. Religion.
Ebd. 1753. 3.
303. ^^^»288»« Voiou3. b I'kle. in 5. Län. Nünck.
1722 ^- 37. 8.
304. PaulsFNf Gespriche mit dem Staat von Oesterreich.
o. O. lS0S. L.
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IO5. V l, i l ip p u » l N , Domer. V OammentKpiylns i«r nnm-
ri». Uamli 1667. 4.
306. P"l a n k, V r . , Almanäch für Thierärzte. München
5334. 3.
307. P l a t o , G. G . , Ursprung des regensburgischen Hans-
grafen-Amtes.
. «_ ^-Untersuchung über einige von Eckhart dem
Herzog Heinrich von Braunschwetg zugeschriebenen Mün-
zen. Regensb. 1765. 4.
»^ —I Muthmaßungen über die Abstammung der Bo-
ioarier von den Longobarden. Ebd. 1777. 4.
3,0. — — Regensburger Münzkabinet. Ebd. 1779. 8.
311. ? 10 n ai" i u m , «3a8 no^v, oder en k,Ae!xbuok. M i t
i l lum. Holzschnitten und handschriftlichen Zugaben.
Bafel 1519. Fol.
312. P o p p , Dav., Abhandl. über einige alte Grabhügel
bei Amberg entdeckt. M . 4 Steinabdrücken. 1S21. 4.
313. — — Seyfried Schweppermann. M i t 4 Tafeln.
Sulzb. 1322. 3.
314. — — Matrikel des Nisthums Eichstätt. Ebend.
133b. 9.
315. P r e c h t l , War., Wie sind die oberpfilz. Abteyen 1Ü69
wieder an die Ordensstinde gekommen. 0. O. Is02. ü
316. P r e d i g t e n bei der Iubelfeyer desNisthums Negens-
bürg, von M . Diepenbrock u. a. Regensb. 1340. 9
317. P r i m i f f e r , A l . , Die h. h. Ambrastr Samml. M i t
2 Steinabdrücken. Wien tsiy. 9.
318. p n t t r i o k u. (5ey»or juu., venkm^Ie äer Naujiunst
äß8 NittelMOrs in 8»vk8SN- I. n. I I . ^Ktkl. (2. uncl
3. Li«5). l^eip^iF W39 ^ 41^  Msl.
2 l
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23ly Q u en te l l , A. v., der Hopfenbau zu S t . Veit
Neumarkt. Leipzig. 1840. 8.
320. — — Landwirthschaftl. Beschreib, des ehemal, adeli«-
chen Damenstiftes S t . Peit. Ebd. 1341. 8.
32 l .R a i s e r , v., (Fundia, das röm. ^nU^uÄfium zu
Augsb. und neue Funde pon Alterthümern. M . H.
Augsb. 1623. 4.
5 2 2 . - ^ ^ Denkwürdigkeiten des Oberdonaukreises vom
Z. 1824 — 25 U. 1929. Ebd. 4.
323. Veitrage für Kunst u. Alterthum im Ober - Do-
naukreffe. 5 Jahrg. 1819 — 34< 4. Ebd.
324. — — der Öberdonaukreis unter den Römern. 3 Ab-
theilungen. M . 2 Kupf. Ebd. 1830 — 32.
325. — -— Sammlung von 200 geschni/tenen Steinen tyit
den Bildnissey sämzntlicher Kaiser. Ebd. 1332. 4.
3^6. -- —> Wappen der Städte und Märkte,.^ dann der
Marktdercchtigten Orte im Oberdonaukreis. Ebend.
1334. 4.
32?. — — Okronicon Änti^ ,u88»mum Ottendurauum. Id.
1839. 4.
328. R a l l y , W. v., die Donaureife von Regensburg bis
Linz. Wien 1340. 8.
32Y. — -»- der Führer am Salzkammergute und auf der
Anz-Gmundner Elsenbahn. Ebd: 1841. 3.
33V. R at l iA 0 be r^ <^., Leso^reibun^ der liorxo^I. (3e-
GaIloris 2« Dotlw. Qotlm 1M5. ck
Liblwtkeoa (3otkaN3> l^otk» iDW. 8.
332. R a u ch, I . M.V Geschichtt. Notizen über den Katha-
rinnenberg (im Landgerichte InZolstadt). Ingolstadt
1832. 8,
333. k e « k v n k O r A , ^<l^ ^  Oonfessio ^uFU8w»H, oum tr i -
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334^  Reformat ion und Ordnung hurch bäbstlicher heilig-
Heit Leggten.zc. Aufgericht zu Regensburg, zu Abstel-
lung der Mißbreuch vnd ethaltung erbers Wesens vnd
Wandels jn der Geystlichkeit. Regensb. 1524. Hol.
335. Regiment, weß man Pch ytzund zur Zeyt der Pesti-
lentz halten. Nürnb. durch Wolfg. Refch, Formschnei-
ber lö I l . t5.
336. We ich map e r> I . G., Veobachtun^kn übet die Er-
schütterung der Berge in der Oegend von Schwabel-
weis. Nebst einem Beitrag (von Bsw Kranzbergtzr)
NegenKb. 5763. 3.
337. Reichstags - V e r s a m M l u n g zu Regensburg im
Jahr 16^ 2 und deren, Cpntinuirung bis l7l9- Ebend.
,719. Fol.
338. Reisach, C. Ä. v., Neuburger Tafchenbuch für 1Ü07
und 1603. Mit Kupf. Neubg. '12.
339. Reifach, N. A. v., Hist. topograph. Beschreib, des
Hedzogthums Muburg Mbst dessen ?inzeige der in
diesem Herzogthuni gettgenen Klöster, Herrschaften :c.
Negeysh. ,730. 4.
340. Reife durch den baierifch. Kreis. Von I . Petzl. Salz-
burg 1764. 8.
341. Neise - Taschenbuch zur Donau - Datypsschifffahrt.
Passau 1W9. ß.
342. R N t h o fe r , D., Geschichte der Stadt Wasserburg.
München isi4. 8.
343. Renten-Anstalt der baier. Hypothen- u. Wechftl-
bank. Ebd. H840. 8.
344. He8o! , , F, clio »teinerno Lrüelco von I^e^on8dnl^) m.
18 ^ddilä. 2. ^ui l . K^onsb. 1835. L'o!.
>_ —. dev Heiden- und Römerthurm zu Regensburg.'
Regensb. t8l6. 3
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346. Ron8tz) ? ^ ,
krönten Vientor8 M. ^c>l,. <F. Hooli8tatter von ki tx in-
< e^n. ^ilrxi>. 1837. 8.
347. l i i e l l , ^ . , Oaäex olironol. 6inlom3t«<:u8 Lpl80onlltll»
Hutl8l)0uon8i8. I I . lo in i . I^2ti»b. 1816. 4.
343. — -"- Histor. Nachrichten von dem im I . 1552 de-
'W molirten Schottenkloster Weih Sankt Peter zu Regens-
burg. Ebd. 1313. 8.
34y. ^ . » Chronolog. diplomat. Gesch. der Grafen v. Ho-
henburg auf der Nordgau. Ebd. 1312. 4.
350. R i e d l , Andr. v . , Reise-Atlas von Vaiern in 2 Bdn.
und 5 Lieferungen, 66 Karten. München 1796. 4.
351. k i x u e r , ^ . , Ner/.0F Lrn8t8 von Lllvorn
van t^Ieinr. v. Vdcleclc. ^mdor^ 1830. 8.
352. Röck l , K. A., Beschr. von Fürstenfeld. M i t einem
Stahlstich. München 1840. 8
353. l i o l i n e s ) 8el)., H2ti8li0n» I^ov — »nticsua 8umlnt
(Frunclri88. ^rancl. a. N. 1659. 4.
354. R o f e n t h a l und K a r g , der Deutsche und sein Va-
terland. Lpz. 1796. 8.
355. R o s i n u s , Bar th . , Kurze Fragen und Antwort über
die 6 Hauptstücke des Katechismus M . Lutheri. M i t
Holzschnitt. Regensb. bei Johann Nurger 1539. ö.
356. Ros t , I . W . , Histor. statist. Beschreibung der Stadt
u. Festung Königshofen. Würzb. 1332. 8.
357. S a m m l u n g der Reichsstadt Regensburgischen Decrete,
mit Münzabdrücken. Regensb. 1754. 4.
358. 8 a u t t e ) 0 . , Vi886» wtio in 8.8. Lvuu^elio
oem AI. 8 lxi 8t. Nmerlnn. I^tl8l>0n»e 0.
Ibiä. 1786 4.
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359- S c h a d e n , Ad. v., das gelehrte München. München
1334. 8.
360. Sch ä f fe r , C. L., Beiträge zur Kenntniß teutscher
Altertümer. Quedlinb. i?64< 3.
361. S c h i f f e r , I . C-, Neue Versuche und Muster, das
Pflanzenreich zum Papiermachen :c. zu gebrauchen.
I I I . biö VI . Vd. Regensb. 1765. 4.
Iß2. -— — Medicinische Ortsbeschreibung der Stadt Re-
gensb. Ebd. 1737. s. <.
363. Schenk, Ed. v., Rede zur ersten von Regensburgs
Bürgern veranstalteten Jahresfeier der Grundsteinle-
gung Walhallas. Ebd. igzi . 4.
IH4. Rede zur feierlichen Eröffnung der Kreisgewerbs-
schule in Regensb. Ebd. 1333. 3.
zß5. ^ . >« Rede auf Herrn I . Thom. von Nösner, Re-
gierungsrath, Ritter des Ludwigs-Qrdens. Ebend.
1840. 8.
366. Schenkl , I . B . , Neue Chronik der Stadt Amberg,
nebst Supplement. Amb. l3i7. 3.
367. ^> — Sammlung der Freiheiten, Rechte der Stadt
Amberg. 2 Vdchn. Ebd. ,320 — 21. 3.
368. — — Taschenbuch auf die Jahre 1808, 16, 17, 20
und 32. Ebd. ,2.
369. S c h l e t t , I . , Ueber die Römerstraßen :c. München
1833. 8.
370. S c h m i d , I . D. , Baier. Alterthümer u. Merkwürdig-
keiten. Ebd. 1769. 8.
371. Schmölzer und Jack, Bambergs Gesch. Erlangen
1306. 8.
372. Sch o l l i n e r , H., Histor. herald. Abhandl. von den
Wappen der Pfalzgrafen von Wittelsbach. Frankfurt
u. Leipz. 1776. 4.
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373. 8 o k o l l i n e r , N. , stemm^to^rapllia 6ebokm lli I
liatisbon. Nonaod. 1785. 4.
374. 8 ok am d e r A , «l D., Lko elemvnt» of tko
0on8titution. I.0näon 1832. 12.
375. S chottky, I . M., die Karolingische Zeit. Mit 3 Kpf.
Prag 1Y30. 8-
376. 8 ol , r a c l e r , 0 . , NpiLtol» cls numm» ^uäaico (voteri»
aovi »r^euteo). ltelm8t. 1654. 4.
377. S c h u e g r a f , I . , Ursprung der Wallfahrt S t . Sal-
vator bei Donaustauf. Regensb. 1835. 4.
378- -> — Biographien berühmter Manner aus Bayern,
i . Heft. Passau 1321. 8.
37Y. -— — Wanderung über die Rusel. Straubing
l324. L.
330. — — das Haus zum Goliath in Regensburg. Re-
gensburg l840. 8.
361. die Umgebungen der Stadt Regensburg. Ebd.
1830. 8.
Ig2. — — Belagerung :c. der Beste Donaustauf durch die
Schweden i. I . 1634. Ebd. 1331. 8-
383. S c h w a i g e r , M . , ^ r o u i c a der Stadt Amberg, neu
herausgegeben von F. I . Lipowsky. München
1818. 8.
384. 8o l, wu i-X) (^ . (5., De Dii« elavi^eris. ^ltäort
1728. 4.
335. S e i f e r t , I o h . , Ahnen Tafeln. 4 Theile. Regensb.
1716. Fol.
zgh. Stammtafeln gelehrter Leute. 3 Thle. Ebend.
1717. Fol.
387. 8 e r p i i i u 8 ) <? ,
1742. 3.
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333. S e u t te r, A. L. v. , Ueber die allgemeine Getreide-
theuerung im I . iöi5. Regensb. eoä. 3.
Zg9. G i e g h a r t , M . , Gesch. und Beschreib, der Stadt
Straubing. 2 Thle. Sträub, 1333. g.
390. S i n t z e l , I . , Chronik der Stadt Weiden. Sulzb.
1819. ö.
391. S i n z l , M.^ Erinnerung an D. G. Michael Witt-
mann , Bischof von Miletopolus und ernannter Bischof
von Regensburg. Regensb. 5833. 4.
392. S o m m e r e r , A., das Alexandersbad und die Luisell-
burg. Wundsiedel 1333. 8.
393. S p a u n , A. v. , Heinrich v. Ofterdingen und das Ni-
belungenlied. Linz 1840. ö.
394. S t a u d e n r a u s , A., Topograph, statist. Beschreibung
der Stadt Landshut in Bayern. Landshut 1335- 3.
395. 8 t e i l ! L i ' ) I)., Oäox lyscrizitionum remimar. 2 I l l lo .
I)alNl«t. 1837. 8.
3yh. S tem m to g r a p h i e der heutigen Grafen von Ar-
mansperg. 0. O . 1830. 8.
397. S t e m pe l o r d n u ng der Stadt Regensb. ,708. 4.
398. 8 te i - nd 0 r ^ , 0. v., IImri880 einer 603cIn'ollte
Lsi^verlco. 2 Vcle. in 3
1836 — 38. 8.
399. — — lieäe doi <ler 15. Versammlung <3eut8cner
n. ^erxto xu ?rH<^. Nbä. 1837. 4.
400. S t i c h a n e r , v., Sammlung römischer Denkmaler
in Bayern mit lithogr. Abdrücken, l . Heft. Münch.
1308. 4.
401. S t r a d a , Oct, v., Aller römisch Kaiser Leben und
Thaten. M . K. Franks. 161S. Fol.
402. S t r a u ß , A., Histor. topograph. Beschreib, der Stadt
Eichstätt. Ebend. 3791. 8.
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403. 8 t r » u 8 8 ) ^ , Vir« 80ript«8 oto. ao pietats
Niok8wäii. Ibi<l. 1799.
404. s t r e b e r, Fr . , s^mbola«
rum ?fol'imboi'A0N3. »aeenli X l i l . ^lonao^i 1831. 8.
405.' über die Gorgonen-Fabel. München 1834. 4.
406. Nuniismata ^lklooa liaotenug min«8 Äcoui-ate äo8oi'iptÄ.
(Bruchstück aus den akademischen Denkschriften.) 4.
407. S t u m p f , A. S . , Denkwürdigkeiten der teutschen, be-
sondere der fränkischen Geschichte, z. Heft. Würzb.
1804. 8.
408. 8 t y r i 2 o Huoum Ki8tori». 6raeoii 1728. 4.
409. Su lzbach , Dorf und Hofmark bei Donaustauf betref-
fend. ^Bruchstück eines größeren Werkes.) Fol.
410. Summa der rechten wahren Lehre des christl. Glau«
benS, mit Holzschnitt. Regensburg durch Hans Kohl.
1554. 9.
411. — derselben 2. Aufl. durch Nikl. G a l l u s . Mit Holz«
schnitten. Ebd. durch Hans Burger 1574.
412. Z ^ n t N A m a llilstorionm äo Auntlioro Kdi^al'txdurA.
ttom. ttex. ^etxlar 1695. 4.
413. Taschenbuch, genealog., von Gotha, auf die Jahre
1332, 39 und 40, mit Kpf. Gotha. 12. «
414. — der gräfl. deutschen Häuser, mit Kupf. Gbend.
1833. 12.
415. — histor., der Wahl und Krönung der Kaiser aus dem
Neu-Oesterr. Hause. Franks. 1792. 12.
416. T a x - O r d n u n g der Stadt Regensburg bei Leichen.
Regensb. 1H39. 4<
__ wegen der Mauerer und Zimmerleute. Ebend.
1727. 4.
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418 ^ o l o u t i u » cum 5 conunonti». —
Bejgebunden ist:
Fuvenalis oum eommenw ^o. Lriwll ici . s. l. 1503.
Vouot. I<a2. äe 8oaräi8 1511. ^o l .
419. ' l e s t <i .^IlNHNÄol, imporial pour I'Iuuöo 1809. !>»-
I «8 8.
420. T h a l er - K a b i n e t mit Abbild. Lübeck 1H97. 4.
421. ^ l l l ea t I ' u ln ^lorias et virtutlZ doioao. (^  ^ iul' clio
Tupfer von L. Xiliän). Monaclii 1<i80. 8.
422. Träger, I . A., Geschichte der Stadt Kelheim. Passau
1323. 3.
423. T r i l n b e r g , H. v., der Renner. 2. und 3. Heft,
Bamb. 1834 »> 36. 4.
424. T u r n i e r - B u c h Herzog Wilhelms IV. von Bayern
von 1510 bis 1540. I n Stein nachgebildet von den
Gebrüdern Oenefelder, und mit Erklärungen von
F. Schlicheegroll. München igi7. Fol.
425. T u r n i e r e , die 36, welche seit Heinrich dem Vogelstel-
ler im deutschen Lande gehalten worden sind. Ebd.
1820. 4.
42b. I ' ypus oi-bis torrarum 8. Oliarwe 4 ^luncii paitium
0. 0. 1757. 4.
427. U m r i ß , kurzer, einer Geschichte der Gesellschaft des
großen Stahls in Regensdurg. Gbend. 1S41. 2.
428. V o l s e s ) M. , Opera l,i8t. et p^ilol
1682. k'ol.
429. Vei- ^ i l i u » , ?ul . , Nilztoria gn^lioa.
1651. 8.
430. V e r h a n d l u n g e n des histor. Vereins der Oberpfalz
und Regensburg. 5 Bde. nebst des 6. Nds. 1. Heft.
Ebd. 1331 — 4l . 8.
^> des histor. Vereins in dem Unterdonaukreise, l . Bd.
,. — 4. Heft. Passau 1834 — 3ö. 8.
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432. V e r h and lunge n der Gesellschaft des vaterländischen
Museums in Böhmen, vom Jahre 1823 — 1353.
l4 Hefte. Prag 1823-" 1333. 3.
433. V erma h nun gen, christliche, wie die zu Negensburg
in der newen Pfarr öffentlich fürgelesen werden. Mit
Holzschniten. Negensburg 15Z3 — 59. 8.
434. V e r o r d n u n g , Regensburgische Kaufs- und Han-
del gesellsch^ft betreffend. Item 1730— 53. 4.
1) Arresti e r -Ordnung , regensbürgische v . J . 1563.
2) Anhang zu den regenburgis. K i n d t a u f - , Hoch-
zeit-, Leichen- und Tax-Ordnungen Rgsb. I43d.
3) Kaisers, katont, die Abschaffung der Mißbräuche
bei den Handwerkern betreffend, vom Jahr 1731.
4) Erneuerte Taxordnung. Regensburg 1727.
435. V e r s t e i n o r u n ^ 0 n in 6or Kreis ^utuT-Hlien-^ÄMm-
lunA xu Lavi-eutli. Ndli. 1833 8.
436. V i e h deck, F. W., Geschichte des gräflichen Haufes
Castell in Franken. :3i3. 4-
457. V o i t h , I g n . v., b Bruchstücke über Berg- und Hüt-
tenwesen lc. in 3-
8tst. 1680. 4
439. U r f i n u s , I . H., Bericht von dex christl. Communion
unter beiden Gestalten. Nürnberg 1663. 12-
440. V^ l iÄA6N) (^. ?.) nieder dw in cl«n 8tlmmlun^on 6ei'
k. ^caclemie clep ^isson^ollastOu su Mluolien deliucl-
n Numiou uncl anäorer ä^^ptisciier ^Itertllümer.
n 1820. 4.
441. Wachtgerichts- und Bauordnung der Stadt Regens-
burg. Ebenda 1657. 4.
442. Wackerbarth, Graf, Kais. Karls des Großen Vücher-
sammlung. Dresden 1337. 4.
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443. M a l i n e r , ^. ^ . , I^exieou <liplomätioum.
1752.
444. ^ Ä 8 8 b n d e r < 5 ) N., Katisdona. p r ^ a o 1653. I'ol.
445. W e g w e i s e r der Kreishauptstadt Regensburg. M i t 2
Stahlstichen. Regensburg 1836. 12.
446. M e i ß n e r , ^o. , ?iot38 in ^lummi» anti^ui«ril)U8 6e-
linoata. «lenas 1694. 4.
447. W e i l m e y e r , F. X. , Regensburg und seine Umgebun-
gen. Ebenda zßzo. 8.
443. W e i s Haup t , C., Nachweisungen über die Größe deS
antiken römischen Schuh- und Meilenmaßes. Augsb.
1836. 4.
449- W e n g , I . F., das R i e s , wie es war, und wie es ist.
1 — 7s Heft. Nördlingcn v. I . 8.
^50. W e n n i n g , M . , Beschreibung der 4 Rentämter von
Ober- und Niederbayern. IV Bände, mit Kupfern.
München 1701. Fol.
451. Westenr ieder , Lor . v., Geschichte der Akademie der
Wissenschaften in München. 2Bde. Ebd. 1784—1807. Ü.
452. — Historische Schriften. I. Bd. M i t einem Portrait.
München 1814- 8.
453. ^ V i ä i n e r , v . ,unä T i m m er m a n n , vomus Mittels-
b^oensis numismatieH. (4 8tücke o<ter Holte). Nun-
okou unä In^olst. 1784. 4.
455. W i e d e m a n n , Almanach für Spaziergänger um Re-
gensdurg. Ebenda 1309. 12.
456. W i l h e l m i , K., Beschreibung der 14 alten deutschen
Todtenhügel bei Sinsheim im Badischen. Heidelberg
1330. 3.
457. M i r s e k i n A o r , l ' . 1^ .) Versuell einer neuen ^neorie
über dag ^surameutum in I^item. I^an^sli. 1806.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02053-0157-7
32?
453. W ö r l e i n , I . W . , die Houbirg, oder Geschichte
der Nürnberger Schweiz. M i t einer Abbildung. Nürn-
berg ISIS. g.
45g. — die kelto-germanische Götterburg der Houbirg. Nürn-
berg 1838. 8.
460. W o l f , I . H . , Bayerische Geschichte, iste Lieferung.
München 1332. 3.
461. Z a h l h a a s , S t . , Ursprung der alten Wallfahrt bei
- S t . Salvator nächst Thumstauf. Regensb. l?73. 12.
462. Zech, N. F. v., Anzeige der in B a y e r n , der
O b e r p f a l z und der Landgrafschaft Leuchtenberg
gelegenen Klöster, Herrschaften :c. München 1743< 4.
4Ü3. Czaych en , (Zeichen) wunderbarliche, vergangen Iars
beschehen in Regenspurg hw der schönen Maria :c.
(zum Theil durch Handschrift erfetzt). Regensburg v.
Paul Kohl 1522. 4.
4Ü4. Z e i t f c h r i f t des Vereins für Heffische Geschichte.
I . Bd. 1. — 4. Heft.
I I . Bd. 1. u. 4. Heft, dann
zweiten Theils 1. Heft. Kassel 1335 — 41. 8.
4b5. Z i m m e r m a n n , I . A . , Chur-Bayer. geistl. Calender.
M i t Kupf. V. Theil. München 1752. 8.
46s. Z i r n g i b l , Reihe und Regieruugsfolge der fürsteten
Aebtissinen zu Obermünster in Regensburg.
4H7. « Geschichte der Probflei Hainspach. München 1302. 8.
468. — Abhandlung vom Stifte S t . P a u l in Regensburg.
Ebenda 1803. 4.
469. Z i s k a , F r . , die Metropolitan-Kirche zu S t . Stephan
in Wien. Mi t einer Abbildung. Wien 1Ü23. 3.
470. Z 0 l l i k 0 f e r , v. , der Siegelkünstler. S t . Gallen
1833. 8. .
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XVIII.
h V o n i k
v o n
Michaelsberg und Bodemstein,
Königlichen Landgerichts Nittenau.
Von dem Vereinsmitgliede
Herrn I . R . Schuegvaf, K. p. Oberlieutenant.
I . Michaelsberg.
Vielleicht würde es Niemanden je eingefallen feyn, von
diesem, dem ersten Anscheine nach, unbedeutenden Orte eine
Beschreibung geliefert zu haben, wenn ich mich nicht aus
Vorliebe daran gewagt hätte.
Während meines Aufenthaltes im Kloster Reichenbach,
wo ich theils nach geschichtlichen Notizen, theils auch wirkliche,
die Kräfte stärkende, Jagden machte, wallfahrtete ich öfter
auf diesen, eine schöne Aussicht gewahrenden, Michaelsberg.
Da hörte ich manches Mährchen über diesen Qr t von den
dastgen Landleuten. S o erzählten sie mi r , daß hier ein
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Nonnenkloster gestanden habe l ) und glaubten zu dieser Muth-
maßung aus dem Grunde berechtigt zu seyn, weil sie tiefe
Grundmauern ausgegraben hatten.
Meine ganz vorzügliche Neigung, jedem Orte, der mir
wegen seinem Alter oder wegen seiner schönen Lage gefällt,
eine geschichtliche Bedeutenheit abzugewinnen, trieb mich daher
an, nebst dem, was ich in meinen Kollectaneen schon aufge-
zeichnet hatte, alles Geschichtliche, wo und was ich über den
Michaelsberg und Podemstein noch auffinden werde, zu sam-
meln, und chronologisch zu verfassen.
Der Michaelsberg liegt unweit dem ehemaligen Kloster
Reichenbach am Regenstuße. Er scheint hier das kleine Regen-
thal von Waldqrbach herab zu schließen, und hinter ihm stellt
sich dem Wanderer eine neue Landschaft und Ebne dar.
Derselbe sieht nämlich den alten Markt Nittenau 2) vielleicht
das Ziel seiner Reise, dort StephaningZ), den Sitz der alten
Burggrafen von Regenspurg, hier den Iugetberg l in latein.
Urkunden Vi'ßo genannt) 4) und mehrere andere Ruinen alter
Burgen und Ortschaften. Eine romantische Landschaft, die
1) Dasselbe wird auch bei der Ruine Lichtenberg unweit Lichtenwald
am Stauferforst behauptet (S. Lopo^raptlia Vavariae voei Lich-
tenberg).
2) Schon i. I . 1007 schenkte K. Heinrich I I . den Ort Nittenau im
Donaugau (weum Mttenowi in paße» Jounonkone) dem Visthum
Bamberg (I.»N8» ketzest).
3) Ztevenwza, HteteninZen auch Stifling. Nach Rclfach's Geschrei«
bung vom Herzogthume Neuburg, Seite 176, Hütten hier die
Römer ihre ZFeoula», (Wachtthürme), gehabt, um sich vor den
Einfüllen der Feinde sicher zu stellen. Diese Behauptung fusset sich
auf keinem festen Grunde. I m Jahr 991 kommt stevimin^ als
Vurg der Burggrafen von Regensburg zuerst vor. Hierum hatte
sich eine Wendische Kolonie niedergelassen. (Nied'Z Loäex I. i >2.)
4) I m Jahr 991 wird der Iugetberg -< Vi^o ^ genannt,
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durch die Begründung zweier entgegengesetzter Klöster am
Regen sehr geschichtliche Bedeutung gewinnt. Hier boten sich
die mächtigen Burggrafen von Regensburg, als Landgrafen
von Stephaning, und die Markgrafen von Vohburg-Cham
über den Regen als Nachbarn gleichsam die Hände. Das
Kloster Reichenbach stiftete nämlich ein Vohburger, und Wal -
derbach ein Riedenburger. 5)
Ein bescheidenes Kirchlein zu Ehren des heil. Michaels
verschönert erst diese Landschaft und das Schloß Podenstein
ungemein.
Daß dieses Kirchlein sehr alt ist, habe ich wohl gefunden.
Der Sage aber, daß hierum ein Kloster gestanden, konnte ich,
ungeachtet alles Forschens, keine Wahrscheinlichkeit abgewin-
nen. Da ich weder in den IVIonnmentis Koicig vom Kloster
Reichenbach, noch in andern Geschichtsbüchern etwas finden
konnte, so wollen wir uns mit der Möglichkeit beruhigen,
daß vielleicht hier Einsiedler, Vegharten genannt, gehaust
haben, nach Art jener, welche im nahen Vruckerforst zerstreut
gelebt haben. 6) Ihres Ordens gemeinschaftlicher Tempel war
die Kirche S t . Magdalena gewesen.
Wie gesagt, die Kirche zu Michaelsberg (wons 5ct i .
muß älter seyn, als die Klosterkirche von Reichen-
S) Neichenbach i. I . 1118 und Walderbach 1143.
«) Nach Zimmermanns geistlichen Kalender Th. V. S . 343 — 44,
wurden diese Ginsiedler (damals Vegharten genannt) nachdem ihr
Orden schon im Viennensischen Concilio abgeschafft worden, unter
der Regierung des Abts Otto I. von Reichenbach aufgehoben, und
ihre Renten diesem Kloster einverleibt. Sie selbst mußten später
nach einem Befehle K. Ludwigs des Bayers 66. Amberg am Bar t l -
metag 1318 die benedictinische Profession ablegen und in Reichenbach
sich abnähren lassen. Schon früher voraus, nämlich den 22. M a i
1318 erließ Bischof Nicolaus von Regensburg in demselben Ve.
treffe an diesen Ginsiedlerorden ein scharfes Cdict.
22
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dach (sie wurde im Jahr il35 erst ausgebaut), wiewohl ge-
wiß ist, daß vor der Stiftung des Klosters daselbst eine andere
Kirche, zu Ehren des hl. Vitus schon gestanden habe, indem
der Berg, worauf das Klosters erbaut wurde, vor dem der
Veitsberg (mons 8cti. Vni) geheißen hat.
Von diesem Berge Michaelsberg schöpfte ein adeliges
Geschlecht von der grauen Vorzeit an, seinen Ursprung und
Namen. Es schrieb sich: die Michelsberger von Michelsberg,
und spater von Podenstein.
Es muß diesemnach auf diesem Berge eine Burg ge-
standen haben, auf welchem die Michelsberger gehaust haben,
es wird daher weit richtiger geschlossen seyn, wenn man die
entdeckten Grundmauern für die der dagestandenen Burg
hält, als länger noch der Muthmaßung von der Existenz
eines Nonnenklosters zu huldigen.
Als ich diesem Rittergeschlechte naher nachgeforscht, und
gefunden hatte, daß selbes mit dem hohen Adel des Nordgaues
sich sehr verschwägert und verbunden hat, so hat es mich
sehr Wunder genommen, daß desselben gar kein bayer. oder
Pfälzischer Genealog irgend in einer Schrift erwähnt habe.
Deßhalb hoffe ich, daß mein mühsames Unternehmen, mittels
dessen es mir gelang, ein ganzlich unbekanntes Adelsgeschlecht
unseres Vaterlandes an das Licht der Geschichte gefördert zu
haben, den Freunden der genealogischen Forschungen nicht
unangenehm seyn werde, wenn ich meine Genealogie desselben
hier vorlege, wünschend, daß einem Nachfolger gelingen möge,
die Lücken, die ich hier und da leider wegen Mangel Aufschluß
gebender Urkunden nicht auszufüllen vermochte, vollständig
auszufüllen.
Eben aus gleichem Mangel an geschichtlichen Stellen bin
ich nicht im Stande, von dem Schicksale dieser wahrscheinlich
zerstörten Burg befriedigende Daten zu geben, und somit
schließe ich diese Beschreibung von Michlsberg.
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l l . Vchlosf Podenstein.
Ein schönes Schloß, westlich von Michelsberg, auf einem
niedern Hügel liegend, mag seinen Namen von einem Ade-
ligen , mit Namen: Podem, geschöpft haben, wie die meisten
Schlößer und Orte von ihren ersten Ansiedlern ihren Namen
tragen; z. B. Landelsberg, von I^näoläus, Hocholtingen,
von Hokoltus, Hattstein von Ugtw u. f. w.
Ein Geschlecht Podem findet sich in dem Mittelalter öfter
als adelige Zeugen vor, die ^Vlonuluenta duica beweisen es.
Selbst noch um das Jahr 140? kömmt ein C o n r a d Po-
dem, Zollner in München und 1432 ein Hanns Podem,
Herzogs Ernst Jägermeister (Oefe le I I . 302. u. 3l3) vor.
Da nun das heutig so betitelte Vodenstein in alten Ur-
kunden Podem stein geschrieben wird, so glaube ich zu
dieser Vermuthung seines Ursprunges mehr berechtigt zu seyn,
als die alten Ortsnamen das Gepräge ihres Begründers deut-
licher an sich haben, als sie die feine deutsche Sprache jetzt
mehr errathen läßt.
Als die ältesten Inhaber dieses Schloßes kann ich, außer
den vorgenannten Michelsbergern, welche es urkundlich von
l3ß4 bis 1424 inne hatten, keine andere als die Nothafte an-
führen. Sie bildeten mit dem Zuname: vomPodemstein,
nach Hunds bayer. Stammenbuche I I . 192 eine eigene Linie,
und schrieben sich, ungeachtet sie es längere Zeit nickt besessen
haben, immerhin von ihm bis gegen das Ende des löten
Jahrhunderts.?)
7) Ich setze solche nach den Jahren hier an :
1311
A l b r e c h t N o t h a f t z u m P o d e n s t e i n .
1390
Valtasar und Gilg die Nothafte zum Podenstein, Gebrüder, Söhne
eines andern AlbrechtS, dann Erhard Nothaft zum Podenstein
ebenfalls ein Bruder derselben.
22 "
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Wer es von i5d4 bis zu Anfang des 18. Jahrhunderts,
diesen großen Zwischenraum hindurch besessen habe, konnte
ich bis zur Stunde nicht erfahren.
I m Jahre 1707 erschien auf dem Landtag zu Amberg
Herr Georg Raith von Raidstein, als Inhaber von Podem-
stein, dessen im I4ten Jahr verstorbene Tochter, Anna Mag-
dalena in der Kirche zu Michlsberg begraben liegt. Churfürst
Max Gmanuel von Bayern soll Po.denstein einem Raid,
,1425
A lb rech t N o t h a f t zum Podenste in.
Dieser zog nach dem ohne männlichen Erben erfolgten Tode Peter
Michlspergers zum Podenstein, weil sein Sohn N. Nothaft eine
Schwester desselben zur Frau hatte, Podenstein an sich, wie in der
Genealogie der Michlsberger beweisen werden wird.
1435
Albrecht Nothaft zum Podenstein, Landrichter zu Wetterfeld, der
vermutliche Gatte der N. Michelsbergerin.
Dieser war unter den Rittern, welche mit Herzog Johann
von Neuburg die Schlacht gegen die Hussiten bei Hiltersried i. I .
1433 gewinnen halfen, auf dem linken Flügel des Treffens gestellt.
Ein andrer Albrecht, vielleicht dessen Vater, hat sich auf der rechten
Seite des pfälzischen Panners gehalten, wie Zimmermann V. Thl.,
206 die Schlachtordnung so genau anzugeben weiß.
1473
Valtasar Nothaft zum Podeustein, Oberrichter zu Landshut.
1484
Achatz Nothaft zum Podenstein.
1512
Albrecht Nothaft zum Podenstein, erscheint auf dem Landtag zu
Amberg. Er war des Hochstifts Regensburg Hofmeister.
1525
Jörg Nothaft z. P. Gemahlin Anna v. Weichs.
1564
Sebastian Nothaft zum Podenstein, vermutlicher Sohn obigen
Albrechts Nothaft.
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wahrscheinlich einem in seiner Armee dienenden Offizier, ge-
schenkt haben, und dieses Geschlecht 120 Jahre im Befitze
desselben verblieben seyn.8)
I n den neuern Zeiten gehörte diese Hoftnark einem Herrn
v. Guggemus, dann dem Grafen N . von Taufkirchen, nach
diesem einem sichern von Hofmann, dem ein Freiherr von
Hertwich im Besitze folgte. Seit 1823 kam Podenstein, das
bereits seit 24sten Jun i 1807 in die Eigenschaft eines Ge-
meindegutes zurücktrat, durch Kauf an die verwittwete Frau
Katharina Freiin von Bechtholsheim.
Ein Brauhaus und guter Boden zeichnen Podenstein
vortei lhaft aus.
Dieser hinterließ einen Sohn, Vurkart Nothaft zum Hüben-
stein. Cr schrieb sich auch von Podcnstein. So weit konnte ich die
Reihenfolge der Nothafte von Podenstein beurkunden, ungeachtet
Hund in seiner Angabe sehr unbestimmt ist, welche Nothafte im
Besitze von Podenstein gewesen sind, indem er seiner Vorgabe nach
selbst wenig davon erfahren hatte.
Belege sind: ^reliiv Okam. — Oekeie I I . , 771. —
Der Landtag zu Amberg 1512, — Huschbcrgs Geschichte vom
Ortenburg-Hause S . 392 — und Hund I I . 79 u. 192.
8) Handschrift der jetzigen Inhaberin. Frau Katharina von Bcchtholsheim
l,ä. Vodcnstein 27. Ma i l 83 l .
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e n e a l o g i e
der
Michelsberger von Michelsberg.
I m Jahre 1150 — iib2.
? r i e ci v r i o u 8 äo m o n t o 8. A l i c l i ao l i s
war Zeuge, als um obige Jahre Wolfer von Ilbenchoven
an das Kloster Prüfening eine Schenkung gemacht hat.
Um die nämliche Zeit unterzeichnete Friedrich eine andere
Urkunde, dasselbe Kloster betreffend, als Zeuge, und zwar in
deutscher Sprache also:
(Mou. Laie. XII I . 41 re8p. 51 et 116.)
I m Jahre 1177.
(5 k r i 8 tuu cle monte 8 0 i Miokaelizz
war bei der Delegation des Gutes Härtungen nach Reichen-
bach gegenwartig, ja er delegirte es selbst auf die Bitte des
Konrad Trost und seiner Frau Uta dahin.
I m Jahr 1194
war er bei der Uebergabe des Gutes Dietmarszel nach Rei-
chenbach als Zeuge gegenwärtig.
(Mon. Voie. XXV I I . 24 et 4l>).
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I m Jahr 1205.
H a r t w i g von ciom M i e k e l s p e r ^
ein Sohn des vorgenannten (Tristan äo monts sei IVIi-
cliaeüs. (Der Vater war um diese Zeit als Layenbruder
in das Kloster Reichenbach getreten.)
Hartwich hatte mit dem Kloster Neichenbach einen Streit
wegen einer Fischwaide lpisogti») und einer Hofstetten zu
Teuffenbog <Tieffenbach). Auf einem Gerichtstag zu Burg-
lengenfeld gestand Härtwichs Vater, vorbemeldter Christan,
bei dem Eid und dem Gehorsam seiner Regel als Mönch,
diese Stücke dem Kloster gehören.
(Non. Noic. XXVII. 46 et 47.)
I m Jahre 1240.
^ I d r s t k 6 er IVIiok ls kor^ er
bekennt, daß er mit dem Abt zu Reichenbach um alle Aufleuf
besonders der zwei Todschlage wegen, die auf der Fischwaide
zu Tiefenbach von des Abtes Dienern geschehen, vertaidingt
und berichtigt sey, und daß er an der Fischwaide kein Recht,
sondern das Kloster habe, l ldiä. 54.) Wegen diesen be-
gangenen Todschlägen stellte i. I . t242 Bischof Sigftied zu
Regensburg dem Abt ^ Iboro zu Reichenbach nach dem Ur-
teile von fünf Aebten, ein Unschuldszeugniß aus, in der Art,
daß besagter Prälat an den Todschlagen, die an zwei Unter-
thanen obigen Albert Michlspergers, als sie einen Wasser,
graben zu leiten beauftragt waren, verübt wurde, keinen An-
theil gehabt habe. (?Kiä. 55).
I m Jahre 1284.
Richter zu Neuburg vorm Wald.
Er war Bürge bei der zu Regensburg vom Bischof
Heinrich und Burggrafen Friedrich von Nürnberg zwischen
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den Herzogen Ludwig und Heinrich von Bayern zu
Stande gebrachten Einigung.
in (^ ocl. elirou. clipl. I. 594.)
Beiläufig lZOO.
), Nistelbeol^" — Noo Iiabont
^ e i i i pro iooäo ad innrio. keienendaok.
(Mon. Loio. X X V I I . 19.)
I m Jahre 1301.
O l i r i s t a n v o n ^ l i o l i ^ d o r ^
war „bei der schtdung" Zeug und gegenwärtig, wie der
Wojokant) Viztum von Lengvelt zu Roding an der Regen-
bruck den Streit zwischen dem K l . Reichenbach und den Gdeln
von Vicht geschlichtet.
(Man. Loio. XXVII . 76 — 77.)
I n den Jahren !312 — 1329.
O l l U l l l a c!) ci«8 t ^ i l ) Ä N 8 B r u d e r , v o n N i o k l l 5 -
b e r ^ , Zeug in einer Reichenbach'schen Urkunde von l3 i2.
(Ibicl. 85.)
und im Jahre 1323 bei der vomkadrica zu Regensburg an-
gestellt. Mspt . 1798, von Stinglheim.)
N i b a u , der Bruder desCH. Mich lspergers schrieb
sich charakteristisch, vom Schloße Pei ls te in. Er war
i. I . 1342 Richter zu W e t t e r f e l d . Seine Frau hieß
O l k a i ä , und D I r i c n der ? i n ß 2 r t n o r nennt ihn
se inen O h e i m .
Gin anderer Bruder dieser beiden hieß
I? r i e cl «3 r i e li M i 0 li 18 p e r sf 0 l .
Er war Pfarrer zu Schwarzhofen.
E i b a n von Pei ls te in übergibt ihm i. I . 1315 das
Lehen Trumstetten, und das halb Lehen zu Simberg.
von Stinglheim.)
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Derselbe L i b a n und seine Hausfrau O l h e i t haben
sich i. I . izzy mit ihrem Bruder und Schwager, I ' r i oä r .
IV I ioKIsberFLr wegen einem Gut zu Clebsing, das be-
sagter I ' r i o ä r . HI. , Pfarrer zu Schwarzhofen, als ein
Seelgeräth in das Spital auf St. Gilgen-Altar in Reichen-
bach verschafft hat, deßwegen aber in Zwist gerathen sind,
verglichen. M . L. XXVII . ,23.)
Früher schon hatte I'. HL. nach Reichenbach einen halben
Hof zu Reut und einen halben zu Weißhof verschafft. (Ibiä.)
I n den Jahren 1333 bis 1349.
^ I b r . v. N ie^ I sdo i -«^ und OitUod äer 1>udendock
haben einen Brief vom Herzog Heinrich von Bayern um 55
Pfund Reg. P f . , und zeigen ihn nach dessen Tode Herzog
Heinrich, seinem Vetter vor. (Oek. I I . 317. aä au. 1333 ) ^ l b.
ä. HI . siegelte mit Heinrich dem Eysprunner im Jahr 1335
eine Urkunde, gemäß welcher 50 dl. jährlichen Zinses nach
Reichenbach zum BeHufe der daselbst erhaltenen Begräbniß
von O f a n n R e g e l d o r f e r i n v o n R e g l d o r f verfchafft
worden. Glaublich war diese Regeldorferin eine geb 0 r n e
v o n H l i c K I s d s r F , weil die Michlsberger in Reichenbach
ihre Begräbnißstätte hatten.
I m Jahre 1337 siegelte er aber einen Kaufbrief des
Ulrich und Rudlant von Segensberg, welche nach Reichen-
bach einen Hof zu Zigmeringen und einen Zehent verkauft
hat, i. I . 1340 wiederholt einen Vergleich zwischen den Abt
z. R. und vorgenannten H. Eysprunner und Agnes seiner
Hausfrau wegen einem dahin verkauften Hof zu Irleich und
endlich i. I . 134c) ließ Osann Lwpolt durch L i d an von
P e i l s t e i n , Richter zu Wet torvo lä , und ^ l b . ä o m H l i .
c n o l 5 b o r ß o r ihren Fundationsbrief über einen Iahrtag
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in Reichenbach siegeln. (M. 2. XXVI l . nh. zzy. 123. l24.
<^  13Y-)
I n den Jahren 1352 bis 1Z89.
Ol, r i s t a n und O t t o l l i o ^Vliok I »b
Söhne des vorigen ^
D i e G e b r ü d e r O K . u n d O t t . t N e I V I i c k i s K o r ^ o r
begründen i. I . 1353 im Kl. Reichenbach vier Iahrtäge mit
Hingabe eines Gutes zu Grumlengvelt:
1) für ihren Vater, ^ . Ib r .
2) ihren Bruder, D I r i c li
3) ihre Anftau, ^ F n e 5 Ü V l i c i i l L p e l ^ o r , und
4) ihre Mutter O t i u n i ^ u n c l ^ V l i c l i i s p o i ' ^ s i ' .
I m Jahre 1354 verkaufen obgenannte Gebrüder an das
Kl. Reichenbach gegen Einlösung das Gut auf der Reut um
5 N. Reg. dl.
I m Jahre 1359 kömmt C K r i s t a u als Zeuge in einem
Kaufbrief der Pingartneris Töchter Osann, Chunigunt, und
Ölhait, die einen halben Hof nach Reichenbach verkauft haben.
I m Jahre 13dl setzt UlricK der Fronauer von Schwar-
zenberg obige Brüder OK. und O t t . 6is IVI. zu Porgen,
als er nach Reichenbach feinen Hof „datz dem Rod" ver-
kaufte, eben so
I m Jahr 1362 Gebhart der Chagrer Herrn O t t o äen
3VIi c K g K s l F l l r bei feinem Verkaufe eines Wiesmates am
Sulzbach.
I m Jahre 1364 nennt sich OK. ä. M . von dem Schloße
I m Jahre 1366 verkauft dieser nach Reichenbach zwei
Güter zu Grumpär um 23 A. R. dl. mit Vorbehalt des
») Sieh 5l. L. XIV. 366. Ein Ulrich Michlsperger kömmt in den
Necrolog des Kl. St. Emmcram als daselbst begraben vor.
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Wiederkaufes. Den L d o r k a r ä 6 o n U o t o r 2 um
I^6U6nl i2U8 nennt er feinen lieben Freund und setzt diesen
und feinen Bruder O t t . 6. IVI. zu Porgen des Kaufes.
I m nämlichen Jahre setzenMern Stör und Hanns, sein
Sohn den O t t . ä. M . zum Bürgen beim Verkauf ihres
Hofes zu Tann nach Reichenbach.
I m Jahre 1376 wurde OK. ä. IVI. von Jörgen und
Dietrich, und Dietrich jun. den Hofern zum Lobenstein,
seinen Freunden zum Bürgen bei dem Verkaufe ihres Dorfes
Obermainspach an das Kloster Reichenbach gesetzt.
I m Jahre 1379 siegelte er anstatt Gberhart des Kecks
zu Tiefenbach und seiner Hausfrau das Vergleich-Instrument
zwischen diesen und dem Abte zu Reichenbach in Betreff meh-
rerer Forderungen und Ansprüche auf den Hof zu Tiefenbach,
und im näml ichen J a h r den Verkauf einiger Lehengüter
bei Reichenbach, welche Hanns Trubenbeck von Nittenau an
das Kl. Reichenbach verkauft hatte.
I m Jahre 1379 vermacht (! K. 6. IVI. xu äem koclsN«
stein 1 N. R. dl. ewiges Geltes „alle I a r järlich Hönkgelts"
<Honigzins), das er sonst zu Perkhaim bei Nittenau hatte,
zum Seelenheil seiner H a u s f r a u O o r o t k o o , zum Ve-
hufe einer Iahresgedachtniß mit Vigil und Messen nach Rei-
chenbach. Zeug und Mitsiegler O t t . ä. ^Vl., sein Bruder.
I m Jahre 1335 kömmt O k r i s t a n äe r H l i c k l z .
b o r ß o l als Zeuge und Mitsiegler in einem Vergleiche des
Heinr. Schmid von Süssenbach vor, und
eoä. anno verkauft er an das Kl. Reichenbach all sein
Wiesmat zu Sulzbach mit Grund und Boden um ein soge-
tane Summe gelts. Den Niclas äen (51-ünanor nennt er
seinen Freund. I n diesem Jahr war OK. ä 0 r HLi 0 k l 5.
K e r k e r zum zweitenmal verehelicht.
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I m Jahre 1338 hat sich ^ ! t . äor 2onßor vom Fronhof
mit dem Abt z. R. wegen der Vogtei zu Aspach verglichen.
Als Zeug und Taidinger nennt er seinen l ieben Ö h e i m .
i s t a n cien I V I i c k I g d e l F s r von Podemstein.
. L. X X V I I . 146, 148, 150, 166, 173, 175, 184, 137, 251,
243, 250, 290, 296, 313.)
I n den Jahren 1390 — 1407.
Oonracl der M i 0 l, 18 d e r ^ er xu dem ?oc le in8to iu
siegeltO den Kaufbrief der Gebr. Wernher zu Trumborn und
Friedrich zu Plaich ää. 1390, welche mehrere Lehenstücke, als
ein Wiesmat zu Sulzbach, das vom Herzog Ruprecht zu
Lehen geht, und den Gensperch halb Holz (von welchem Holz
den I V I i o K I s p e i - ß o r n jährlich 2 Nittenauer Metzen Rocken
und drei Käßlaib jeder 1 dl. werth, und 3 Hühner gereicht
werden müßen) an das Kl . Reichenbach verkauft haben.
I m Jahre 1394 verkauft Hans Stayner :c. von Vlsen-
bach an das Kl . R. die große Vogtei zu Ilswank. Zeug:
0 li u n r. cl. HI. 2u cl e in ? 0 cle m 8t e i n
I m Jahre 1399 bezeugen O o n r . und O t t o ä i e M i -
c l i s l L b o r ^ o r und mit ihnen der Abt Jokann z. R. und
Altmann der Katzlstorfer, Richter zu Wetterfeld, daß sie den
Brief, den das Gotteshaus, z. R. über seinen Hof zu Denkling
in Händen hat, gesehen, gelesen, und in Händen gehabt haben,
und daß er ganz gerecht und unvermaylicht und unverfälscht sey.
Ob O t t o I V I i c K g o o r F o i - der vorberührte Bruder
des Okristan, oder ein Sohn desselben fey, weiß ich nicht.
I m Jahre 1400 kömmt 0 0 n r . M . als Zeug und Tai-
dinger in dem Vergleiche des Friedrich des Denkk zu Rökken-
dorf mit dem Abt z. R. verschiedener Foderung wegen vor.
I m Jahre 1402 siegelte er den Kaufbrief des Marchart
des Nobel, der sein Gut zu Süssenbach nach Reichenbach
verkauft.
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I m Jahre 1402 wird OK. 6. IVl. Landrichter zu Am-
berg genennt.
I m Jahre 1403 verkauft er nach oft ermeldten Kl. R.
seine Gült und Dienst von den Wiesmat zu Sulzbach und
halb Gensperch, der 2 Metzen Korn Nittenauer Maaßes und
3 Käs, ein jeder 1 Rg. dl. werths, 3 Hühner, das jedes 1 Rg.
dl. gelten soll, beträgt, um eine ungenannte Summe.
I m Jahre 1406 nennt er sich Pfleger zu Vurglengenfeld.
I m Jahre 1407 bekennt CK. ä. HI. 2. koäomstsiu,
Pfleger zu Lengenfeld „mit seinem Brief vmb die Sechzehn
pfunt reg. pfenning, die sein lieb mute r L i s p e t M i o K i s -
z»6l -For^nn, vnä vor (Frau) I^un i F n ncl, sein swester
geben habent an den hoff ze pfäter den die Erwirdigen Abbt
Johanns vnd der Convent dez Goczhaus ze Reychenbach ge-
gekawft habent von peter dem probst zu pfäter nach lawt des
kawfsbriefs, den st darüber habent, daß er sich und alle seine
Erben bemeldter pfunt Pfennige mit der beschaiden verzeihe,
daz die vorgenannten Herren und all ir Nachkommen alle
Wochen über I a r ainsten ein Meß in der Wochen haben
füllen auf fand erasen Altar in der Vorkirchen (da ä i s
H l i c K I g p e r ß e r i h r V e g r ä b n u s haben) und all
jar amen jartag ainsten ein I a r albeg am vierden tag nach
fand Michelstag als sittleich vnd gewonleich ist in irem Gots-
haus allen seinen vorvordern und nachkommen felhail, vnd
zu der vorgenannt wochenmeß vnd ewigen Jartag sol der
vorgenannt Hoff ze pfäter mit seiner ganzen halben und iär-
licher gult ewiklich dienen on allen abganch."
Dieser C o u r a ä war ein redlicher Nitter, und tapferer
und erfahrner Kriegsmann. Er fand auch seinen Tod im
Kampfe, wann und wo aber? steht nicht geschrieben.
Er hinterließ nur e inen S o h n , k s t e r , und zwe i
Töchter , deren Eine den N. Nothaft geehelicht hat.
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Ob die Frau des Heinrich Raidenbucher eine geborne
c K i s p s i - F s r i n , eine Schwester oder Tochter des
C o n r . ÜVIüKIsporFsi-s gewesen, kann ich nicht gewiß
angeben. H. Raidenbucher lebte zu Anfang des 15. Jahr-
hunderts, und hatte 5 Söhne und eine Tochter hinterlassen.
M . V. X X V I I . I IY. 330. 345- 352. 37h. 337. 405. U. 411.
Hund I I . 262 — 263.)
I n den Jahren 1420 — 1424.
I^otor A l i o k I s p e r A e r 2 um ? o ä e m 8 t o i u ,
ein Sohn O o n r a ä IV I i o l i l 5 PS r F S r s .
Er hinterließ sein Andenken in nachstehender Urkunde:
),10 k ? et 61 M i e l ) 18 pe ^  A 6 ? X u IN I> 0 6 eIN 8 t 6 i n
bekenn für mich und alle meine Erben, daß wir dem Heinrich
Nothaften zu WernderA, Viztum in Niederbayern für schul-
dige 200 fl. 6 K. Neg. dl. jarlichen Gült aus vnser Gült, die
wir haben in äer Laui <Lg. Kötzting), als unb die unser
Vater sel. laßen hat, in aller der Maas, als ich sie einge-
nommen und genossen habe, jedoch mir und meinen Erben
unentgolten an der Losung, wenn Nothaft sie wieder verküm-
mern wollte, versetzt haben."
»et. toria 6. P08t te8wm (!0sp0ri8 X8ti 1420."
Wie mag es gekommen seyn, daß die M i chlsperger
zu Besitzungen bis in die I^aiu gelangten? Diese ewige Gült
muß aber nicht mehr von des k 0 t 0 r 5 H I ü K I s p o r F o r s
Erben abgelöst worden seyn, weil ein Enkel obigen H.
Nothafts, auch Heinrich Nothaft genannt, bis wenige Zeit
vor dem Ausbruche der Löwlerritter-Fehde gegen Herzog
Albrecht von Bayern lcirc» 14Y0) im ungestörten Besitze
desselben war. Da ihn aber der Herzog durch den Richter
von Kötzting, unter dessen Gericht äis I^gm gehörte, daran
hinderte, so führte er bei der allg. Klage der Ritter auch
dießfalls seine rechtlichen Ansprüche und Einreden darüber an.
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Dieser k o t s r A I i o n l 5 p 6 r F o r starb i. I . 1424 und
mit ihm begrub man Helm und Schild dieses alten Geschlech-
tes. ^Ibert Nothaft, der Bater des Bräutigam der unge-
nannten Tochter des Con r . I V I i c k I s b e r F e r , nahm
koäemgteiti als ein zugefallenes Erbe in Besitz in der H. H.
Dreikönigoctav 1425. M . L. XXV. 526 I I . 7Z. Oolslo
I. 23b Krenner 's b. Landtags-Verhdl. X. 334.)
Mi t diesem schließe ich die 6eileHloFie dieses Geschlechtes,
und bemerke zugleich, daß im Königreich Böhmen ebenfalls
ein adeliges Geschlecht von MieKIsbei-F vor einigen Jahr-
hunderten geblüht hat. Hanns von IVIicklsborF war einer
der vornehmsten unter den mißvergnügten Landständen des
Königreichs, sagt Pelzl in feiner Lebensgeschichte des K. Wenzl
von Böhmen auf das Jahr 1394. I. 278.
I n Betreff des Wappen der Herren von Michelsberg
auf Podemstein muß ich gestehen, daß alle meine Mühe, ein
solches hier inCopiezu liefern, vergeblich gewesen. Ich habe
mich deßhalb sogar privative an einen im königl. Reichsarchive
zu München angestellten Beamten gewendet, indem dort eine
obermünsterische Urkunde 6ä. 1409 aufbewahrt wird, woran
das Insiegel des 6 o n r . IV I i oK Igpo rFs r , Pflegers von
I.onFsnkL!ä unversehrt hängt. Derselbe siegelte nämlich den
Revers der Gebrüder Hanns und Stephan I'ürlinßer xum
I'üristoin in Betreff der ihnen vom Stift Obermünster in
Regensburg verliehenen Vogtei über Nanzing und Trauben«
dach, Lg. Cham, mit diesen mit.
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XIX.
Ueber das in der Domprobstei zu Regens-
burg entdeckte römische Denkmal.
Von dem Vereinsmitgliede,
Herrn I . R . Schuegraf, K. p. Oberlieutenant.
Der historische Verein beehrte mich mit dem Auftrage,
das erst unlängst (Ju l i l34l) — bei Gelegenheit eines Neu-
baues — in der mittägigen Mauer der ehemaligen Dom-
probstei entdeckte römische Denkmal einer Untersuchung zu
unterwerfen, und ihm ihre Ergebnisse mitzutheilen.
Gin mit der römischen Vorwelt nicht ganz vertrauter
Forscher würde freilich dem Auftrage mit dem kurzen Berichte
zu genügen glauben, daß nämlich das vor unfern Augen liegende
Denkmal nichts mehr und nichts weniger sey, als ein Nruch-
d. i. Dachstück entweder eines Gelübd - oder Altar - oder Se-
pulchralsteines, welchem man nur dann eine historische Be-
deutung abgewinnen könnte, wäre man im Besitze der verloren
gegangenen Inschrift. Vielleicht hätte er auch einige Be-
trachtungen in Betreff des Kunstwerthes angefügt, und be-
dauert, daß man die noch fehlenden Theile dieses m a r m o -
renen Denkmales zur Zeit noch nicht entdeckt habe; das hin-
gegen, was die hohe Beachtung jedes denkenden Forschers
verdient, ich meine, die hierauf eu das reliet' angebrachte
Vorstellung der Säugung der Zwillingsbrüder R o m u l u s und
Remus würde er mit Stillschweigen umgangen haben.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02053-0176-2
bieien / 4tnd zwar W der Welft, We ich fetzt
Mch bestreben werde.
haben die rsmischen Denkmäler das Eigene, daß sie
selbst in ihren TiümmerÄ«eben den artistiMn tls<5 gefchichi-
lichett Werch darbieten. Auch das in Abbildung
NWWück, das MMt ig l i ch irgend Mem fchvn
römischen Monumente als ein Dachstück diente, gewinnt wegek
des Hierauf ersichMchen Nasreliefs Weiche Bedeutung.
WO der AugeWtzem ^ g w t , l s t hieb die SäüHung des
M b Remus ^ ekie welthifivrlsche
Begebenheit der M s m ^ ^ v v e g e s t e M ' O ^
alle rimtfchen und Ariöchischen GeWWffchl^
dsr M s d t Nom und'' des Hmifchett Reiches dem
deSRrmns Briwer, zu. t> Die GeMchte'Hre
GebuN ist aber, wie matt bei den Urft>Vüngen
d«e^  MlVev beobachten 3<mn, mit einem mythischenMevtl
hüllk. Wo Nämlich dk GeWchte mWgett, imtß die
ihre Steve v M r M n 3 d b ^ M Kön^r insbesondere,
die Niedrigkeit ihrer wahren Abkunft zu verberge«, wollten
för » M s weniger, aks für Kbkömmktnge vozil Göttern ge«
seyn.
, der vvrßebWe Oichn Ver Nenus" ülid des
Mchi f ts , wa r^ Evoia'S MtkierIang entronnen. Mach la«tg4V
Abenchsuer» fu W ä M und zu Utid Wt^te er enNtch in
an, wo Laiinus des KsnlZ
tzv güktz anfnalftn, un^ihtts stine T o W r
Ghe gab.
nyu« ef M»e«c 3W»,^^ schreibt ^ .^»HAe'^NorM lib. l , 0»p. l .
HÜnltch bem I^ivw» , 3olinm^. kliniu», se». Kuiku«, Autropiu»,
23
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Trojaner und Latiner wurden nun ein N M , und
e^gte Me neue Stadt an^ die «r nach ftjyee Gemah-
lin „Lavinium" nannte, so wie er a M
Tod König per Latiner Murde^  S M Nachfolger und Dohn
Iulus baute AlhWngH, eine Mjtadt, in W von nun Zn
Latium Herrscher xegieren, bis endlich unter Pm Onfzehnten
König Numityr BegchenHeiten von welthUorMen ZWeD-M
sich erejMn.
Nutyitor, von seinem Vater zum Thrspfolger bestimmt,
hatte noch einen BWder Amulius, welchem, die aus Troja
gyrettetess Schätze zugefallen warms Nur zu oft werden
MichOümer die Werkzeugs zu Gewaltthätigwiten.
^MÜHts die ftmigen> UM fetney Bruder zu yerdriDgen
sich des Reiches M beWächttgey. Nicht Mftieden mit dichm
Ränken beffechßs er auch Gne Häyde mit N l M
Söhne waren die erstem Schlachtopfer ftinM
und um alle Befprgniffe, dereinst auf feinent Throne
mhigt M werden, mit dM Mlrzöl M verKlHen, zwang er
RheG Sylvia^ seines Bruders einzige Tochtex, Pestalw zu
Werdest. 2)
Ms t fthxt die Mythe fo r t : , Mars, der KMgsgBt, über-
fiel diese in einem Haine, wo sie eben Wasser schöpfen wollte,
ynd M w i W e sie. Die Früchte ftinM UmaMUngW wgren
zwei Knaben: Romulus unh RemuH. ^ Man denke sich des
Amulius wüthenden Zom! Rhea Sylvia Wird nach dem
Vestalischen Gesetze lebendig begraben, ihrtz beidM Knaben
aber sollten in der Tiber erfKust werden. Doch anders ckar
es beschloffen im Rathe der Unsterblichen! Denn der Fluß
2) Dle Veftalinen namlrch warek 6 IMgfr imen, die in t»em Tempel
Feuer miterhiettch und den
Blicken der Menschen verborgen, etn keusches, eheloses beben zu füh.
ren bestimmt waren.
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wav glücklicherweise mehr M gewöhnM a M HWem Bette
getreten, spz daß der Fleck, wohin
Haüptstrome entfernt, und das Waffer zu sticht war, um ste
M ersäufen; daher widerfuhr kein
Leid, und damit kein Umstand ihret Erhaltung des MWchsVs
baren ermangeln möge, so sagen die ältesten römischey Ge-
fchichtfchreiber: sie ftyen eine Zeitlang pon e iner M ö l f i M
gesäugt worden, bis Faustulus des Königs Schäfer sie ft
preisgegeben gefunden, Und feiner Frau Acxa Laurentia zur
Erziehung und Pflege gebracht habe.
Die so wunderbar erhaltenen Zwillinge äußerten aher
f rühMig Anlagen und Neigungen, welche der Niedrigkeit
ihrer vermeinten Herkunft überlegen waren; in Bälde mißfiel
ihnen das Hirtenleben; Waffenübungen wurden ihre LieblingO-
Beschiftigungen, und nach erlangter Fertigkeit darin wagten
sie Angriffe auf die, ihre Heyrden beunruhigenden, Räuber
des Landes, zuletzt streiften sie ggr bis über die Grenzen.
Auf einer dieser Streifereien hatte Remus das Unglück, von
den königl. Hirten gefangen zu werden. Jetzt erst erfuhr
Wmulus von seinem Pssegvater das Geheimniß feiner
Gebmt. OhM Verzug wagte Pn Jüngling mit seinen Ge-
fährten auf die Residenz des Usurpators, worin fein Bruder
gefangen lag, einen Sturm. Wirklich glückte es ihch, nicht
M t diesen Zu befreien, sondern auch den Tyrannen selbst zu
tödten, und den bisher verstoßnen König, NuMtor , wieder
ayf den Thron zu fetzen.
Nach djeser kecken That beschlossen die Brüder auf den
Hügeln, worauf sie früher ihre Heerden geweidet, eine Stadt
zu gründen. Rumitor genehmigte nicht nur ihre edle Absicht,
fondern er belohnte sie auch mit großen LanderBen.
Als sie nun den Grund dazu legen wollten, entzweieten
sie sich über die Wahl der Stätte, wo sie gebaut werden
sollte. Rymylus wollte sie a U seinen Aeblingshügel;
2 .^
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Meckus dagegen auf einen andertt bauen. Um den Zwie-
Galt zu schlichten, nahm man zu dem V og e l f l u g seine
Zuflucht Ein jeder von Hnen bestleg hierauf seinen H ü M .
D a erblickte RemM zuerst sechs Geier; Romulus aber,
etwas M t e r , z w K t f.
Da nun jenem das frühere, diestm das vollständigere
Omen geworden war, so schrieb sich jeder den Sieg zu.
Darüber kam es zumGezänke, und von diesem zum Gefechte,
in welchem Remus das Leben verlor. 3)
Romulus, jetzt Alleinherrfcherz begann hierauf die von
ihm benannte Stabt Rom vollends auszubauen, und mit
Kolonisten zu versehen. Endlich nach einer 37jWigetl Regie-
rung entschwand der M
wktters auf einmal den Augen seines Volkes. G o t t M a r s ,
sagten dieSenatoren, welche ihn getßdM, h ät te fe inen S o hn
v o n h i n n e n gegen de^ H i m m e l g e f ü h r t u n d i h n
u n t e r d ie G ö t t e r versetzt .4>
3) Nach der Angabe einigerGeschichtfchreiber hätte R o m ^ l u s seinen
Bruder deßhalb getödtet, wei l ' er über die bereits vollendete Siadt«
niauer verächtlich gesprungen sey, welche Vehauptung auch die alte-
sten Abbildungen auf röm. Münzen bestätigen. Wieder andere sagen:
H e m u s sey vor feinem Bruder geflohen, und habe im Westen
eine Stadt gegründet, hie von ihm R h e i ms ( R e m u s « Stadt
genannt wurde.)
4) ,,9.uum (!oneionem linderet, — meldet k'ioiu» l. o. — ante Vrbem
»pucl Oaprae paluäem e eonzpoetu abl^tu« e»t« Visoerptum »liyui
A Oenatu M tan t , od a»pvriu8 lmßonium; «eä odarta tempesta»,
. clekootio, eonseoratlonl« »peoiem pMeduere: iLui wo»
po^vw« üäom keelt,:vi8UW » se l^omuwM afsirwÄn«
korma, ^UHM Luisset: lUNn<wre praeterea, ut «e pro
mino aeoipsrent: ttuirinum in (^ oelo vocari: klaoitum ^)ii8,
ßeniwnl Koma potiretur." — Nutropiu« l id. I. l). 1. schreibt aber
kurz: „Nt cum ort» ««Kita telnpe8tk».te non eomp»rni88et, anno
tr5Le«lmo septimo, ag Vea» tr2n«is«e ereäiw» e»t ^se."-r»
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Was Wunder, daß dO römiMe Nol? v M der Stunde
an fest glaubte, daß es von den Götttrn selbst bestimmt fey,
d ie N e h e r r f cher in de r g a n z e n W e l t M werden.^)
Alle Handlungen, alle Einrichtungen, Dekrete der Könige,
der Republik und der Kaiser, selbst ihre religiösen MysteriW,
ja sogar ihre Kampf- u. a. Spiele zeugen von diesem Glau-
ben, und damit es ja darin stets bestärkt bleibe, VereDiW
man nicht nur jede der so eben berührten merkwürdigsten
Lebensmomente des Zwillingspaares^ fondern aych und iys«
besondere die wel th istor ische Begebenhe i t i h r e r E r -
h a l t u n g d u r ch ein e W ö l f i n vermittelst KunstgebWen.
S o findet man Münzen, steinerne unp bronzene
mäler, worauf der wunderbare V ei schl a f des Gottes H
mit der Vestalin, wieder andere, auf denen die Begehenhsit
des A u sseh en der zwei Knaben in denTi bee> nicht minder
einige, auf welchen die Geschichte der A u f f i n d u n O der
Zwillinge durch den königlichen Hirten in der H ö h l e d e r
W ö l f i n vorgestellt wurde, ja man prägte Münzen mit den
VorstMungen des AuFurmms beim Beginne des Baues der
großen ^ Weltstadt; man verewigte die Szene, wobei Re-
mns hohnlächelnd über die Stadtmauer fprwgt; aber bald
von des Bruders Speer getroffen wi rd ; ekdlich erblickt M M
des Romulus Apotheose(Vergötterung) bald auf Müttzen,
bald auf Siegelringen,
S) Hat sich nicht auch der Hunnenkvnig A t t i l « , durch da? für ihn
aufgefundene verhKngnißvoUe Schwert de«, M a r s , zutn H e r ^ n
der ganzen W e l t , und zu mächtiger Kriegführung berufen ge»
glaubt? — (Viä. rri»eN libr. VI I . 6« bello »äversuz ^t t i lkw e. 33.)
K) Von allen diesen bildlichen Vorstellungen lieferte der k. preußische
Rath und Bibliothekar L a u r . V e g e r ü s in seinem zum Nutzen
des Kronprinzen in Druck herausgegebenen Prachtwerk:
tlori rernm r«imanarum Ubri tluo prlare» :
W ßr. ?ol. S. 1. l i . 42. 13. 14. 15. 17. u. 30. getreue Abbildun
yen der noch vorhandenen Statuen, Tafeln, Gemmen und Münzen.
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Das historische Weltereigniß der S ä u g u n g und E r-
hat tVNg des Zwillingspaares durch eine W ö l f i n hat
aber vor Allem den Geist der römischen Künstler in Anspruch
genommen. Dasselbe war gleichsam das äl^ka und Omeßa
ihres religiösen und politischen Lebens. I n Mner Stadt und
in keinem Dorfs I t a l i e n s durfte die Aufstellung eines
solchen Denkmales fehlen.
Das älteste und wichtigste hievon wurde auf dem Kapi«
tMum in Rom aufbewahrt; es war eine lange Ta fe l
von B r o n z e .
Als einmal der Blitz WS Kapitolium schlug, und die
Hasel beschädigte, da herrschte unter dem Senate die größte
Bestürzung; denn man hielt dießElementarereiMiß allgemein
für ein unglückliches Zeichen.?) Nach ReistbefchreibungeV
soll dieß Denkmal sich noch jetzt dortfelbst befinden.
Nicht minder zeigt man unwAt der Kirche 8ows Marias
libsvatrieig zu Rom noch die Hütte des königl. Hirten, dessen
Frau die Zwillinge erzogen; wobei wieder eine erzene m i t
Gold überzogene Sta tue der den Ro muluS und Re«
mus säugenden W o l f i n zu sehen ist. s) Kurz in Rom, und
in Italien stoßt der Fremde beinahe auf jeder Straße und
in jeder Gasse auf ähnliche Denkmäler.
Jetzt gehe ich zu den Münzen über.
Würden wir. alle jene, auf welchen die Vorstellung mit
der W ö l f i n von der Größe eines kleinen Thalers bis HU
der eines Hellers zwährend der Dauer des römischen Reiches ge-
prägt wurde, noch zu Tage fördern, können, unzählbar würden
ße seyn.
7) Sieh: Rup. K o r n m a » n s «. Sibylla der Zeit l , 22. und M .
Nenj. Hederichs ^ntt«zuit. I>exl<;on p. 1733.
») Vick. lk»m» «mtie» ^ ma«zbr»» is«. ?. l . p. Hl 9, und Hederich
k e. p^  l?35.
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Bald waren sie von Gold, bald w n Gilber, die meisten
aber von Bronze mit den Köpfen verschiedener Kaiser, öfters
auch mit dem behelmten Vrustbilde der Roma geziert, manch-
mal schaute die W ö l f i n rechts, manchmal links, bei einigen
davon glänzten zwei Sterne, bei andern der HalbmOnd in Mtße
derselben ober ihr. Auf diestn steht man die Wölbung dm
Höhle, worin die W ö l f i n das Zwillingspaar säugt, aufandern
unter ihr den Fluß Tiber mit einem Nachen, bei mehreren
jedoch wieder ohne Nachen, wie alle diese verschiedenen W«
arten des Gepräges w den numismatischen Werken wahr,
genommen werden können. 9).
Auch selbst die Dichter glühten von dem religiöftn Eifer,
die gleiche Begebenheit durch Gesänge zu verewigen. S o
singt P. Virgilus Mary gegen das Ende des Vl l l ten
Buches seiner Aeneide:
et viriM lÄetmn Navorti» in antro
I^ upMNz ßennns«AgA6 lluio über» eiroun;
pOüäenteO puero», et lambere Mattem
»m te rM eervioe restexam
alwrno» et oorpora
uttv Vvill. U M I N , kastoV.
„I^Hoto <^ vls inkknte» ne«eit
Vt pioum expositis 3»epv tulisse oidum?"
Ueber dieß alles bauten auch die Römer bald nach Ro-
mulus Tod dem vergötterten Zwillingspaare zu Ehren auf
den IVlans P2l»tinu5, der ursprünglichen Baustitte R 0 m'S,
einen runden Tempel; in welchem wieder das Bi ld der die
Zwillinge säugenden W ö l f i n von Bronze aufgestellt war.
9) ZAr Genüge dienen vor der Hand: 3. l»et. VeUörlt ro««nl
t^tione» in XII . prioruu» 6»o«2rum numi»m»tl^ ss«. AoM»e 730. zr.
l'ol. t^) F»eobi 6s Lie nu»i«m»w «mrs» Impp. rom»norum.
H.m»t«!<«l. 738. 4. — I ) Voriger Lau r . Neger , 4) Fr. M .
Ferchels Bschbg. von 600 römischen Münzen u. f. w.
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Hieher pflegten die von Kindpr« genesenen römischen Frauen
gerne zu wallfahrten; sie trugen nimlich bald nach ihrer
Niederkunft ihre neugebornen Kinder dahin, und empfahlen
sie der Vorbitte derselben.,oj Vielleicht in der Nähe dieses
Tempels wurden auch den 15^  Februar jeden Jahres die vom
Romulus eingeführten Freudenfeste, I,up6ko2!ion genannt,
gefeiert. Sie geschahen zum Andenken an die Gründung der
e w i g w i h r e n d e n R o m a durch die Zwillingsbrüder.
Zuerst wurde geopfert, hierauf eine Partie Ziegen geschlachtet,
dann ein Gastmahl angestellt, endlich, wenn der Wein die
Köpfe der Gifte erhitzt hatte, trieben die jungen Leute scher»
zettde Kurzweile. Sie zogen sich nackt aus, banden sich
die Felle der geschlachteten Ziegen unter den Nadel, und lie-
fen in solchem Anzüge durch a^e Oassen Rom's, lärmten,
lachten, und trieben mit Riemen aus Ziegenleder verschiedenen
Unfug. M i t diesen hieben sie nimlich auf jeden, der ihnen
begegnete. Sehr begierig nach dem Empfange solcher Streiche
waren aber die jungen Frauen. Sie stellten sich den Jüng-
lingen frei in den Weg, um von ihnen geschlagen zu werden.
Die damit Beglückten glaubten von nun an bildest mit
Kindern gesegnet zu werden, oder, waren sie schon ingesegne-
ten Umständen, desto leichter gebären zu können,
Via. Koma kntiek e moäerna He. l . 472. et l l . 37?.
Weil ab« diese Gewohnheit auch längere Zeit unter den nach-
maligen christlichen Frauen RoMs beobachtet wurde, so bestrebt«
sich Papst F e l i r solchen Aberglauben dadurch auszurotten/ baß er
ums Jahr 52? nach Chr. Geburt den heidnischen Tempel in einen
christlichen und zwar zu Ehren der HH. C oSmas und D a m i a n
verwandelte.
Die dunNe Stelle in O v idS ^ » t . U. 426. wird jetzt durch obiges
verständlicher gemacht.
„D<lHo preoe, n«o m^i<^o eHrmine m^ter «r«
Nielpe k o e e n n ä a e p»ttenter verbers ä e « ^ r » e
»oeer ozMti nomen dakebit ^
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Mit einem Worte: nur zu kwv erkennt man aus alle»
Vorerzählten, daß die Absicht des Staates kein? andere war,
als vermittelst der Religion auf das Volk so zu wirken, daß in
ihm der Gedanke hafte, als sey es zur Beherrscherin der
Welt von den Göttern bestimmt. Leider ging sie nur^zu bald
in Erfüllung, denn Andern das Ihrige zu nehmen, ward zur
Stunde des Römers gött l icher Beruf . I n einer
SchnMgVeit verschmolzen mit dem ehedem kleinen Staate
die mächtigen Nachbarstaaten. Durch Raub groß und mächtig
gemacht, wagte es Angriffe außerhalb Italiens. Gin jeder
Schritt einer römischen Armee galt ein Königreich, und fo
schritt es siegend und erobernd fort durch alle Theile der da-
mals bekannten Welt. -
Ganz natürlich Verpflanzten die Welteroberer ihr« mythi-
schen Geschichten auch überallhin, wo sie, sich niederließen.
Ihre Münzen mit den berührten Vorstellungen durchliefen
alle unterjochten Länder —- mit Tempeln und Altären zu
Ehren ihres Kriegsgottes und feiner Söhne Romulus und
Remus zierten sie jedoch Hmne und Hügeln. Wo nur
immer möglich, suchten sie auch in den größer» Kastellen
außer Italien das K a p i t o l l u m von Rom im Kleinen
Merkwürdig ist es, daß auch in unserm Vaterlande N ä h e r n ,
nämlich in dem unweit W e i f s e n b u r g auf dem Nordgau liegen«
den Dorfe C m m e n z h e i m eine heidnische Gottheit in gleichem
Anliegen von christlichen Frauen in Ehren gehalten worden war.
Der Abgott stellt einen nakten Mann mit einem großen unewdeuM virile
vor. Won diesem glaubten die unfruchtbaren Fvauen, daß sie, sobald
sie auf dem Stein, worin der Abgott gemeißelt, eine Zeitlang säßen,
fruchtbar werden würden. (V. Hederich I. e. p. ^735 und Fal«
k« nstei n's Nordgauische Alterth. I. 89.>
Worberührt« LuperoMen wurden umS Jahr 496, weil auch sie
von den christlichen Bewohnern beibehalten wurden, vom Papst«
G e l a s i u s l . abgeschafft
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nachzubilden!2), um gleichsam den Besiegten anzuzeigen^ daß
R o m — d a s H a u p t der W e l t fey. —-
Ach, daß auch die Zwietracht der deutschen Stämme das
bisher freie Vaterland mit des Weltbezwingers Sklavenkette
belastete! l3)
Mehr als 400 Jahre lang hausten die Sieger als Herren
darin. Ih re Ueberreste von Tempeln, von Statuen, von
Meilen- und Votivsteinen, von Grabmonumenten, von Urnen,
von Thränengläfern, von Waffen und GerHthsckaften, endlich
von Münzen, deren Zahl über die Millionen geht, zeugen
nur zu deutlich von der Wahrheit obiger Angabe.
Obgleich A v e n t i n , A p p i a n ^ W e l s e r u. m. a.
Alterthumsforscher die in unstrm Vaterland Bayern besonders
in den Reichsstädten Augsburg, Regensburg u. s. w. vor-
handenen Ueberbleibsel solcher heidnischer Tempel, Altäre und
so anderer Denkmäler gesammelt, abzeichnen ließen, und be-
schrieben haben, so war meine Bemühung, ein Bruchstück
eines ähnlichen DenkmaleS/ als wir vor unfern Augen sehen,
darunter zu entdecken, vergeblich; eben ft wenig gelang es
mir, in den, später solche Antiquitäten abhandelnden Werken
etwas der Art zu finden. Dieser Umstand verdient daher
wohl beachtet zu werden: denn er fordert uns auf, daß wir
auf alle derlei Monumente, welche erst in neuerer Zeit an
das Tageslicht gelangten, einen desto höhern Werth setzen,
42) Den Besitz eines Kapitvliums kann die ^.nßu««» Vlns. z. Z. nach«
weifen. ( S . Qr. v. K a^ fer'S röm. Alterchümer zu Augsburg ,c.
S . 19. »lz«.) Auch in Einning bei Abensberg kommen Gelübd«
f. «Steine zu Ehren der höchsten g Gottheiten der Römer vor.
13) „Nlmeat, ^nae»o, äuret^u« ßentibns, »i non amor no«tri, at
(Taeltu, <le 8it. et mor. Qermani«s <3»p. XXXM.)
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ie höher bekanntlich alle Alterthünwr geWtzt werden müßen,
welche selten oder gar nicht mehr anzutreffen smd.
Die Ehre, — zwei solche herrliche Denkmale, mit der
Vorstellung der den Romulus und Remus säügendett Wölfin
seit wenigen Jahren dem Grabe entrissen und zuerst an das
Llctzt der Geschichte gestellt zu haben, — gebührt jetzt nUt
allein dem histor ischen V e r e i n e für die O b e r p f a l z
und von R e g e n s b u r g . Ich verstehe hierunter l ) jenes vor
9 Jahren im damals der K. Regierung Regensburg unter«
gebenen Markte Pföring an der Donau entdeckte, und im
2ten Hefte des I . Iahrggs. unsrer Vedeinsverhandlungen M
gebildete Denkmal, an dessen Frontfeite man gleichfalls die
Wölfin mit Romulus und Remus, an seiner linken Seite
aber das Bi ld eines springenden Hasen wahrnimmt, dann 2)
daO, bei Gelegenheit eines Reubaues in der Domprobstei zu
Tag geförderte Monument, dasselbe, dem ich diese archäo»
logische Abhandlung gewidmet habe.
Werfen wir demnach auf die darin gegebenen Andeutungen
vo» dem vergötterten Zwillingspaare nochmals einen kurzen
Rückblick, und vergleichen sie mit dem Gebilde des gegenwir
tigen Denkmales, so wird es jetzt nicht mehr schwer Waffen
mit der vollsten Zuversicht die Behauptung auszusprechen
daß es öin Bruchstück, und zwar vor mehr als 1400Jahren zur
Zierde eines zu Ehren besagter Zwillingsdrüder geweihten
Monuments bestimmt gewesen fty. Meiner NermuihNng
nach war eS das Dachstück eines Gelübdsteines zu gleicher
Ehre, dessen verloren gegangene Steininschrift vielleicht ge«
lautet hat, wie folgt:
. n. v. v k. »0NVI.I. coi^o.
e.: In Ulouorem Peorum, vearum vt liomuli Oynäitori«
(soll. Komas et lmperii
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Jedoch ungeachtet dieses Gebrechens verdient unser Frag-
ment dennoch vom historischen Vereine in Ehren gehalten
und erhalten zu werden, weil es neben den bereits abgehan-
delten geschichtlichen — auch einen artistischen Werth darbietet.
Das unter der Wölfin ersichtliche Ornament dürfte den Bau-
künstlern gewiß als ein bisher selten vorkoinmendes Muster
dienen.
Auch selbst die Steinchasse des Bruchstückes gibt uns einen
Fingerzeug von der von Seite der Römer dem Denkmale
schon anfänglich zugedachten Hochachtung, weil es auslän-
discher M a r m o r n ) ist, welcher erst nach dem Oastrum Ne-
ßino transportirt werden mußte, um da von einem Künstler
bearbeitet zu werden.
Uebrigens ist es schwer zu bestimmen, m welchem Stadt-
theile R e g i n o ' s der Gelübdestein früher aufgestellt war, und
wie dießFragment hjevon in die Domprobstei gekommen fey.
Vielleicht fördert uns derselbe Zufa l l , der uns dieses Stück
bescheerte, über lang oder kurz auch noch die jetzt mangelnde
Inschrift zu Tage.' Dieser unser Hoffnung ist die gegenwärtige
BauluA eine Folge des gold'net, Friedens, sehr günstig. Nur
ih r , der Aufmerksamkeit der Archäologen, und der Uneigen-
der Liebe für vaterländische Alterthümer nicht
ftemden Bürger haben wir zur Jett ganz allein eine Reich«
haltigMt an hiewVts aufgefundenen römischen und deutschen
Denkmälern f. a. zu danken, deren kein anderer gleichzeitiger
Verein unstrS'Vatettandes sich rühmen kann.
ts ) Es ist krystallinischer Kalkstein, ähnlich dem, welcher bei Schlan-
verS in Tyrol gebaut wird, und grobkörniger als parischer und
carrarische« Mmmor.
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XX.
L i t e r a t u e ,
oder fortgesetzte Anzeige des weiteren Zuwachses der Samm-
lungen des Vereins.
I . Druckschriften.
a. Mi t the i lungen von Behörden, anderen
Vereinen, Mi tg l iedern :c .
i j Abhandlungen der historischen Klasse der Akademie der
Wissenschaften I I . und I I I . Band. (Von der Königs.
Akademie der Wissenschaften.)
2) Archiv, oberbayerisch., für vaterländische Geschichte. I I . Bd<
2. Hft. I I I . Bd. l . — 3. Hft. nebst 2. u. 3. Jahres«
bericht. (Von dem hist. Verein für Oberbayern.)
3) Archiv füy Geschichte und Alterthnmskunde von Ober-
franken, herausgegeben E.C. v. Hagen. Ister Bd. 3tes
Heft. Bayreuth iV41.
4) Archiv, oberbayerisches, für vaterländische Geschichte Mten
Bds. 2. u.3. Hft. (Vom hist. Verein von Oberbayern.)
5) Bericht, vierter, über das Bestehen und Wirken des histori-
schen Vereins zu Bamberg in Qberfranken^ Mom Vereins
6) Vlenarlum, neues, ober Evangelibuch, gedrückt zu Basel
k Ad. P. v^  Langendorf. t5i3. Mit HolMmttew von
I . Scheltfele^ (Geschenk des Herrn QMstrechnungS«
Raths v. Aschenbrenner.)
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7) V M » »ao. veteris te»wmenti Noxunt 1468 (1462 ?) I?ol.
(Gesch. des HerrnQberstrechnungs-Nathes v o n Aschen-
b r e n n e r . )
8) Vibli» 8aora vot. »o. novi t68tamsnti. Venet. per. I^eon.
^ i l ä 6o NatisdonH. 1478. k'ol. (Geschenk des Herrn
Wechselgerichts-Affeffor Kr aenner.)
9) Chronik von Bayern, ister Theil. Ifarkreis. Passau.
Pustet 1833. (Vom Vereins-Sekretär.)
10) Churfürstlicher Pfalz Handesordnungen, Fürstenthumbs
in Qberbayern. Amberg. 1590. (Geschenk des Herrn
geistl. Rath und Domkapitulars Popp in Eichstädt.)
11) Oonooräi» pia et oanfosmo Küsi vt äootrmao olleetorum,
et orämuip iln^erii 2t<zuv ooruuäem tkeolo-
eto. etc. I^ipsiaft 1742. yuart. Beigebunden:
x tripartitH IsaAOSioH »ä libros soole»iao I^utbe»
rianae 8)?inp0lioa8 eto. a V. ^äam fleck bes^.I^lp8lHe. 1740.
(Geschenk des Her^n Hof-Apotheker Popp.)
12) Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der K. B.
botanischen Gesellschaft zu Regensburg. 1S41. (Geschenk
der Gesellschaft.)
l3j D i epe n brock, Melch., Trauerrede auf den Hin tritt
de^Hochwürdigsten Herrn Franz Xav.er v. Schwäbl,
Bischofs von Regensburg. Manz 1S41. 8.
14) Oomuß V^itteibacjlynis uuV)5m2tlo2, in einem Vand
4 Sammlungen. München und Ingolstadt. 1734. 4.
15) ErkläruNg der Landes Freiheit des Herzogthums Bayern :c.
H503. (Geschenk des Hel lmann in Landshut,)
Gt l inger , die VermHhlungs?Feierlichkeiten in Hessen.
tO34. Darmstadt 1S34. 8. (Geschenk deK Verfassers,
durch Herrn v. Rat ly,)
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l?) F a lAensteins Nordgauische WeWHMff. 3 Thle. nebst
Ooäßx äiplom. Schwab, und Lpz< 74s, Fpl. lMsthenk
des Herrn Hof-Apotheker P o p p.)
zs) U l u ^ r ß , M . , Rede von Einfluß derWissenfchHften, ins-
besondere der Naturkunde auf die Cultur einer Matiyn zc.
Münch. 799.
19) Forschungen, märkische, des neugegründeten VereiM für
Geschichte der Mark Brandenburg. Ister Band. iS4l.
<Vom Verein.)
20) F r e i b e r g , Frhr. v., Fortsetzung des Regesten 9ter Bd. 4.
<Vom, Herrn Verfasser.)
21) H e f f n e r , v., D r . , das rbmische Bayern in antiquari-
scher Hinsicht. München 134z. 4. <Gefthene des Herrn
Nerfaffers.)
2 2) Hessischer Verein, dessen Zeitschrift. Bd. I I . Hft. 4. dann
supieNtznts Th. I I . H M l -^2» Von demselben heraus-
gegeben : Geschichte der Wttergesellschaften in Hessen
(Vom Verein.)
23a) Historischer Verein für Unterfeanken und Aschaffenburg.
Dessen Archiv, bter Band, 2. u. 3. Heft. (Vom Verein.)
23b) Jahresbericht, M te r , von 1640, des histyrischen Ver-
eins von Oberbayern. (Vom Verein.)
23o) Jahresbericht, compinirter, Vier u. VIter, für l839 u. 40^
des historischen Vereins von Schwaben-Neuburg. (Vom
Verein.)
23ä) Jahresbericht der seutschen Gesellschaft, zur Erforschung
vaterlindifcher Alterthümer in Leipzig, von 1840. (Von
der Gesellschaft.)
24) Jahresbericht, iSter, des NolgttHndlschen MerchuwSfor-
schendenVereins, herausgegeben von F^ A l b e r t l . Gerra
tL40. <Geschenk des Vereins.)
25) Jahresbericht, loter, des HWrischen Wrelns O r Wittel-
franken. (Vym Verein.)
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a eNi MbliWekars M Bämbet^, Denkschrift« das
^^  M BttWruckrlttnst M Bamberg. Erlangen.
Enke 1840. (Geschenk des Hrn. Verfassers.)
27) Kirchensrdnttng,Herrn Wylfgangs, Pfalz^rafen bei Nheln,
Herzogen in Bayern, mit Gesangbuchs Folio. 1570.
(GefchenfdDHrk. Regiechngs-DirektorsvbW
2tz) Koch-S t e r n fe l d> v., Betrachtung über M Geschichte,
ihre Attribute und ih^en Zweck :c. Wortrag ilt ber sTsten
Stiftungs-Sitzung der K. Akademie der Wissenschaften.
MefchMk des Herrn ProftssörsW^nderO^^fer.)
29) Kreis - Intelligenzblitter für M Obe>rpfalz und Regens-
bürg: ^ 8 4 i M <VöM M n M Regierungs-Präsidium.)
W sanvpot ym H^zogtump Me^ vM Nhderbayertt wider
die lutheranische Seit. München 1524. <Geschenk des
Herrn He l lman tt.)
Hz) 2 l ^ap iäe . Abriß der Swatsverfassung :c. :c. des rü-
^LniMen ReGs^ ^^ ^^  l?6i. 3. tGeschenk det Herrn
Hof-Apotheke: s Popp.)
32) L et i , Leben Kaifev Karl V. Frankfurt l7i2. S. lGe-
Mnk dw Herw Hof-Apothekers P o p p )
33) LiWr Mlfealblatt von 1840. Mugsum-I'rIncisco
in W j , 4. Y. 6. Bericht. (GeMenk dex
^ f ,^/
34) L o r l s Sammlung des bayerischen Bergrechts, mW einer
Mnleituyg in die hapeZische Vergrechts-GeschichtG Münch.
^7b4. W . iGMenk des HMN R e g i e W M ^
von W i n d war t . )
M a M t U verschiem bsMrifche, ^yn AMI ^ 9
scheykMs.Herr'n He l lmann )
Michae l i s Einleitung eiM voDMißen GeGichte
Kr CHM« und fürstlichsn H M M m DMWalitz. 3 TW
1759. 4. (Geschenk des Herrn Ho^ - ApWekers P v p p.)
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37) Nonamsuta boioa. vol. 31. pars I I . re8p. monumonto-
lum doio. oolleetio nov». p. I I . dann vol. 32. p. I. ot l l .
und vol. 33. p. I. 4. 1835 — 41.
IVIonnmenta, der, Orts- und Personen-Register I. ot I I . Bd .
(Von der Königl. Akademie der Wissenschaften.)
33) Mittheilungen, neue, aus dem Gebiet historisch, und anti-
quarischer Forschungen des Thüringisch-Sächsischen Ver,
eins. 5ter Band lstes Heft. Halle ig4l .
3 9 ) O p p e l s , N . M . , Professors der Naturgeschichte zu
München ;c. Biographie. (Geschenk des Hrn. Professors
G a n d e r s h o f e r . )
40) P f a f f r e u t e r , I . L., von Regensburg, Hof-Apotheker
zu Bayreuth, priv. Apotheker Corpus. i653. (Geschenk
des Herrn Apothekers K r a u s . )
41) R a l l y , v., die Donaureise von Regensburg bis Linz.
1640. 9.
der Führer im Salzkammergut und auf der Linz-
Gmundner Eisenbahn. 1841« 3.
(Geschenk des Herrn Verfassers.)
42) Reformation und Ordnung durch pabstlicher Heiligkeit
Legaten :c., aufgericht zu Regensburg zu Abstellung der
Mißbräuche. 1524.Fol. (Geschenkdes H r n . H e l l m a n n . )
43) Regiment, wie man sich jetzt und fortan zur Zeit der
Pestilenz mit Essen, Trinken :c. halten soll. i53l . Am
Schlüsse steht W o l f g a n g Rösch, Form - Schneider;
(dieser hatte in Nürnberg gelebt). (Geschenk des Herrn
Lithographen N i e d e r meyer . )
44) Reichstage, die, Abschiede und Satzungen des heil. Nöm.
Reichs. Franks, a. M . 1707. (Geschenk des Herrn Prä-
sidial Sekretärs H e r r m a n n . )
45) Schematismus der Geistlichkeit des Nisthums Regens-
burg. l642. (Vom bischöst. Ordinariat.
2 4
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oomittibu8 ak ^ nllex et NokenwÄrt, per-
liner eto. Nonaolni 1785. 4. Geschenk des Herrn I n -
spektors Wein.)
47) S p a u n , v., Heinrich von Ofterdingen und das Nibe-
lungen-Lied. Linz 1840. S. (Geschenk des Hrn. v. Ra l l y.)
43) Speck S t e r n b u r g , Frhr. v., landwirthschaftliche Be-
schreibung des Landgutes St. Vei t i84i. Dann Hopfen-
bau in St. Veit. 1840.
Landwirthschaftliche Beschreibung des Rittergutes
Lü tzsch ena bei Leipzig. 1342. gr. 3.
(Geschenk des Herrn Verfassers.)
49) W a i t k o r i , ^. l i . , Isxicon äipIoiNÄticuin. <3oltiNF26
2pnä ^1. W. sckmiäium. l?72- (Geschenk des Herrn
Oberrechnungsrathes v. Aschenbrenner.)
50) Wahre Geschichts-Erzählung der nach Absterben Georg des
Reichen in Bayern entstandenen Kriege von der Reichsstadt
Nürnberg usurpirt oberpfälzischen Städte, Aemter:c. 1791.
(Geschenk des Herrn Regierungsdirektors v. W i n d w a r t.)
51) Westenr ieders Berichtigungen der Regierungsge-
schichte des Herzogs M e i n har 0 1361—63. München.
1793. (Geschenk des Herrn H e l l m a n n . )
52) Thüringisch - sächsischer Verein , neue Mitteilungen aus
dem Gebiete histor. antiquar. Forschungen. Band V.
Heft 4. 1841. 3. Bd. VI. Hft. 1 u. 2. (Vom Verein.)
1511. ^o l . Veigebunden ist: «Iuvon»?i8 oum oommsnto ^ 0.
Lritanioi. k'ol. 1503. (Geschenk des Herrn Oberrechnungs-
rathes von Aschenbrenner.)
5 4 ) C h m e l , der österreichische Geschichtsforscher. Bd . I .
Heft 1 — 3. Bd. I I . Heft 1. Wien 1333 — 41. 3.
(Geschenk des Herrn K a r l von S a v a in Wien.)
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b. Angekauft:
Es wurden viele Schriften angekauft; größtenteils aus
dem Nachlasse des Herrn Legationsraths Gumpelzhaimer
und des Herrn Stadtgerichts-Direktors Gumpelzhaimer ,
dann von Antiquaren und Buchhandlungen. Sie sind be-
reits in dem gedruckten Catalog aufgenommen.
I I . Manuscriptc und Urkunden:
1) Abschrift eines Kalenders von 1484. (Von Herrn Hel l -
mann mitgetheilt.)
2) Abschriften von Urkunden, des Klosters Seligenthal betr.
(Von Herrn Hel lmann mitgetheilt.)
3) Abschrift, Neichenbach'sches Lehen (sage Lehenbuch) äe
anno 1Ü54»
4) Auszüge aus den Pfarrbüchern von Kelheim, I. — VI.
(Mitgetheilt von Herrn Hel lmann in Landshut.)
5) Beitrage zur Geschichte der Nuchdruckerkunst in Regens-
burg. (Von Herrn H e l l m a n n verfaßt.)
6) Vruderschaftsbuch und Statuten der Regensburger Kräl
mer von 1392. (Mitgetheilt von Herrn Magistratsrath
und Vorstand des Handesstandes, Fab r i c i us , — als
Facsimile copirt von Herrn Oberlieutenant Schuegraf.)
7) Copie von Inschriften auf geätzten lithogr. Steinen zu
Eichstadt von 1560. (Mitgetheilt vom Herrn geistlichen
Rath und Domkapitular Popp.)
3) Einigung der Meister und Knecht des Vaaderhandwerks
zu Regensburg von 15..? auf Perg. (Gekauft.)
9) Extracte aus den Pfarrmatrikeln und Vriefsprotokollen
des Marktes Neustadt a. d. Waldnaab, die Abstammung
Christ. R i t ter v.Gluck's betreffend. (Mitgetheilt von
Herrn Landrichter von Neustadt, Frhrn. v. Lichtenstern.)
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10) G a n d e r s h o f e r , Notaten über die alten Benennungen
der Kreishauptstadt Regensburg.
11) Gra fenaue r 's, Goldarbeiters und Bürgers zu Re-
gensburg, Verlasfenschafts-Act von id64 — 6g. (Mitge-
theilt von Herrn Goldarbeiter Koch.)
12) Haffnerordnung der Stadt Regensburg von 1509, auf
Pergament. (Gekauft.)
13) Katalog der Nereinsbibliothek. (Von Herrn Professor
G a n d e r s h o f e r verfaßt.)
14) M a y e r , . M . , Beneficiat in Kürn, Nekrolog seines
Bruders, des Pfarrers F. X. M a y er in Pondorf.
15) M a u r e r , Direktor, Beantwortung mehrerer Fragen
des Präsidiums an den Verein, über die ehemaligen Erb-
ämter des Hochstifts Regensburg.
16) Os tendor fe r ' s , M i c h a e l , Malers zu Regensburg,
Originalbriefe an den Magistrat. 1522 :c. (Geschenk
des Herrn Goldarbeiters Koch.)
17) P angko fe r , D r . , Vorträge in den Sitzungen des
Vereins. 15 Hefte.
ig) Bemerkungen über einen Iudenstein am Salzstadel.
19) Pergamentblätter, 6, mit Abschriften hiesiger Iudensteine.
(Geschenk des Herrn M o r i z G u g e n h e i m e r . )
20) Präsidial-Erlaß vom isten Ju l i 1841. Die Versendung
der Vereins - Verhandlungen an die Distrikts-Polizei-Ve-
hörden und die Erhebung der Beiträge durch dieselben
betreffend.
21) Präsidial-Erlaß zur Mittheilung der Chronik Vellburg,
von G l 0 ßner.«
22) Präsidial - Erlaß mit Bewilligung für das Landgericht
Neumarkt, einen in der Ruine Wolfsstein gefundenen
Helm für die Sammlungen — und die auf die Veste
Wolfstein Bezug habenden Urkunden zur Einsicht mit-
theilen zu dürfen.
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23) Präsidial - Erlaß vom 29. Okr. lS4l. Mittheilung des
Circulars an die Distrikts - und Lokal - Polizeibehörden,
mit Bewilligung, dem Verein die in den Archiven der
Städte, Märkte:c. befindlichen Urkunden geschichtlichen
Inhalts zur Einsicht und Abschrift mttzutheilen.
24) — vom 7. Mai ,842, mit Bewilligung für den Verein,
die in den Staatsgebäuden befindlichen alten Skulpturen
und Gemälde durch eine Commission aufsuchen und ver-
zeichnen zu lassen.
25) — vom 25. u. 27. Juni 1842, die Ausgrabung vonAlter-
thümern durch Private, und die im Schwaighauser Forste
vorhandenen germanischen Grabhügel betreffend.
26) Prech t l , I . B., Beneficiat, Geschichtliche Nachrichten
über Markt und Schloß Laut er Höfen (I^utrakgkok
Oaroli H^HF.; I^uttraok I^uäov. kii) in der Oberpfalz.
(Mit Bemerkungen von Gande rsho fe r u. Schue-
g r a f.)
27) Saalbuch der uralten ehemaligen Pfarrei Persen
(Perschen), Facsimile, gefertigt von Schullehrer S p ö r l
mit Bemerkungen.
23) S c h u e g r a f , Geschichte der Burg Heilsberg.
29) — die Denksteine an den Stadtmauern von Regensburg.
30) — Bericht über eine Medaille der Familie Greß auf
Grefsenstein.
zi) _ Chronik der Stadt Neunbürg »v. W. 2 Bde. 4.
(Mitgetheilt von Herrn Bürgermeister Dachauer , mit
Beiträgen hiezu von Herrn Beneficiaten Sebas t i an
Dachauer.)
32) — Kulturgeschichte des Donaustaufer Forstes. (Ver-
faßt l332.)
33) S p ö r l , Schullehrer zu Maria-Ort, Monographien von
4 Schlößern im Laaberthal mit Abbild, von Wappen
und Grabsteinen.
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34) Stammbuch auf Pergament des edlen S i g m u n d von
H a l l e r auf H a l l er st ein au fKronsperg , Pflegers
zu Altdorf, von 1599 bis 1618. (Geschenk des Herrn
Patrimonialrichters Reichh 0 ld zu Fischbach.)
25) Urkunden - Copien, ungedruckte, das Kloster Reichenbach
betreffend. (Mitgetheilt von Herrn geistl. Rath und Dom-
kapitular Rothf ischer.)
26) Urkunden, verschiedene, auf Pergament, theils mitgetheilt
erhalten, theils erkauft, die im Auszuge als Regester im
Laufe der Verhandlungen werden gegeben werden.
I I I . Älterthümcr.
^. Römische.
l ) Römerstein mit Relief. Lupa mit Romulus und Remus, auf-
gefunden in der ehemaligen Domprobstei. Siehe Ab-
bildung zur Abhandlung Nro. XIX. (Uebergeben von
der K. Bau-Inspektion.)
3) Steinernes Brustbild einer Ohreule, gefunden zu Welten-
burg.*) (Uebergeben von Herrn Regierungs-Assessor und
Kämmerer Freiherrn von Becht 0 ls hei m.)
L. Deutsche.
1) Schwert. Gefunden im Dome bei Öeffnung eines Gra-
bes. Auf Ansuchen vom hohen Domkapitel mitgetheilt.
Nach Schuegrafs Recherchen gehörig dem an jener
Stelle begrabenen Marschall K ö l d e r e r , einem Bruder
des Bischofs David K ö l d e r e r (1567 — 79).
2) Pfeilspitze von Hemau. (Mitgetheilt von Herrn G a n-
dershofer . )
Wenn, wie eine alte Tradition angibt, sich zu Weltenburg, resp. in
der daselbst gestandenen römischen Stadt A r t 0 b r i g a , ein Miner-
ventempel, an dessen Stelle eine Marienkirche erbaut wurde, befunden,
so dürfte dieses Vi ld auf jene Sage, sie historisch, resp. archäologisch
bestätigend, ohne gewagte Hypothese bezogen werden.
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3) Waffentrümmer, als: von einem Schwerte,,Schilde, Lan-
zen :c. (Gefunden zu Hexenagger und mitgetheilt von
Herrn Chr. v. Weiden dach.)
4) Deßgleichen Waffen:
a) Armbrustschaft von 1602, b) Valester, o) 12 Pfeile,
ä) eine Luntenflinte, e) ein eiserner Schild.
(Mitgetheilt vom Magistrate zu Hemau.)
5) Ein eisernes Votivbild. (Mitgetheilt von Herrn Chr .
v. V o i t , K. Oberpostamts-Officialen.)
6> Kleine metallene Pfeilspitze. (Von Herrn Baron v o n
Hertwich.)
7) Zwei alte Schlüssel. Gefunden in der Nahe des SchloßeS
Kastel, eingesendet von Herrn Gerichtsarzt Dr . Ritzen-
t h a l e r ans Präsidium und von diesem an den Verein
übergeben.
9) Germanische Bronze: 9) eine Nadel, 26" lang, mit Spuc
ren von Vergoldung, b) zwei Spiralplatten einer Hand-
berge mit verbindenden Mittelstück, c) Opfermesser mit
Vronzgriff, cl) zwei Ringe, 0) Bruchstück einer kleineren
Nadel. Durch Größe und Schönheit mit edlem Roste
überzogene ausgezeichnete Exemplare, gefunden beiDittel-
dorf, Landgerichts Vurglengenfeld, und übergeben von
Herrn Negierungs-Präsidenten, Freiherrn v. Zu - Rhe in .
9) Bei der Kanal-Grabung von der Haide bis zur Bachgasse,
dann von den Fleischbänken bis zur selben wurden gefunden
und von der löblichen Stadtkämmerei mitgetheilt: 2) 7
große und kleinere Schlüssel, d) 5 Sporen, c) 2 Pfeil«
und 6) 2 Lanzenspitzen, e) eine kleine Hacke, t') ein Na»
gelzängelchen mit Ohrlöffel, 3) eine Messerklinge, K) ein
Steigbügel, i) 22 Pferde-Hufeisen, k> 2 Maulthier-Huf-
eisen, 1) ein sogenanntes Stegeisen für krankhafte
Pferdehufe, m) Conclomerat mit Brandspuren. :c.
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V I . Gemälde, Kupferstiche, Lithographien, Zeichnungen
und Karten.
1) Capel ler 's Panorama der Donau von Linz bis Wien.
Zu v. R a l l y's Donaureise.
2) Dalai-^ama, Figur von Speckstein, zur Einsicht mW
getheilt von Herrn Baron v. He r tw i ch , für den Ver-
ein gezeichnet von Herrn Grueber .
5) Dr. Bu t t r i ch ' s Denkmale der Baukunst des Mittel-
alters in Sachsen. Leipzig 1639 — 40. I Abth. 4. — h.
Lief. I I . Abth. 7. u. ö. Lief. (Gekauft.)
4) Abriß der Stadt Regensburg fammt dem Prebrun und
dem Burgfrieden von ^.o. 1630. Tableau 20" lang.
Federzeichnung von M a t h . G i m a r t .
5) — von Stadtamhof, in derselben Manier, auch von 1630.
(Von M a t h . E imar t . )
h) — der Stadt Negenöburg in selber Manier, von 1656.
(Von G. Chr i s t . E imar t . )
7) — von Stadtamhof, von 1656, von demselben.
(4 — 7 gekauft.)
9) Wappenstammtafel der Familie der Rosenbusche auf Vieh-
hausen und Eichhofen, auf Pergament. (Geschenk des
Herrn Baron v. Hertwich.)
y) Urplan der Wasserleitung vom Eisbuckel nach der Stadt,
auf Pergament. (Gekauft.)
10) Die Ruinen von Kürnberg und Schwürzenberg, dann
11) Die alte Kirche zu Frohnau mit allen Einzelnheiten,
gezeichnet und mitgetheilt von Herrn Cooperator Beer .
12) Grabstein des G e o r g i u s O ch s von Gunzendorf, ersten
Abts des Klosters Speinsart, gest. 1503.
13) Grabstein des edlen und vesten Chr i s t , v. G l eissen-
t h a l , gest. 1544, auch zu Speinsart befindlich. Die
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Zeichnungen dieser beiden Grabsteine wurden mitgetheilt
vom hohen K. Regierungs-Präsidium.
14) Grundplan der Stadt Negensburg, mit Einzeichnung der
öffentlichen und kirchlichen Gebäude von circa 1600. (Mit-
getheilt von Herrn Regierungsrath, Ritter v. B ö s n e r . )
15) S p r u n n e r ' s , v., Atlas zur Geschichte von Bayern 1840.
16) Architektur des Mittelalters in Regensburg. 7. g. Y. u.
10. Heft, von I u s t u s P o p p , Kreis-Ingenieur. (Ge-
schenk des Herausgebers.)
17) Der sogenannte Eichenforst, das älteste Haus in Amberg,
der Marktplatz in Neumarkt, das untere Thor in Nab-
burg, der Nömerthurm bei Viehhausen an der Laber.
Vier treffliche Bleistift-Zeichnungen von der Hand einer
Dame, mitgetheilt von Herrn Baron v o n Reichline
M e l d e g g , Architekt.
13) Zeichnung und Lithographie des Keppler'schen Bildes,
des Römersteins mit der I.np2 und der Denksteine an
den Stadtmauern, von Herrn G r u e b e r .
V . M ü n z e n .
^. Deutsche.
1) Parthie deutscher Münzen (Brakteaten) gefunden zu
Stamsried. Gekauft.
2) 10 Vrakteaten. (Mitgetheilt von Herrn Baron von
H e r r wich.)
3) Vrakteaten, zum Conklomperat verbunden durch Oxida-
tion. Ausgegraben zu Rotz iö4i. (Mitgetheilt durch
Herrn Regierungs - Präsidenten, Freiherrn v o n Zu-
Rhein.)
V. Medaillen.
Auf das Theuerungsjahr 1772, in Zinn. Grf. und grav.
von R ei ch. (Mitgetheilt durch Hrn. Regierungs-Sekretir
D u n z i n g e r . )
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V I . S c u i p t u r e n.
1) Relief in Kalkschiefer. Grabstein aus der nordlichen Mauer
des ehemaligen Domkirchhofes. Auf Ansuchen mitgetheilt
vom hochwürdigsten Domkapitel zur Sicherung gegen
weitere Zerstörung.
2) Statue Heinrich des Voglers in Gründsandstein. Auf-
gestellt gewesen im Hofe des jetzigen Gugenheimer'-
schen (ehemals im Besitze der Entres'schen, Haman'c
schen und von S e lbert'schen Familien) Hauses. (Mit-
getheilt von Herrn Mor i t z Gugg enheimer.)
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Schlußwort.
ie verehrten Mitglieder empfangen hiemit das
zweite und zugleich Schlußheft des VI. Bandes der
Vereins-Verhandlungen.
Dem zunächst beehren wir uns, Sie mit den
Ergebnissen und Beschlüssen der Generalversammlung
vom 6. September bekannt zu machen.
Gewählt wurden:
Zum Vorstand: Herr Oberst-Vergrath und Direk-
tor von Vo i th .
Zum Sekretär, Nr. Pangkofer.
Zu Ausschuß-Mitgliedern:
Herr Direktor v. Mauerer
„ Oberlieutnant Schuegraf.
„ Professor Gandershofer.
„ Sekretär Lipf.
„ Assessor und Kaufmann Kränner.
„ Professor Dr. Fürnrohr.
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Herr Maler Kransberger.
„ Regierungs-Direktor von Godin.
„ Regierungsrath Ritter von Bösner.
„ Patrimonialrichter Forster.
Zu Conservatoren wurden gewählt:
Herr Professor G anders hofer, für die Bibliothek.
„ Sekretär L ipf , für die Münzsammlungen.
„ Oberlieutenant Schuegraf, für die Alter-
thums-Sammlungen.
„ Professor Dr. F ü r n r o h r , für das Minera-
lien-Kabinet.
/, Assessor Krann er, für die Sammlungen der
Gemälde und Kupferstiche.
Um die Verdienste jener Mitglieder, welche
ihre Theilnahme den Verein besonders betätigten,
anzuerkennen und ihnen den Dank des Vereins zu
bezeigen, wurden zu außerordentlichen und Ehren-
Mitgliedern des Ausschusses ernannt:
1) Herr Regierungs-Direktor von Windwar t .
2) „ Freihr. Ernst v. Dörnberg.
3) „ Bürgerm. Freihr. v. Thon-Di t tmer.
4) „ Regier.-Ass. Freihr. v. Bechtolsheim.
5) „ Baron von R ei ch l i n g - M e l d e g g ,
Architekt.
6) „ Freiherr von Her twig .
7) „ Präsidial-Sekretär Herrmann.
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8) Herr Architekt Grueber.
V „ Zeichnungslehrer Elsberger.
10) „ Kaufmann Bertram.
Zu neuen Mitgliedern hat der Verein im Laufe
d. I . gewonnen:
1) Herrn August Koch, Goldarbeiter und Juwelier
dahier.
2) „ Lorenz Z i m m e r m a n n , Pfarrer in
Rotz.
3) „ Ioh. Bapt. K ä s , Dechant zu Neu-
burg v. W.
4) „ Karl Arrens, Apotheker zu Erbendorf.
5) „ Joseph Har t , Pfarrer zu Neuenschwand.
6) „ Ioh. Bapt. Eberl , Pfarrer zu Penting.
7) „ B raun , Landrichter zu Cham.
8) „ Lindner, Pfarrer zu Vohenstrauß.
9) „ Spitzer, Marktschreiber daselbst.
10) „ Hirmer, Gemeindevorsteher zu Weidhaus.
11) „ Vonifaz von Urban, Hochwürdigster
Weih-Bischof und Domprobst in Regens-
burg , nun Erzbischof zu Bamberg, Erc.
12) „ Michael Rothfischer, Geistlicher Rath
und Domkapitular.
13) „ Wilhelm Freiherr von Pelk Höfen K.
Kammerjunker und Baukondukteur.
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14) Herrn Nicolaus Reichart, Patromonial-Beam-
ter in Fischbäch.
15) „ Balthasar Pacher, Pfarrer zu Roding.
16) „ Georg Lengthaller, Pfarrer zu Nie-
dermurrach.
17) „ Martin Graf , Pfarrer zu Schwarzach.
18) „ Ignatz Bär , Benefiziat zu Schloß Egg.
19) „ Ioh. Bapt. Kotz, Professor der Theo-
logie zu Amberg.
20) „ Jak. W i t t mann, Landgerichts - Akmar
in Cham.
21) „ Deinhardt , Dechant zu Oberweiling.
22) „ Duetsch, Landgerichts-Assessor zu Pars-
berg.
23) „ von Eggelkraut, Landgerichts-Assessor
dortselbst.
24) „ Falkner, Gerichtshalter zu Lutzmann stein.
25) „ Heilmeier, Dr. Me^. und Gerichts-
Arzt zu Velburg.
26) „ Oehl, Apotheker zu Velburg.
2?) „ Schlosser, vr. Mecl. und praktischer
Arzt zu Hohenfels.
28) „ Pürzer, Bürgermeister zu Velburg.
29) „ Melchior Diepenbrock, Domdechant
und General-Vikar zu Regensburg.
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30) Herrn Graf W i l l , von Rechberg, Erc., K.
Kämmerer und wirklicher Staatsrats
Großkreuz des Verdienstordens der Bayer.
Krone.
31) „ von Chl ingensberg,K. Bauinspektor.
32) „ Nr. Röhrer , Gerichtsarzt zu Roding.
Der Beitritt der meisten hier angeführten Titl.
Herren Pfarrer wurde durch eine specielle Einladung
des Vereins bewirkt, welche das hochwürdigste Or-
dinariat mit Empfehlung an die Dekanate zu versen-
den die hohe Güte hatte, und wir erlauben uns an
die gesammten verehrten Herren Mitglieder die Bitte
zu stellen, die Ausbreitung des Vereins möglichst zu
fördern.
Zum Ehren-Mitgliede wurde ernannt:
Herr Nr. D. H. Hoppe, Fürstl. Primatischer Sa-
nitätsrath und Königl. Lyccal-Professor dahier.
Hingegen haben wir auch Verluste durch den
Tod und Austritt mehrerer Mitglieder erlitten.
Gestorben sind:
1) Herr F leisch mann, Apotheker zu Vohenstrauß.
2) „ Meißner, Pfarrer zu Weiden.
3) „ Tr i tschler , Pfarrer zu Eschenbach.
4) „ S te ine r , Pfarrer zu Schwandorf.
5) „ M ä r z , Stadtschreiber zu Neuburg v. W.
6) „ Z i lker , Pfarrer zu Nittenau.
7) „ S a i l e r , Pfarrer zu Vohenstrauß.
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Ausgetreten sind:
1) Herr Lenz, Pfarrer in Leuchtenberg.
2) „ Runzler , Dr. zu Naabburg.
3) „ Kag erm ei er, Erpositus in Traubenbach.
4) „ W ü l f l i n g , Bürgermeister zu Neunburg.
5) „ Taucher, Revierförster in Nittenau.
6) „ Bau mann, Revierförster zu Roding.
7) „ Nothhaf t , Baron, zu Vohenstrauß.
8) „ Speer , Revierförster zu Vohenstrauß.
9) „ Dr. Ben dele, Gerichtsarzt zu Vohen-
strauß.
Da es Aufgabe des Vereins ist nicht bloß Al-
terthümer und Kunstgegenstände anzusammeln, sondern
auch für ihre Erhaltung Sorge zu tragen, so fühlten
wir uns verpflichtet die Restauration zweier werth-
voller Bilder, nämlich eines Flügel-Altares von Mi-
chael Ostendorfer, und eines andern von Albrecht
Altdorfer bewerkstelligen zu lassen, um diese werth-
vollen Bilder zweier alter Regensburger Meister
dem fortschreitenden Verderben zu entreißen, und Herrn
Maler Walzer dahier ist diese Wiederherstellung
bestens gelungen.
Herrn Professor Gandershofer dankt der
Verein die erste vollständige Catalogisirung seiner
Bibliothek und wir legen den verehrlichen Mitgliedern
einen Abdruck dieses Catalogs in diesem Hefte vor.
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Endlich beehren wir uns, mit diesem Hefte zu-
gleich an die gesamntten Mitglieder als Denkschrift
auf den lOjährigest Bestand des Vereins, K e p p l e r ' s
lithographirtes Bildniß mit einer Lebens-Skizze Kepp-
ler 's und der Geschichte der Auffindung des Bildes
zu übersenden, und erlauben uns für das Eremplar
I fi. 12 kr. in Ansatz zu bringen.
Schließlich bitten wir um baldige Zusendung der
Beiträge für das nächste Vereins-Jahr damit der
Druck des nächsten Bandes der Verhandlungen, für
den die schätzbarsten Mittheilungen vorliegen, mög-
lichst beschleunigt werden kann.
Die angefügten Subscriptions - Einladungen em-
pfehlen wir gefälligster Berücksichtigung, da die bei-
den verdienstvollen Unternehmungen, wie von selbst
einleuchtet, der besten Unterstützung würdig sind.
R e g e n s b u r g den 18. 2uli 1842.
v. Vo i th , Direktor, d. Z. Vorstand.
Pangkofer, d. Z. Sekretär.
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Ginladnng zur Subseeiption.
Der Unterzeichnete gibt sich die Ehre, zur S u b f c r i p t i o n
auf die von ihm nach der Natur gezeichnete, von Professor G r u e b e r
in Stein gravirte, sogenannte Tilly-Monftranze hiemit einzuladen.
Dieses herrliche Kunstwerk, gleich interessant in artistischer,
wie in historischer Beziehung, stammt aus der besten Periode mit-
telalterlicher Kunstfertigkeit, und ward von dem berühmten Feld-
herrn des dreißigjährigen Krieges, dessen Namen es trägt, bei Er-
stürmung Magdeburgs dem dortigen Dome entnommen, und zur
Erinnerung an jene ewig denkwürdige Zeit der Kirche seines neuen
Stammhauses Breitenbrunn vermacht, in deren reichem Schatze
sich dieselbe annoch befindet.
Die Zeichnung in der Größe des Originals gehalten, dürfte
an Treue der Wiedergebung, wie an Reinheit der Ausführung
kaum etwas zu wünschen übrig lassen.
Das Gremplar in einem farbigen Umschlage zwei Blätter
Zeichnungen und ein Blat t Tert enthaltend, kostet 2 fi. rheinisch
und wird die Ausgabe mit dem Schluße der Subfcription erfolgen,
da die Platten bereits vollendet stehen.
R e g e n s b u r g , am 20. Apri l 1842.
F r iede . F r h r . Reichten v . M e l d e g g ,
Architekt.
Einladung zur Subscription
auf die zweite Auflage
des romischen Bayerns.
Der Unterzeichnete gedenkt, im Laufe des nächsten Monats,
eine zwe i te Auflage feiner historisch-archäologischen Schrift: das
römische B a y e r n , zu veranstalten, und ladet die verehrlichen
Gefchichtsfreunde zur Subscription hiemit ein.
Die Schrift wird folgenden Inhal t umfassen:
l . Würdigung der Verdienste bayrischer Gelehrten und Fürsten um die
römisch-bayrische Geschichts- und Altertumsforschung.
l l . Colonisation, militärische Schutzanftalten, Verschanzungen, Thürme,
Strassenzüge, Meilensteine, Straffen-Hermeffe, Brücken.
I I I . Anbau des Landes, Handel, Tempel und Götterverehrung.
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IV. Sämmtliche in Bayern gefundene Denk» und Grabsteine, Bildwerke.
Bildsäulen.
V. Ueberreste römischer Gebäude, Mosaikfußböden, Vadvorrichtungcn, An«
ticaglien, Erzeugnisse der römischen Töpfereien und Ziegelbrennereien.
VI . Die römischen Münzen.
VI I . Rückblick, Würdigung der Verdienste König Ludwigs.
VI I I . Literatur des römischen Bayerns.
Der Preis eines Gremplars.obiger Schrift ist, für die Dauer
der bis zum ersten Juni eröffneten Subscription, auf ordinärem
Papiere auf 54 kr., auf feinem Papiere auf l. fl. 30 kr. festgesetzt.
Nach dem Ablauf der Subscriptionszeit tritt der Nettopreis
von i fi. 30 kr. für ein Gremplar auf ordinärem Papiere ein.
Briefe erbittet man sich portofrei.
München den 19. März 1842.
. v. Hefner,
königl. Gymnasial-Professor und I I . Konservator der Sammlungen
des historischen Vereins von und für Oberbahern :c., wohnhaft in
der Vayerstraße Nr. 4. zu ebener Erde.
I n h a l t :
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